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Appell der SA und s
Merſeburg, Monkag, den 10. September 1934

Der Führer weiſt 201 Standarten Fünf Stunden Vorbetfmarſch
Ganz Nürnberg hatte ſich mit ſeinen Gäſten am Sonnabend zur Feier des

großen Volksfeſtes zuſammengefunden, das einen prächtigen Verlauf nahm. Der
Sonntag wuchs ſich dann zu einem ſteilen Höhepunkte der bisherigen Veranſtaltungen
des Parteitages aus. Er ſtand im Zeichen von SA. und SS., im Zeichen von 115 000
politiſchen Soldaten, denen der Führer 125 neue Standarten der SA., und 75
Standarten der SS. überreichte, und die er erneut ſeines Vertrauens verſicherte,
wie er ihrer Treue ſicher war. Jn ſeiner Anſprache bezeichnete er dieſe beiden
großen Formationen als die Garanten der national ſozialiſtiſchen Re-
volntion. Der anſchließende Vorbeim arſch vor dem Führer, der unter unge-
henrer Begeiſterung und Anteilnahme des ganzen Nürnberg vor ſich ging, dauerte
mehr als fünf Stunden.,

Die Luitpold-Arena in ihrer neuen
Geſtalt iſt der Schauplatz des Appells der
SA. und SS. Sie iſt die erſte Stätte, die
endgültig nach den Plänen des Führers
ausgebaut worden iſt. Jn leichtem Bogen
zieht ſich der Steinbau der Ehrentribüne die
ganze Stirnſeite entlang. Von 30 Meter
hohen Eiſenkonſtruktionen hängen in drei
gewaltigen Bahnen die Hakenkreuzfahnen
herab. Die beiden Enden der Tribünen
tragen auf mächtigen Sockeln den goldenen
Aöler. Auf der weit vorgebauten Terraſſe
haben die 200 Feldzeichen Aufſtellung ge-
nommen, die heute ihre Weihe durch den
Führer erhalten. Vom Rednerpodeſt aus
bis zum Ehrenmal iſt der mit großen
Quadern belegte Steinweg „Die Straße des
Führers“ freigelaſſen. Die Ehrenhalle iſtunverändert geblieben.

Die Ehrentribüne und die Zuſchauer-
räume ſind lange vor dem angekündigten
Beginn dicht gefüllt. Wieder ſind die Spitzen
des Reiches und der Staaten und aller
Parteigliederungen, kurz, das ganze offizielle
Deutſchland vertreten. Auf dem Felde aber
ſtehen in unabſehbaren Reihen nach Gruppen
geordnet die Freiheitskämpfer Adolf Hitlers,
hinter ihren Stäben und Standarten, die
blutgetränkten Blutfahnen zur Seite, ein
unabſehbares Feld in Braun und Schwarz,
und Blau und Grau. Die großen M ittel-
felder nehmen die SA.-Gruppen ein. Vor
ihnen ſteht die oberſte SA.-Führung, die
Reichsführerſchule, das Feldjägerkorps, auf
den Flügeln ſchließen ſich dte SA.-Reſerve

und die Flieger an, während die Seiten von
den SS.-Säulen in Schwarz eingefaßt
werden.

Um !/29 Uhr ertönt das Kommando:
„Stillgeſtanden!“ Der Chef des Stabes,
Lutze, meldet dem Führer 97000 SA.-
Männer mit 7000 SA.-Führern, der 7
führer der SS., Himmler, 11000 SS

Männer 115000 Soldaten Adolf Hitlers
ſtehen wie die Bildſäulen, ſchnurgerade aus-
gerichtet. Der Führer im Braunhemd grüßt
ſeine SA.: „Heil SA.!“ und „Heil,mein Führer!“ honnert ihm die Ant-
wort entgegen. Feierliche Muſik ertönt,
langſam ſchreitet der Führer, über den
ſteinernen Weg die Stufe zum Ehrenmal
empor, wo er mit erhobener Rechten den
Toten des Krieges und der deutſchen Frei-
heitsbewegung den deutſchen Gruß entbietet.
Die SA. entblößt die Häupter, es iſt ſo ſtill,
daß man das Zwitſchern der Vögel, daß man
die Schritte des Führers aus einer Ent-
fernung von vielen hundert Metern hört,
als er durch das unbewegte braune und
ſchwarze Friedensheer zur Tribüne zurück-
kehrt. Jhm folgten die Blutfahne des 9. No-
vember 1923, dann 263 Standarten und end-
lich die blutgetränkten Sturmfahnen der
SA. und Sturmbannfahnen der SS. Den
Beſchluß bildeten die mit friſchem Eichenlaub
geſchmückten Reichskriegsflaggen des Stahl-
helm.

die Anſprache des Führers
Dann rückt die SS. von den Flügeln mit

klingendem Spiel, ſchnurgerade ausgerichtet,
über die Straße des Führers. Dann ſteht der
ſchwarze Feil im braunen Feld wie eine
Mauer. Der Führer tritt auf den erhöhten V zorbau. Jubel rauſcht ihm entgegen. Nun
nimmt er das Wort:

S A.- und SS.-Männer!
Zum vierten Male in der Geſchichte der

Partei iſt die SA. und SS. auf dieſem Platz
angetreten. Vor zwölf Monaten zum Zeichen
der Eroberung der Macht im Stagate. Heute,
um zu bekunden, daß dieſe Entwicklung ihren
Fortgang und ihre Vollendung gefunden hat!
Jn unſeren Händen liegt heute die Macht des
Deutſchen Reiches. Die nationalſozialiſtiſche
Bewegung iſt heute die Herrin Deutſchlands.
Jn den zwölf hinter uns liegenden Monaten
iſt eine Poſition nach der anderen von uns in
Beſitz genommen worden. Niemand, der nicht
blind ſein will, kann glauben, daß dieſes Re-

giment beſeitigt werden könnte oder gar viel-
leicht von ſelbſt abtreten wird.

Dieſe zwölf Monate waren aber auch eine
Zeit ſchaffender Arbeit in der natio-
nal ſozialiſtiſchen Bewegung ſelbſt. Wenn ich
mich entſchloß, ſchon nach dieſer kurzen Zeit
wieder einen Parteitag anzuberanumen, um
Sie, meine Kameraden der SA. und SS.,
hierher zu rufen, dann geſchah es aber aus
einem beſonderen Grunde. Vor wenigen Mo
naten hat ſich über die Bewegung ein
ſchwarzer Schatten erhoben. Viele
Gegner glaubten, die Zeit kommen ſehen zu
können, in der die Macht der nationalſozia-
liſtiſchen Partei vielleicht ihr Ende finden
würde. Jch habe Sie, meine Kameraden, hier-
her befohlen, um dreierlei zu dokumentieren:

1. Die SA. hat ebenſowenig wie irgend
eine andere Jnſtitution der Partei mit

Monatt Bezugspreis 1, b RM. und
J äbr. durch die Poſt 2,20 RM o
ellgebühr Anzeigenpreiſe nachGefas tsſtelien: Hälterſtr 4 u Vier

Das politische Soldatentum ist angetreten.

Einzelpreis 10 Pf.

Drei große, deutſche Siege
im internationalen Sportleben.

Der geſtrige Sonntag ſah die deutſchen
Farben bei drei großen ſportlichen Ereig-
niſſen ſiegreich. Die zum erſten Male aus-
getragenen Europa Leichtathletik Meiſter-
ſchaften endeten mit einem Trinmph Deutſch
lands, das den erſten Platz belegte.
Jtaliens bedentendſtes Automobilrennen,
der große Preis von Jtalien, brachte dent
ſchen Rennwagen und Fahrern einen neuen
großen Erfolg. Carragciola und Fagioli
(Mercedes-Benz) gewannen das Rennen vor
den Autounionfahrern Stuck und Prinz zu
Leiningen. Und vor über 35 000 Zuſchauern
ſiegte in Warſchau Deutſchland im Fuß-
balländerkampf Deutſchland Polen über die
Polen mit 5:2. Näheres im Sportteil.

dieſem Schatten etwas zu tun! (Begeiſterte
Heilrufe der SA.)

2. Um allen zu zeigen, daß me in Ver
hältnis zu euch,
genau dasſelbe iſt,
Jahren und

3. Um unſeren Feinden zu zeigen, daß die
Partei ſteht und daß ihre SA. und ihre SS.ſtehen als Garanten der national-
ſozialiſtiſchen Revolntion. (Exr-
neunte ſtürmiſche Beifallskundgebungen.)

Sie täuſchen ſich alle, die da glauben, da
auch nur ein Riß in das Gefüge unſerer ein
zigen Bewegung gekommen ſei. Sie ſteht feſt
ſo wie dieſer Block hier! Und ſie wird inDeutſchland auch durch nichts gerbrochen.

Wenn jemand ſich am Geiſt und Sinn unſerer
Bewegung verſündigt, wenn er ſich verſündigt
am Geiſt meiner SA., dann trifft das nicht
dieſe SA., ſondern nur denjenigen ſelbſt, der
es wagt, ſich an ihr zu verſündigen.

Wir ſind hier zu dieſem Appell angetreten,
aber nicht nur, um zu zeigen, wie unzerſtör-
bar feſt das Gefüge der Bewegung und ihrer
Organiſation iſt, ſondern um auch zu zeigen,
wie ſie erfüllt iſt nach wie vor vom Geiſt der
Treue, der Diſziplin und des Gehorſams und
um 126 Standarten der SA. und 75 Standar-
ten der SS. zu übergeben. Dieſe neuen
Feldzeichen der Bewegung werden
nun einrücken in die große Kolonne unſerer
alten Standarten. Jhr werdet ſie vor euch
tragen und werdet ihnen in Treue folgen ſo
wie den alten.
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Links: Der Führer weiht die neuen Standarten durch Berübren mit der Blutfahne.
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Jhr werdet angeſichts dieſer Zeichen euch
rer an das, was euch groß gemacht hat.
Jhr werdet euch erinnern an die jahrelange
Zeit der ſchweren Kämpfe, der Opfer, da es
faſt ausſichtslos erſchien, den Staat erobern zu
können. Und ihr werdet euch erinnern der
großen Beharrlichkeis ugd der Zähigkeit, mit
denen dieſer Kampf für Deutſchland geführt
werden mußte. Jhr werdet daraus die Lehre
ziehen, daß das, was uns einſt ſiegen ließ, uns
nach dem Siege nicht verlaſſen darf, ſondern
daß wir uns heute mehr noch als früher zu
den alten Tugenden bekennen müſſen. Der
SA.- Mann und der SA.-Führerkann nichts anderes ſein als tren,
gehorſam, diſzipliniert, beſchei-
den, opfer willig oder er iſt nicht
SA.- Mann.

Wenn wir uns aber zu dieſen alten Tugen-
den bekennen, dann wird nicht nur unſere
Macht unzerbrechlich ſein, ſondern
dann wird auch des deutſchen Volkes Auf-
erſtehung ſich weiter auswirken bis in fernſte
Zeiten. Denn wir ſind nicht eine Erſcheinung
von Monaten oder Jahren, ſondern das, was
in dieſen 15 Jahren gebant wurde, ſoll
bleiben für Jahrhunderte (minuten-
langer Beifall und ſtürmiſche Heilrufe).
Wir wollen die Bewegung härken

Nur ein Wahnſinniger oder ein bewußter
Lügner kann ſagen, daß ich oder irgend jemand
jemals die Abſicht hätte, das aufzulöſen,
was wir ſelbſt in langen Jahren aufge-
baut haben (begeiſterter Beifall). Nein,
meine Kameraden, wir ſtehen feſt zuſammen
für unſer Deutſchland und wir müſſen zuſam-
menſtehen für dieſes Deutſchland. Wir wollen
auch in den vor uns liegenden Jahren die Be
wegung härten, indem wir die einzelnen Or-
ganiſationen mehr noch als bisher zu einer
einzigen Einheit zuſammenfaſſen
und miteinander verſchmelzen, Unter unſerer
Fahne ſoll wirklich eine einzige und einheit-
liche Bewegung marſchieren. Das iſt unſer
Ziel. Und wenn wir in dieſem Sinn arbeiten,
kann niemand es wagen, gegen dieſe gewal-
tigſte Organiſation der deutſchen Geſchichte
e ans zu leiſten oder ſich ihr entgegen
zuſetzen.

So übergebe ich euch denn die neuen
Feldzeichen in der Ueberzeugung, daß ich ſie
in die treueſten Hände gebe, die es in
Deutſchland gibt.

Jn den Zeiten hinter uns, da habt ihr mir
eure Treue tauſendfältig bewieſen. Jn der
Zeit vor uns kann es nicht anders und wird
es auch nicht anders ſein! So grüße ich euch
denn als meine alten treuen SA.- und SS.-
Männer: „Siegheil!“
Das Treuegelöbnis der 5A

Minutenlange Heilrufe, die ſich immer
wieder erneuern und zum Führer empor-
rollen, ſchwellen am Schluß ſeiner Anſprache
abermals zu einer Huldigung an, die nicht zu
beſchreiben iſt und die durch das Deutſchland-
lied unterbrochen wird. Unter dem Dröhnen
der Salutbatterien weiht der Führer
dann 126 Standarten der SA. und
75 Standarten der SS. durch Berühren
mit der“ Blutfahne vom 9. November 1923.
Der Chef des Stabes gelobt in kurzen mar-
kigen Worten dem Führer auch weiterhin die
unwandelbare Treue ſeiner SA.:

Kameraden!
Wir haben hier an dieſem Platz im Jahre

1927, im Jahre 1929 und auch im vorigen
Jahr geſtanden, immer. mit dem Willen zu
arbeiten und zu kämpfen, dort, wo uns der
Führer hinſtellte. Wenn man verſucht hat, in
den letzten Jahren dieſen Geiſt zu verfälſchen,
ſo dürfen wir hier als Kameraden, die wir
hier ſtehen, erklären: Wir ſind von ſol-
chem Treiben unberührt geblie-
ben und werden immer unberührt bleiben,
weil wir an die Spitze unſeres Handelns ein
Wort geſtellt haben, das uns der Führer ſelbſt
vorlebt: die Treue!

Dann ſchlägt erneut der Orkan der Liebe
und Verehrung über den Führer zuſammen,
der die menſchenbeſäten Straßen zur „Kaiſer-
burg“ durchfährt. Die SA. und SS. aber
zieht zum Vorbeimarſch ab.
Der gewaltige Vorbeimarſch der 115000

Zur gleichen Zeit, wo die Hunderttauſende
der SA. und SS. in der Luitpold-Arena zu
dem grandioſen Appell angetreten ſind, und
der Führer zu ſeinen politiſchen Soldaten
ſpricht, ſind die Straßen, die von der Arena
herein in die Stadt führen, iſt der Adolf-
Hitler-Platz, wo der Führer den Vorbei-
marſch abnehmen wird, ſchon ſchwarz von
Menſchen, die alle auf die rieſige Kolonne der
braunen und ſchwarzen Kämpfer warten.
Kurz vor 12 Uhr kommt der Führer von der
„Kaiſerburg“ zurück und begrüßt die Gau-
leiter. Wenige Minuten vor 12 Uhr kündet
Muſik das Nahen der braunenArmee an. Eine Gruppe Feldjäger mar-
ſchiert im Stechſchritt vorüber. Jhr folgt der
Muſikzug der Reichsführerſchule, der ſchneidig
einſchwenkt. Dann eröffnet der Chef des
Stabes, Lutze, den Vorbeimarſch. Jhm folgt
die Blutfahne, die während des ganzen
Vorbeimarſches ihren Platz hinter dem Füh-
rer hat, und die geſamte Oberſte SA.Füh-
rung. Als erſte Gruppe erſcheint dann die
Heimatgruppe Franken. Jn Zwölferreihen
marſchieren mit erhobener Rechten nun
115 000 SA.- und SS. Männer an ihrem
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Führer vorbei. Die Standarte J der Gruppe
Berlin-Brandenburg führt der preußiſche
Miniſterpräſident, SA.-Obergruppenführer
Hermann Goering, der Ehrenführer
dieſer SA., am Führer vorbei. Den Abſchluß
jeder Gruppe bilden die Motorſtürme mit
ihren ſchwarzglänzenden Sturzkappen.
Fünf Stunden zogen die Sturmkolonnen

So ziehen Stunde um Stunde die Sturm-
kolonnen die fahnen- und girlandenüberſäte
Straße hinauf und das Volk wird nicht müde,
ihnen zuzujubeln. Ein Feldjägerkorps leitet
zu der von Bruno Loerzer geführten Flie-
gergruppe über, die in ihrer ſchmucken blau-
grauen Tracht mit einem Sonderapplaus be-
dacht wird. Reichsminiſter Seldte marſchiert
an der Spitze des Nationalſozialiſtiſchen
Frontkämpferbundes (Stahlhelm), der die
alten Reichskriegsflaggen mit Blumen ge-
ſchmückt hat. Mit ſtürmiſchen Heilrufen über-
ſchüttet, führt dann der Reichsführer Himm-
ler die Kraftgeſtalten ſeiner SS. heran.

Und wieder grüßt der Führer ohne Unter-
laß jeden ſeiner Getreuen im ſchwarzen
Ehrenkleid. Den Schluß macht dann die
Leibſtandarte Adolf Hitler, geführt
von dem SS.-Obergruppenführer Dietrich.
Volle fünf Stunden hat der Vorbeimarſch
gedauert. Nun ſchlägt das Meer des Jubels
wieder über dem Führer zuſammen, der nach
allen Seiten grüßen muß, ehe ſich ſein Wagen
in langſamem Tempo einen Weg durch dieſes
Meer der Liebe und Verehrung bahnen kann.

Deutſchland un die Koloniglfrage
Rede Kudolf Heß' auf der Kundgebung der Auslandsdeutſchen der N5dAP

Jm Apollotheater fand Sonnabend-
vormittag die Sondertagung der Aus-landsorganiſation der NSDAPſtatt, in deren Mittelpunkt eine durch eine Be-
leuchtung der Kolonialfrage bedeutungs-
volle Rede des Stellvertreters des
Führers ſtand. Mehrere tauſend auslands-
deutſche Parteigenoſſen ſind zum Parteitag in
ihre deutſche Heimat gekommen. Die meiſten
von ihnen ſehen zum erſtenmal nach der
Machtergreifung ihr Vaterland wieder, viele
weilen vielleicht zum erſtenmal überhaupt in
dem Lande, deſſen Sprache ſie ſprechen. Jn
ſeiner großen Rede betonte Rudolf Heß: „Wir
Jnlandsdeutſchen wiſſen, auf welch ſchwerem
Poſten die Auslandsdeutſchen ſtehen. Wir
wiſſen, was es bedeutet, ſich im Ausland zu
Deutſchland und gar zum Nationalſozialismus
zu bekennen! Aechtung und Opfer
nahmen die Deutſchen draußen auf ſich, nur
mit dem Ziel, Deutſchland und dem Führer
zu dienen. Jch habe Jhnen allen im Namen
der Bewegung zu danken!“ Der Stellvertreter
des Führers hob in dieſem Zuſammenhang
beſonders das Werk der Auslandsorganiſation
der NSDAP hervor, die unter ihrem Leiter,
Pg. E. W. Bohle, dieſes für das deutſche
Volk und für die nationalſozialiſtiſche Be-
wegung ſo wichtige Jnſtrument aufgebaut hat.

Die Frage eigenen Kolonialbeſißes
Rudolf Heß ging dann kurz auf eine Frage

ein, die für einen großen Teil der Auslands-
deutſchen mit beſonderem Intereſſe verknüpft
iſt: die Kolonialfrage. An Hand einiger
Zahlenbeiſpiele erläuterte der Stellvertreter
des Führers die Bedeutung, die eigener
Kolonialbeſitz in rohſtoffwirtſchaft-
licher Beziehung haben könnte. Trotz der
Erkenntis der Bedentung kolonialer Rohſtoff-
baſen und Abſatzgebiete für Deutſchland könne
er zu der Frage, ob Dentſchland ſeine ehe-
maligen Kolonien zurückfordere, nur das
ſagen, was er einem Engländer antwortete,
der kürzlich dieſe Frage ſtellte und dabei be-
tonte, daß heute bereits führende Engländer

für eine Rückgabe eintreten. Er habe ihm dar-
auf folgendes erklärt: „Es iſt ſelbſtverſtänd-
lich, daß man es in Deutſchland wärmſtens
begrüßt, wenn maßgebende Stellen des
Auslandes die Rückgabe unſerer Kolo-
nien befürworten. Wir haben aber keinen
Anlaß, aktiv Schritte in dieſer Frage zu
unternehmen, und damit der uns feindlichen
Preſſe draußen Gelegenheit zu geben, durch
die dann angeblich von uns betriebene Auf-
rollung der Kolonialfrage die Oeffentlichkeit
im Ausland von neuem gegen uns aufzuhetzen.
Das aktive Handeln möge von der Seite aus-
gehen, welche die Kolonien zu vergeben hat.

Auch der Führer habe vor kurzem in einem
Jnterview die Anſicht vertreten, daß unſere
Kolonien für England zum Beiſpiel ein Luxus
ſind. Damit wollte er aber, ſo erklärte Rudolf
Heß, durchaus nicht zum Ausdruck
bringen, wie der Berichterſtatter anſchei-
nend fälſchlich verſtand, daß ſie etwa auch
für Deutſchland ein Luxus ſeien.
Der Führer wiſſe, daß Kolonien wie die einſti-
gen deutſchen Kolonien für uns keinen Luxus
darſtellen, beſonders nicht, da wir auf die Ein
fuhr von Rohſtoffen gegen Deviſen angewieſen
ſind und an Deviſen Mangel leiden.
Die Bewegung auch draußen gewachſen

Jm Anſchluß an ſeine Anſprache nahm
Rudolf Heß die Weihe von 73 neuen Fahnen
der Auslandsorganiſation vor. Als nächſter
Redner ſprach der Leiter der Abteilung See-
fahrt und Auslandsorganiſation, Pg. Bieder-
mann. Dann nahm als letzter Redner Gau
leiter Bohle das Wort. Die Schaffung der
national ſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft im
Auslandsdeutſchtum ſei Endziel aller Arbeit
der Auslandsorganiſation der NSDAP. Troſt-
loſe Zuſtände hätten die auslandsdeutſchen
Nationalſozialiſten vorgefunden, die im Jahre
1931 den Entſchluß faßten, das Auslands-
deutſchtum aus ſeiner Lethargie aufzurütteln
und mit der Weltanſchauung Adolf Hitlers
vertraut zu machen. Trotz allem aber ſei die
Bewegung auch draußen ſo ge-
wachſen, wie ſie in der Heimat wuchs. Vor-

nehmſte Aufgabe der Auslandsorganiſation
ſei, einen Typ der Auslandsdeutſchen
zu ſchaffen, der überall als würdiger Re-
präſentant des neuen Deutſch-lands und als Exponent unſerer national
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung erkannt werde
und Achtung genieße.

n5B9 und s Hago kagkten
Dr. Weidemann-Halle auf der Tagung

des Amtes für Kommunalpolitik.
Kaum hatten am Sonnabend die kommu-

nalpolitiſchen Amtsleiter der PO die rieſige
Nürnberger Kongreßhalle verlaſſen, als ſchon
die erſten Formationen der NSBO und NS-
HagoAmtsleiter mit klingendem Spiel an-
rückten. Nach dem Fahneneinmarſch eröffnete
der Reichsorganiſationsleiter der PO und
DAF, Claus Selzner, die Rieſenkund-gebung und erteilte als erſtem Redner dem
Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß,
das Wort. Jn ſeiner Rede bezeichnete Rudolf

Heß die Tatſache, daß die Vertretungen zweier
Ständegruppen, die ſich in der Vergangenheit
ſcharf befehdeten, in einer gemeinſamen
Tagung zuſammengekommen ſind, als einen
Beweis für die Entwicklung in Deutſchland
nach der Machtergreifung durch den National-
ſozialismus. Er ging dann auf die Zielſetzung
des Nationalſozialismus bezüglich der Siche-
rung der deutſchen Landwirtſchaft ein und be-
tonte, daß zur Sicherung des Grund und
Bodens in Deutſchland eine Preisgeſtaltung
nötig iſt, die der deutſchen Landwirtſchaft den
nötigen Ertrag garantiert für ihre Exiſtenz.
Wenn dabei vorübergehend die Preiſe für
landwirtſchaftliche Erzeugniſſe in Deutſchland
höher wären als am Weltmarkt, ſo ſei dies
nötig zur Erhaltung des Bodens als der
Grundlage unſeres Seins überhaupt.

Stürmiſche Beifallskundgebungen folgten
der Rede des Stellvertreters des Führers und
ebbten erſt wieder ab, als dieſer die Halle
verlaſſen hatte und Dr. Ley das Wort er-
griff. Der Stabsleiter der PO teilte mit, daß
der Führer ihm ſeine vollſte Zufrieden-
heit über den Aufmarſch der POausgedrückt habe. Es war auch der Ausdruck
dafür, daß wir auf dem richtigen Wege ſind.
Wir wollen daher die Gemeinſchaft nicht nur
predigen, ſondern ſie jeden Tag mehr anein-
anderfügen.

Vor der Tagung der NSBO und NS-
Hago veranſtaltete das Amt für Kommu-
nalpolitik in der Kongreßhalle am Sonn-
abend eine Sondertagung, auf der u. a. die
Vorſitzenden des Deutſchen Gemeindetages,
Oberbürgermeiſter Fiehler und Ober-
bürgermeiſter Dr. Dr. Weidemann-Halle,
ſowie Miniſterpräſident Siebert Reden
hielten

nürnvergs Stelldichein

beim Volksfeſt im Stadiongelände.
Jn dem Rieſenſtadiongelände rund um

den Dutzendteich gab ſich am Sonnabend-
abend ganz Nürnberg ein Stelldichein, um
an dem von der NS.- Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ veranſtalteten Volksfeſt
teilzunehmen. Die Darbietungen begannen
ſchon nachmittags und zogen ſich bis weit nach
Mitternacht hin. Da gab es ein Wald-
theater, Maſſenkonzerte, Trachtenvorführun-
gen und Volkstänze, die Originalmodelle der
deutſchen Ozeanrieſen wurden vorgeführt,
und im Olympiſchen Stadion zeigten 1500
Turner und Sportler ihr Können. Ein
Maſſenſchauſpiel Deutſchland geſtern, heute
und morgen“ gab das Werden der großen
deutſchen Volks gemeinſchaft wieder. 3000
Volksgenoſſen wirkten an dem gewaltigen
Werk mit. 5000 Sänger ſangen darauf
Volkslieder. Dann bildete das große
Feuerwerk den glanzvollen Abſchluß des
Volksfeſtes.

Aus Kurk Eggers „Das große Wandern“
Zur Ur Aufführung auf dem Thingplat.

Chor der Jungen
Das Blut in unſern Adern,
Das iſt ſo jung und rot.
Und kämpfen wills und hadern
Mit aller grauen Not.
Die Not mit ihren Schwingen
Die iſt ſo ſchwer und zäh.
Uns tut das frohe Singen
Faſt in der Kehle weh
Die Not drückt alles nieder,
Was ſich zum Lichte ſehnt,
Doch unſer Blut ſingt Lieder,
Wenn auch das Herz noch ſtöhnt.

e

Wo Deutſchland ruft
Geht unſer Weg
Durch das Grauen des Ungewiſſen.
Wo Deutſchland ruft
Führt uns der Kampf
Zu fernen Zielen.
Und die, die ſeit Jahrtauſenden
Für Deutſchland fielen
Sind bei uns, um uns, in uns allen.
Wo Deutſchland ruft
Geht unſer Weg
Durch die Dämmerung
IJns junge Licht des neuen Tages.

Feierliche Eröffnung der Stuttgarter Feſt
woche. Mit einem ſchlichten Feſtakt wurde im
Kuppelſaal des Feſthauſes die Stuttgarter
Feſtwoche ſowie die Ausſtellung feierlich er-
öffnet. Jm Namen des Vorſitzenden des
Deutſchen Auslandsinſtitutes, des Oberbür-
germeiſters von Stuttgart, der zur Zeit in
Nürnberg weilt, ergriff der Leiter des Deukt-
ſchen Auslandsinſtituts, Dr. Richard Cſaki,
das Wort zu einer Anſprache „in der er der
unvergänglichen Kulturwerte der Auslands-
deutſchen gedachte, die die geſamte deutſche
Kultur bereichert und vertieft und auch das

Leben der fremden Völker befruchtet haben.
Jm Namen der ſeeliſchen und geiſtigen Ver-
bundenheit mit den deutſchen Brüdern im
Auslande erklärte Dr, Cſaki die Stuttgarter
Feſtwoche und die Ausſtellung für eröffnet.

Die Kaſſeler Muſiktage 1934 finden vom
21. bis 23. September 1934 ſtatt. Die Pro-
gramme der fünf Hauptveranſtaltungen um-
faſſen ausge wählte Werke vom Mittelalter
bis zur Klaſſik für Hausmuſik, Volksmuſik
und Kirchenmuſik. Auch Uraufführungen
zeitgenöſſiſcher Werke (won Kurt Thomas,
Hugo Diſtler, Ernſt Pepping) ſind ange-
kündigt.

Erſte Reichstagung der Muſikerzieher.
Vom 13. bis 15. Oktober 1934 findet in
Eiſenach die erſte Reichstagung der deutſchen
Muſikerzieher in der Reichsmuſikerſchaft ſtatt.

Martin-Luther-Bund tagt in Eiſenach.
Die 5, Hauptverſammlung des Martin-
Luther-Bundes findet vom 15. bis 18. Sep-
tember in der Wartburgſtadt Eiſenach ſtatt.
Sie bringt u. a. eine Feierſtunde und eine
Kundgebung in der Georgenkirche, bei der
rußland- deutſche Geiſtliche ſprechen werden.

Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Felix
Riedner F. Jn Eberswalde verſchied im Alter
von 75 Jahren der Geheime Regierungsrat
Profeſſor Dr. Felix Riedner. Er war in
Halle geboren, beſuchte die Latina und
ſtudierte dann in Bonn und Berlin, wo er
nach Ablegung der W als Lehrer
am Friedrichs-Gymnaſium blieb. Er gab
aber ſpäter ſeine pädagogiſche Tätigkeit auf,
um ſich ganz ſeinem Spezialgebiete, der For-
ſchung nordiſcher Sage und Dichtung, wid-
men zu können. Jn enger Zuſammenarbeit
mit ſeinem Verleger Eugen Diederichs gab
er die Sammlung nordiſcher Literatur
„Tuhle“ heraus. Er erſchloß damit dem
deutſchen Volke wertvolle Schätze, die bisher
als geiſtiges Erbgut des Nordlands vielen
Schichten unſeres Volkes verſchloſſen geweſen
waren. Jn der Edda-Forſchung wird der
Name Riedners, deſſen Tätigkeit ſich nicht
allein im Zuſammentragen und Sichten des

Stoffes erſchöpfte, ſondern deſſen Ueber-
ſetzungen vorbildlich waren, immer mit an
vorderer Stelle ſtehen.

Carlo Böcklin geſtorben. Der jüngſte
Sohn des in Deutſchland einmal ſehr ge-
ſchätzten Malers Arnold Böcklin, Carlo
Böcklin, iſt in Florenz, 64 Jahre alt, ge-
ſtorben. Jn Baſel geboren, hat er ſich auf
dem Polytechnikum in Zürich dem Studium
der Architektur gewidmet und dann bei dem
Umbau der Reichsbank in Berlin als
Architekt gearbeitet. Später hat er in
Florenz eine Kirche und mehrere Land-
häuſer gebaut. Jm Herbſt 1894 iſt Böcklin
zur Malerei umgeſattelt. Er hat in der
Hauptſache Bilder nach italieniſchen Motiven
gemalt.

Strahlen und Vitamine gegen den Krebs.
Jn der weiteren Erörterung des Krebs-
problems auf der Frankfurter Jnternatio-
nalen Wiſſenſchaftlichen Woche ſprachen zu-
nächſt Profeſſor Dr. Holfelder-Frank-furt (Main) und Profeſſor Dr. von Eicken-
Berlin über die Krebsbehandlung mit Rönt-
gen- und Radiumſtrahlen. Beſonders mit
der letzten Methode hat Prof. v. Eicken bei
Kehlkopfkrebs überraſchende Erfolge erzielt.
Prof. Dr. chmieden- Frankfurt (Main)
äußerte ſich aus ſeinen Erfahrungen dahin,
daß die ehandlungserfolge bei ſarkomen
und anderen Geſchwülſten bei Anwendung
von Radiumſtrahlen größer ſeien. Bei
Magenkrebs aber ſei die operative Methode
unbedingt vorzuziehen; außerdem ſpiele die
Beſtrahlung für die Nachbehandlung eine
große Rolle. Prof. Schmieden gab dann be-
kannt, daß die J. G.-Farbeninduſtrie an der
Verbeſſerung des Fiſcherſchen Heilmittels
arbeite. Prof. Stepp- München wies dar-
auf hin, daß die Widerſtandskraft des Orga-
nismus gegen Krebsgefahr weſentlich durch
Zuführung von Vitaminen, und zwar in
erſter Linie der Vitamine C und D, erhöht
werde.

Franzöſiſcher Gelehrter beanſprucht Pri-
orität der Entdeckung des Krebsbazillus.
Der Gelehrtenſtreit über die Entdeckung des

Ausland über. So behauptet Profeſſor
Louis Révélis, der ſich gegenwärtig in
Streſa aufhält und früher in Paris, Genf
und Wien ſtudiert hat, im „Paris Soir“,
bereits im Juli vorigen Jahres ſowie im
Januar und Juli dieſes Jahres die fran-
zöſiſche Akademie der Wiſſenſchaften auf das
Ergebnis ſeiner Krebsforſchungen hinge-
wieſen zu haben. Nach 18 jährigen Verſuchen
ſei es ihm gelungen, den Krebserreger zu
entdecken. Um die weiteren Arbeiten nicht
zu beeinfluſſen, ſei bisher darüber nichts
veröffentlicht worden.

Schaffung neuer Hochſchulkreiſe. Aus-
gehend von der Neugeſtaltung der ſtuden-
tiſchen Erziehung durch Arbeitsdienſt,
Kameradſchaftshaus und Fachſchaften, ferner
durch eine enge Verbindung der Hochſchule
mit der umgebenden Landſchaft, den Berufs-
gruppen und dem Volkstum, wird die frühere
Trennung in verſchiedene Hochſchultypen und
ſpezialiſtiſche Fakultäten allmählich durch die
Landſchaftsverbundenheit der Hochſchulen ex-
ſetzt. Um die Gliederung der Hochſchule un
mittelbar an die Landſchaftsaufgaben aller
Wiſſenſchaften heranzuführen, werden von
der Deutſchen Studentenſchaft die „Hochſchul
kreiſe“ errichtet Neben Königsberg mit ſeiner
politiſchen Hochſchulgemeinſchaft und Göttin
gen mit ſeinem Hochſchulkreis Niederſachſen
treten jetzt eine weitere Anzahl Gründungen
dieſer Art an den verſchiedenſten deutſchen
Hochſchulen. Die beſondere Aufgabe dieſer
Hochſchulkreiſe wird darin beſtehen, den Fach
ſchaften Aufgaben und Arbeitsmöglichkeiten
zu geben, ferner die ausgebildeten Kreiſe der
Hochſchule und der Landſchaft zu vereinigen,
um die Landesplanung zu beraten und jeden
Beruf in organiſche Verbindung mit dem
Ganzen zu bringen.

Frau Optikermeiſterin. Als erſte Frau
dieſes Berufes hat Fräulein Dora Walther
in Dresden vor der dortigen Gewerbekam-
mer ihre Meiſte im Optfkerhand
werk abgelegt.
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Der Führer im Gespräch mit Jungarbeitern auf der Kundgebung der Hitler-Jugend.
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Die Kundgebung der Hitler-Juge

Peontag, 10. C lernnd r

e

nd

Der große Appell der PO.

SS-Obergruppenführer

h h h r(Schluß.)
Wieder ein langer Kuß.

ſie nahende Schritte, und ehe Evelin ihren
Platz erreichen konnte, kam Garrick Darrack
herein, ſchloß leiſe hinter ſich die Tür.

Er war im Abendanzug. Nichts an ihm
erinnerte noch an Schiffbruch und Todesgefahr,
dafür hatte er geſorgt, ehe er zu Wiltrud ging.
Er kam von ihr, und er hatte ſeinen kleinen
Sohn im Arm gehalten, ſeine hellen Augen
leuchteten no chin weichem Glanz. Jetzt ſuchte
ſein Blick den Mann, dem er verdankte, daß er
ſolches Glück nicht verloren.

Götz war aufgeſprungen, als Darrack herein-
kam; verwirrt und verlegen ſtand er am Tiſch.
Evelin verſuchte unbefangen auszuſehen, was
ihr aber nicht gelang. Da blitzte verſtehendes
Lacken in Garricks Augen auf, und heran-
kommend ſagte er heiter: „Na, Kinder, ſpielt
jetzt nicht weiter Komödie. Nimm nur dein
Mädel wieder in den Arm, Götz, mein Junge,
ich habe nichts dagegen.“

„Garrick!“
„Lord Darrack

Feuerrot waren ſie beide geworden
rührten ſich nicht vom Fleck.

Garrick ſtand nun zwiſchen ihnen, ſein Blick
wanderte von Götz zu Evelin und wieder
zurück.

„Wie, ſollte ich mich getäuſcht haben, als ich
unten im Hafen ein kleines Mädchen ſah, das
ſchluchzend am Halſe eines reichlich naſſen
jungen Mannes hing?“

Dabei überhörten

und

„Aber Garrick das war doch nur,wir weil er dich rettete und

Roman von Alexandra von Boſſe

„Ah, nur deshalb .2“
„Nein, nein!“
Evelin huſchte an ihm vorüber

ſchlang Götz: „Nein, auch weil
furchtbar lieb habe!“

„Ja, wir lieben uns“, geſtand Götz, „aber
noch bin ich nicht in der Lage

Garrick ſchlug ihm auf die Schulter:
„Mein lieber Junge, das Mädel da haben

Sie ſich heute verdient, und ich ich kann mir
keinen lieberen Schwager denken, alſo wird ſich
alles Weitere finden.“

Götzens Stolz aber rührte ſich.
„Wenn mir mein Glück als Belohnung zu-

gedacht wird, Lord Darrack, ſo ſo will ich
doch lieber noch warten. Was ich tat, bedarf
keiner Belohnung. Es war weiter kein Ver-
dienſt dabei.“

Garrick lächelte fein:
„Sie haben recht, lieber Volkner, dafür, daß

Sie Jhr Leben wagten, meines und das Ed-
wards zu retten, dafür kann ich Sie nicht be-
lohnen, aber daß mir dadurch mein Leben er-
halten blieb, das ſchätze ich ſehr hoch ein. Es
erſcheint mir gerade heute ſehr wertvoll, und
Sie müſſen mir ſchon geſtatten, lieber Junge,
dafür erkenntlich zu ſein was?“
Er blickte Götz lächelnd in die Augen, und mit
impulſiver Bewegung ſtreckte ihm dieſer die
Hand entgegen:

„Jch ich bin ja ſchon ſo glücklich, daß ich
es durfte!“

Garrick drückte die Hand ſehr kräftig:
„Das ſoll auch der einzige Lohn für Jhren

Mut und Jhre Entſchloſſenheit bleiben. Jm

und
ich ihn

um-
ganz

übrigen, aber müſſen Sie mir die Freude zu-
geſtehen, Jhrem Glück etwas nachzuhelfen.
Oder wollen Sie lieber drei bis vier Jahre
warten, bis

„Nein, nein!“ rief Evelin und drückte ſich
an Götz.

„Nein“, ſagte Götz, „lieber nicht.“
„Nun alſo. Und ſobald Will wieder auf iſt,

wird Verlobung gefeiert.“
Dann bat er Evelin, ſie ſollte nun zur Ruhe

gehen, und Evelin umarmte ihn ſchweſterlich
zärtlich:

„Garrick, ich danke dir!“
„Nein, Evi, ich habe dir zu danken, weil du

mich riefſt.“
„Aber ich rief dich gar nicht!“ widerſprach ſie

ganz entſetzt. „Du ſollteſt nicht kommen!“
„Weiß ich wohl,“ nickte er, „aber ich danke

dir trotzdem.“
Und er küßte ſie auf die Stirn.
Als Evelin das Zimmer verlaſſen hatte, ließ

Garrick noch heißes Waſſer kommen und die
Gläſer friſch mit Grog anfüllen. Sie ſtießen
an und tranken, zündeten ſich Zigaretten an.
Dann entwickelte Garrick ſeinen Plan:

„Seitdem Sie mir von Jhren Tonlagern
erzählten, lieber Götz, überlege ich, ob ich dabei
nicht ein Geſchäft machen könnte. Nun, wenn
Sie jetzt mein Schwager werden, biete ich mich
ohne lange Umſchweife als Partner an.“

„Lord Darrack
„Wollen Sie nicht Garrick ſagen? Wir

werden ja nun Schwäger ſein“, nickte Garrick
ihm zu. „Und Partner, wenn Sie wollen,
obendrein. So eine Geſellſchaft „geſellſchaftert'
ſich den ganzen Gewinn in die Taſche, und
finanzieren kann ich die Geſchichte ebenſogut
wie die. Bitte, ich werde die Sache nicht wie
eine Katze im Sacke kaufen. Zunächſt fahren wir
mal erſt zuſammen hinüber, aber ich laſſe auch
Jhr Wort dafür gelten, wenn Sie ſagen, daß
die Tonlager gut ſind. Sie geben Jhren Be
ſitz, ich das Geld, ihn verzinslich zu machen,
und über meinen Gewinnanteil werden wir
uns noch einigen.“
Götzens ſtrahkte, Garrick

brauchte gar nicht zu fragen, ob er mit dieiem
Vorſchlag einverſtanden ſei. Und nun kam er
mit einem Nebenplan heraus.

„Es wird natürlich noch ein Weilchen dauern,
bis die Geſchichte ſo ausreichenden Gewinn
abwerfen kann, daß Sie damit eine Familie
ernähren können, nicht wahr?“

„Ja, das ſage ich mir auch.“
„Alſo bleiben Sie vorläufig noch auf Cray

als mein zweiter Direktor. Jn die Fabrik
drüben ſetzen wir einen tüchtigen Fachmanu
als Leiter was? Jch denke mir, Sie wer-
den auch ſpäter lieber Pferde züchten als Töpfe
backen.“

„Sie meinen drüben?“
„Ja, Filiale des Geſtüts von Cray in

Deutſchland. Aber für die nächſten paar Jahre
wird Will glücklich ſein, die Schweſter noch in
der Nähe zu haben. Wenn Sie meinen Wunſch
erfüllen, Götz, baue ich ein Haus in Dark-
ſpring, das ſoll ſo ſchön und behaglich werden
wie es ſich für die Schweſter Lady Darracks
gehört, die Herrin darin werden ſoll. Und
daß unſer gemeinſamer Schwiegervater mit
allem einverſtanden iſt, dafür laſſen Sie mich
ſorgen.“

Garrick Darrack hielt dem anderen die ge
ſunde Hand entgegen, und Götz Volkner ſchlug
ein.

e

Vier Wochen vergingen, da fand Taufe ſtakt
auf Cray. Der große Speiſeſaal im Schloß
wurde ſeiner früheren Beſtimmung zurückge-
geben und zur Kapelle umgewandelt.

Wiltruds Eltern waren zu der Feierlichkeit
nach England gekommen, und natürlich fehlte
Sir Reginald Winſton von Winſtonrock nicht
dabei. Aber Lady Clara konnte ſogar für
dieſen Tag ihre Schen vor dem Meere nicht
überwinden, Auf die Namen Reginald. Gö
Henning Darrack wurde der zukünftige Maſt
von Cray getauft, und Evelin hielt den keinen
Neffen während der heiligen Handlung.

Herr und Frau von Henning nahmen bat
daronf ihre jngſte Tochter mit nach M nchant
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Halliſcher Brief.
Halle als Ferienaufenthalt. Jahrmarkts rummel. Bei Seiferts Oskar. Abſchied
vom Gartenlo Rückkehr zum Winter ſtammtiſch. Die „nene“ Straßenbahn.

Einkäufe. Schwimmbad, Theater und Thingſtätte.
Sie wollten gern wiſſen, wie ich die letzte

Woche in Halle zugebracht habe? Das wird
diesmal ein ziemlich ſchwieriger Bericht
inſofern als ich mich bemüht habe, einmal
eine Woche lang in Halle nichts zu tun.
Man kann das ſehr gut, und wenn der Hal-
liſche Wirtſchafts- und Verkehrsverband, dem
ja die Propaganda für die Stadt obliegt, ein
mal neuen Rat und neue Jdeen zur Werbung
braucht, ſo will ich mich ihm gern zur Ver
fügung ſtellen. Etwa mit dem Thema:
„Halle als Ferienaufenthalt“.

Jn der Tat, ich verlebe meinen Urlaub in
Halle! Sie meinen, das ſei ein abwegiger
Gedanke? Das habe ich anfangs auch ge
fürchtet, aber es iſt mir wie dem berühmten
guten Menſchen aus dem Goethewort gegan-
gen: in meinem dunklen Drange bin ich mir
des rechten Weges ſtets bewußt geblieben,
Wohin geht man in dieſen Tagen zuerſt,
wenn man wohingeht? Auf den Jahr-
markt! Wiederſehen mit alten Freunden:
der Wurſtmaxe, der Leckerhonimann, die
Wahrſagefrau, der Flohzirkus, das Rieſen-
rad, der billige Bücherſtand, das Panoptikum
die ſchwebende Jungfrau, das kriſtalliſierte
Mädchen, die Schießbuden, der Töpfer- und
Krammarkt, und als Krönung ein Gang zu
Seiferts Oskar. Man ſagt von dem
Alten, er habe das größte Mundwerk von
ganz Mitteldeutſchland gehabt und unſere
Väter erzählen noch heute mit Lachen die
tollen Anekdoten, wie er vor Jahren ſeine
Ware an den Mann gebracht hat. Heute
macht das Geſchäft ſeine Tochter, die die Rede-
gabe vom Vater geerbt zu haben ſcheint: die
Lente ſtehen in dichten Reihen um den Stand,
lachen über die Witze und kaufen, kaufen un-
entwegt. Ich bezweifle, ob dieſes Phänomen
in irgendeiner volkswirtſchaftlichen
Arbeit ſchon einmal ausführlich unterſucht
worden iſt: das Publikum kauft, weil es
lacht, und es kauft, was ihm angeboten wird.
Vor allem aber, es kauft in einem Tempo,
bei dem einem ſchon beim Zuſchauen der Atem
vergeht. Das iſt noch ein Geſchäft!

Jn acht Tagen iſt Eisleber Wieſe,
da hat man das Gleiche an anderem Orte.
Man kann ſich aber in dieſen Tagen in Halle
durch die Pflaumenkuchen der Kaffee-
häuſer und Gartenlokale durcheſſen wie durch
die Mauer, die um das Schlaraffenland ge
legt iſt. Angefangen im Zoo und der Saal-
ſchloßbrauerei bis herauf zur Rabeninſel, im
mer am Uffer der Saale entlang. Da ſitzt es
ſich jetzt in der ſchönen Nachmittagsſonne
ſofern ſie ſcheint noch recht angenehm ſpät-
ſommerlich warm. Die Bäume ſind noch voll
belaubt, noch faſt ungefärbt und man freut
ſich ſo recht der letzten ſchönen Tage
im Brywußtſein deſſen, was nun bald kommt
Denn es hat ſchon einmal einen Tag in der
vergangenen Woche gegeben, an dem die
erſten Holzſtücke und hinterher der friſche
Koks in die Feuerung polterten.

Das iſt ſo die Zeit, wo es den Hallenſer
wieder mehr an ſeinen gewohnten Winter
ſtammtiſch zieht. Man trinkt ſein Glas
Bier wirder von den hölzernen Tiſchen der
„Goldenen Roſe“ oder der „Güldenen Kette“,
man hockt wieder etwas länger im „Sarg-
deckel“ und raucht ſeine Zigarre im „Golde-
nen Herzen“, man kehrt in der „Goſen-

die Tabakſchwaden dicht um die Tiſche lagern
und bei Kartenſpiel oder Geſprächen die Zeit
gemächlich dahingeht.

Eine beſondere Urlaubsfreude mache ich
mir daraus, in der Stadt Einkäufe zu
beſorgen. All das viele Geld, das irh ſonſt
am Strand der See ausgeworfen oder am
Fuße der Berge untergebracht hätte, das
wird nun am Orte verbraucht. Man ſpürt
das ſofort: geſtern fuhr ich mit der Linie 6
über den Riebeckplatz in einer Straßenbahn
mit Lederpolſterung und Gummipufferung
zwiſchen den Schiebetüren, mit einem ſanft
an laufenden und milde bremſenden Motor,
offenbar eine Neuerſcheinung, wie ich
zunächſt annahm. Aber der Schaffner, dem
ich meine Gedanken mitteilte, meinte mit-
leidig lächelnd: „Och nee, das iſt ein ganz
alter Wagen, der früher auf der Linie 5
nach Trotha gelaufen iſt und nicht mehr ge-
baut wird. Der zieht nicht richtig, das Aas!“
Na, nun wußte ich es genau.

Momntag, 10. September 1934

Aber es iſt ſchon ein beinahe erhebendes
Gefühl, vormittags gegen elf Uhr an ſeinem
Büro ugehen, wo die lieben Kol-
legen alleſamt ſitzen und fleißig Buchſtaben
und Striche auf das ungeduldige Papier
malen Man trägt, auch wenn man gar
nicht dazu gebaut iſt, die Naſe ſofort ein ganz
beträchtliches Stück höher. Mir kann eben
keiner Und betritt den nächſten Laden,
um in der erſten Etage dieſes komfortablen
Kaufhauſes, in dem einem der Empfangs
chef die Honneurs macht, für fünfzehn Pfen-
nige Teppichborte einzukaufen, ein Vorgang,
zu dem außerdem noch ein Verkäufer, eine
Kaſſiererin und eine Packerin notwendig ſind
Daß man mich nicht gefragt hat, ob man den
Einkauf in die Wohnung ſenden ſolle, hat
mich beinahe gekränkt

Doch es ſind ja Ferien, und ich will mich
nicht grämen. Jch beſuche eine Eisſtube in
der Großen Ulrichſtraße auch ein Ver-
gnügen, zu dem ich in normalen Zeiten nicht
komme ich fürchte, ich werde da die Hälfte
meines Vermögens vernaſchen! Warum auch
nicht, andere machen eine Seereiſe, ich fühle
mich in polaren Geſchmacktsbezirken ſüdlicher
Prägung heimiſch. Und wenn ich dabei noch
die drei Brocken italieniſcher Reiſeerinne-
rungen „Cameriere, pagare!“ anbringen
kann, um meine Bereikwilligkeit zur Ab-

Mitteldeutſche Funkwochenſchau.
Mit der Partei nach Nürnberg. Was alles zu hören war. Zwei Heimatſendungen

aus Halle und Leipzig. Die neue Form der Morgenfeier.
Seit Anfang der Woche iſt in Nürnberg

Hochbetrieb. Am Dienstag wurde dort der
Parteitag eingeläutet. Seitdem rollt ein
gigantiſches Programm ab, wie man es auch
aus der Geſchichte der bisherigen Partei-
tage noch nicht gekannt hat. Eine ganze
Woche lang dauern die Großveranſtaltungen,
bei denen die einzelnen Sachgebiete Behand-
lung finden. Und immer wieder iſt es der
Führer ſelbſt, der das Wort ergreift, um
Richtung zu weiſen und Wege der Verwirk-
lichung im einzelnen aufzuzeigen.

Nicht mehr auf bloße Propaganda iſt der
Parteitag eingeſtellt, ein neuer Begriff von
Repräſentation beginnt ſich zu formen. Man
merkt es auf Schritt und Tritt, daß eine be
ſtimmte Epoche zu Ende geht und eine neue
beginnt. Wo bisher alles auf Kampf und
Ueberwindung des Gegners eingeſtellt war,
hat ſich eine Front tätiger Menſchen ge-
bildet, denen es allein und ausſchließlich
darauf ankommt, auf den neu gewonnenen
Grundlagen tatkräftig aufzubauen.

Selbſtverſtändlich haben auch die Rund
funkhörer am Parteitag teilgenommen. Wer
nicht ſelber fahren konnte, ſetzte ſich wenig-
ſtens an den Lautſprecher, um die Prokla-
mation des Führers zu hören, Hie von
Gauleiter Wagner verleſen wurde, und die
Reden des Führers, die alle von, Energie
geladen waren, zu verfolgen. Und was gab
es nicht alles noch ſonſt zu hören! Zuſammen-
faſſende Stimmungsberichte bemühten ſich,
jene große Lücke auszufüllen, die nun ein-
mal entſtehen muß, wenn man nur mit den
Ohren in Nürnberg ſein kann und die Augen
zuhauſe laſſen muß. Es waren nicht immer
nur feierliche und getragene Klänge, die an
unſer Ohr drangerr, wir nahmen auch teil
an der Freude und Heiterkeit, wie ſie ſich
in Nürnberg bot. Und wenn dann die andern
vom Parteitag zurückkommen, werden wir
doch wenigſtens in etwas mitreden können.

Am letzten Sonnabend gab es gleich zwei
heimatliche Uebertragungen. Schade, daß das
beim Reichsſender Leipzig nicht öfter vor-
kommt. So hatte man gute Gelegenheit,
Vergleiche anzuſtellen. Der Hörbericht vom
Fiſcherſtechen in Leipzig war muſter-
gültig. Der Sprecher beherrſchte in über
legener Weiſe ſeinen Stoff (oder wußte ſich
jedenfalls geſchickt den Anſchein zu geben, als
ob er es täte). Er zeichnete ein farbenpräch-
tiges Bild von alten und jungen Fiſcher-
ſtechern, von Lampions und Mohren, von
kaltem Wetter und Waſſer. Man erlebte die
einzelnen Szenen wirklich mit und entbehrte
kaum noch den fehlenden optiſchen Eindruck.
So wirkte nicht einmal der Wiener Dialekt
des Berichterſtatters ſtörend (was an ſich
bei einer ſo ſächſiſchen Angelegenheit durchaus
nicht verwunderlich geweſen wäre). Das
Ganze war vielmehr eine wirklich hervor-
ragende Leiſtung.

Nicht ganz ſo poſitiv fällt die Beurteilung
der halleſchen Uebertragung „Hei der Feez“
aus. Gewiß war es erfreulich, hier einmal
eine Mundart zu hören, die nicht nur in
Halle, ſondern überhaupt in der Provinz
Sachſen beſſer verſtanden wird und an-
heimelnder klingt als das Original-Sächſiſch
aus dem Freiſtaat Sachſen. Aber es wollte
trotzdem keine rechte Heimatſtimmung aufs-
kommen. Der Rahmen, der um die an ſich
gut gefungenen Lieder herumgelegt war,
mutete einigermaßen künſtlich an. So wurde
die Heide nicht viel mehr als ein An-
knüpfungspunkt. Genau ſo gut hätte man
die Volkslieder und Schlager auch aus einer
anderen deutſchen Gegend zum Vortrag brin-
gen können. Ob es im übrigen notwendig iſt,
gutes deutſches Volksliedergut mit neuzeit-
lichen Schlagern wie dem bekannten von der
Marie-Luiſe in Verbindung zu bringen oder
gar in einen Topf zu werfen, iſt eine andere
Frage die nicht ohne weiteres mit „ja“
beantwortet werden kann.

gabe von zwanzig Reichspfennigen zu dokn.
mentieren, dann kennt mein Stolz keine
Grenzen: der Junge verſteht mich!

Die Städtiſchen Schwimmbäder ſind
bereits geſchloſſen. Man kann jedoch noch in
der Saale ſchwimmen; nur wird der kluge
Mann es vorziehen, ſich in das neu hergerich-
tete Hallenſchwimmbad zu begeben, das zu
den ſchönſten Bauten dieſer Richtung in ganz
Mitteldeutſchland gehört. Der Kunſtfreund
dagegen bereitet ſich langſam auf den Anfang
der Spielzeit im Theater vor. Draußen
auf der Thingſtätte wird, ſobald „Das
große Wandern“ von Kurt Eggers vom
Spielplan verſchwunden iſt, „Wallenſteins
Lager“ aufgeſchlagen werden. Die „Piccv-
lomini“ und „Wallenſteins Tod“ werden
dann im Hauſe an der Friedrichſtraße folgen
Wie ſehr übrigens der Gedanke des Thing-
ſpiels ins Volk getragen wird, dafür zeugt
der Umſtand, daß bei der letzten Aufführung
wiederum große Maſſen von Menſchen mit-
wirken, neben den Vereinen diesmal auch
der NSDFB. (Stahlhelm), deſſen Mitglie-
der ihre feld graue Uniform mitbrin-
gen werden und die das alte, ruhmreiche
deutſche Heer verkörpern ſollen. So werden
immer neue Schichten der Bevölkerung erfaßt
und für das Thingſpiel mobiliſiert.

Und dann trägt die Stadt in dirſen Tagen
natürlich auch zu ihrem Teile an dem Er-
lebnis des Nürnberger Parteitages
bei. Jmmer wieder begegnet man Ka-
pellen, die mit klingendem Spiel durch dir
Straßen ziehen, gefolgt von feſtlich geſchmück-
ten Dreierreihen im Braunhemd, mit den
Fahnen, begleitet von den Freunden und
den Frauen.

Das alles ſieht, ja erlebt man mit ſchön-
ſter Ferienruhe. Nicht, daß man es erſt aus
der Zeitung erführe nein, dort findet
man die Beſtätigung des mit eigenen Sin-
nen erfaßten Geſchehens. Und man begreift,
wie ſehr doch viele Menſchen am Leben vor
beileben. Wie ſchön es iſt, am Orte der üb-
lichen Arbeit einmal Feiertag zu machen
und Zuſchauer zu ſpielen.

ehe

Fünf Jahre „die neue linie“
Das Septemberheft, mit dem die

„neue linie“ ihren 6. Jahrgang eröffnet, iſt
beſonders reich ausgeſtattet. Auf einen
intereſſanten kulturpolitiſchen Rückblick auf
die verfloſſenen fünf Jahre folgt die Ver
öffentlichung des großen Erzähler-Preisaus
ſchreibens, das nun zum viertenmal mit
Preiſen in Höhe von 3000 RM. für die beſte
deutſche Erzählung zum Austrag kommt
Unter den illuſtrierten Aufſätzen ſeien beſon-
ders genannt des Dichters E. E. Dwingers
Betrachtungen über ſeinen eigenen Erbhof
im Allgäu, des Karrikaturiſten und Zrich-
ners Olaf Gulbranſſons ſelbſtbiographiſche
Skizze über ſeine Kindheit, Rudolf Alexan-
der Schröders Aufſatz über das Zunftporträt
in der deutſchen Gegenwart, ferner ein
großer Aufſatz mit Sonderaufnahmen über
das ſchöne deutſche Saarland ſowie die für
jeden Pferdeliebhaber höchſt aufſchlußreichen
„Merkpunkte für Muſterpferde“,
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Treue gegen Treue: In Not und Sorge
wohlbewahrt hat ſich das Saarland deutſche Art.
Noch legt der Fremdling ſeine Hand mit Eiſen
ſchwere auf dies Land, das mannhaft kämpft
und mannhaft ringt, bis ihm die Siegespalme
winkt: Daß deutſcher Grund hier unverſehrtſchenke“ ein oder blickt vom Oberzimmer der Ganz auf die bloßen Bericht ögen ſi Die ſonntäglick MWorgenfeier die„Ober z oßen Berichte, und mögen ſie Die ſonntäglichen Morgenfeiern, dieBörſe auf den wundrerſchönen Marktplatz, noch ſo vollſtändig und eindringlich ſein, fetzt wieder geſandt werden, ſind in der de ter fliete Wernßg e ne

und man ſtellt feſt, es ſchmeckt im Zimmer ſind wir nicht angewieſen. Bei den Haupt Form einfacher geworden; nicht zu ihrem es gi t sflicht: Berg g
doch wieder auf eine beſondere Art, wenn veranſtaltungen ſind wir ſelbſt dabei geweſen. Schaden. Treue ni

zurſick. wo im Frühjahr ihre Hochzeit mit Götz Denn der Apfel war angebiſſen, und zwar Miſter Carey machte ein Geſicht, in dem ſichVolkner, Gutsbeſitzer auf Mechlin, angehender
Fabrikherr und zur Zeit wohlbeſtallter Direk-
tor der lordkich Darrackſchen Geſtüte auf Cray,
gefeiert werden ſollte. Lord und Lady Darrack
hatten ihr Erſcheinen zugeſagt.

Mitte März war es, ein klarer, ſonniger
Vorfrühlingstag. Jn der Sonne erglänzte die
See, nur von ſanfter Dünung bewegt zwiſchen
Jnſel und Küſte, und am blauen Himmel zogen
weiße Wölkchen friedlich ihre Bahn.

Die weiße Jacht „Lady of the Sea“ verließ
den Hafen von Cray, und ihr Bug ſchnitt durch
die grüne Flut, der Küſte entgegen. Sanft
wiegte ſich das ſchmucke Schiff auf den langen
Dünungswellen, die rauſchend, wie liebkoſend
ſeine Seiten umſpülten.

Bei der Ausfahrt ſtand der Herr des Schiffes
ſelbſt am Steuer. Auf dem Hinterdeck aber
ſtand Wiltrud und hielt ihr Söhnchen im Arm,
es nach Winſtonrock zu bringen und Lady Clara
zu zeigen.

Zum erſtenmal ſchauten die tiefblauen
Augen des kleinen Prinzen von Cray auf die
See, die ſein zukünftiges Reich umrauſchte.

Garrick überließ das Ruder nun Pat Forel
und trat zu Mutter und Kind. Zur Seite
tauchte ein goldfarbener Fleck auf, ſchien auf
den ſchtmmernden grünen Wellen zu ſchwim-
men, von weißem Schaumkranz umgeben, gleich
einem rotgoldenen Herbſtblatt, das der Wind
aufs Meer geweht Wiltruds Sandbank.

Sie blickten beide hinüber.
„Von da holte ich mir mein Glück,“ ſagte

Garrick leiſe und legte den Arm um Wiltruds
Schultern.,

Wiltrud hob ihr Bübchen, damit es den gol-
denen Fleck auf der grünen, ſchäumenden Flut
ſehen konnte. Dann übergab ſie den müden
Kleinen ſeiner Wärterin; ſie ſelbſt und Garrick
traten an die Reeling.

Sie ſtanden Arm in Arm und blickten hin
ſte, die, in mittaglichem

tend, aus den Fluten wuchs.

Kuh

Em Hpfe fliegt
Kriminalnovelle von Kurt Miethke.

Jn der Geſellſchaft bei Wilde kam ein Mann
zu Kay, der ſich als Miſter Carey vorſtellte.

„Miſter Wilde erzählte mir, Sie ſeien De-
tektiv?“

Kan nickte.
„Jch intereſſiere mich lebhaft für Jhren Be

ruf. Habe eigentlich dafür immer ſchon Nei-
gung verſpürt, aber ich fürchte, ich habe keine
Anlagen dazu.“

„Warum nicht?“ erwiderte Kay höflich.
„Jch ſehe zwar in manchen Fällen das Rätſel-

hafte, kann es aber nicht erklären. Und das
Erklären macht doch erſt den Detektiv aus!“

„Allerdings, aber wenn Sie das Rätſelhafte
a es erkennen, iſt ſchon ein Anfang ge
macht.“

„Ach, das nützt nichts. Sehen Sie, heute bei-
ſpielsweiſe hätte ich gern einmal die Geiſtes-
gaben eines Detektivs haben mögen.“

„So??“ fragte Kay intereſſiert.
„Jch muß Sie enttäuſchen. Was da geſchehen

iſt, war ein Nichts, eine Lappalie. Aber es hat
mich gewundert und erklären .7“

„Erzählen Sie.“
„Es war, wie geſagt, nichts. Alſo: Wir

wohnen draußen vor der Stadt, hinter unſerem
Hauſe liegt ein ſchöner Garten. Dieſer Garten
hat eine ziemlich hohe Mauer, hinter der wie-
der ein anderer Garten mit einem Hauſe liegt.
Wie ich heute in meinem Garten auf und ab
gehe, fliegt plötzlich über die Mauer direkt auf
meinen Kopf ein Apfel. Der Apfel war ge
worfen worden, ich konnte mir nur nicht er
klären, wer ihn geworfen haben mochte. Denn
ſehen Sie, in dem Nachbarhaus wohnen ledig-
lich zwei alte Leute, die beſtimmt nicht mit
Aepfeln werfen.“

„Jſt das das ganze Problem?“
„Nicht das ganze. Jch war alſo mehr erſtaunt

als verägert und hob auf. Als ichihn betrachtete wunder mich noch mehr. l ſo

jetzt kommt das, womit ich nicht fertig werde
von einem Kinde. Kinderzähne hatten in den
Apfel gebiſſen, kleine, winzige Zähnchen.“

„Jch ſehe noch immer nichts Erſtaunliches.“
„Aber ich! Die Leute im Nebengarten haben

kein Kind. Und es iſt auch keins hingebracht
worden. Meine Frau iſt gelähmt und ſitzt Jahr
für Jahr am Fenſter. Sie ſchwört, daß ſeit
Jahren kein einziger Menſch das Nachbarhaus
betreten hat. Milchmann, Brötchenmann und
Lebensmittellieferanten geben ihre Waren an
der Haustür ab, die immer nur um einen
Spalt geöffnet wird. Die Leute, die da wohnen,
ſind uns ſchon lange rätſelhaft geweſen. Von
was ſie leben, wiſſen wir auch nicht. Und nun
fliegt plötzlich aus dem Garten ein Apfel, der
von einem Kinde angebiſſen worden iſt. Ob-
wohl da drüben gar kein Kind ſein kann
Aber ich glaube, ich langweile Sie .7“

Kay ſtarrte lange ins Leere.
Plötzlich ſprang er auf. „Wie lange bleiben

Sie noch hier?“ fragte er Miſter Carey.
„Nun, vielleicht noch ein bis zwei Stunden.“
„Jch würde mich freuen, wenn Sie auf mich

warten könnten. Wo iſt der Apfel?“
„Aber ich verſtehe nicht!“
„Tut nichts, Sie werden ſchon noch verſtehen.

Wo iſt der Apfel?“
„Bei mir zu Hauſe.
„Gut. Wollen Sie mir einen Gefallen tun?

Rufen Sie bei Jhrer Gattin an, ſie möchte mir
den Apfel aushändigen. Jch muß ſofort hin.“

Ehe der vollkommen verblüffte Miſter Carey
noch antworten konnte, war Kay ſchon ver-
ſchwunden, und Carey telephonierte, gab den
gewünſchten Beſcheid, und zerbrach ſich den
Kopf, was das ganze eigentlich bedeuten ſollte.

Erſt nach zwei Stunden kam Kay zurück,
ſtrahlend über das ganze Geſicht.

„Mein lieber Miſter Carey, ich beglück-
wünſche Sie zu Jhrem Scharfſinn! Und dieſer
Herr er deutete auf einen neuen Gaſt, den
er i erovt hatte „dankt Jhnen ganz be-

er

tiefſte Verſtändnisloſigkeit malte.
„Jch ich weiß nicht, was Sie meinen!“
„Dann laſſen Sie es ſich von Miſter Snyvder

ſagen!“
Der neue Gaſt drückte Carey lange und

innig die Hand.
„Sie ſind Miſter Snyder?“ fragte Carey

„Der Millionär?“
„Ja, der bin ich.“
„Deſſen Töchterchen man geraubt hat?“
„Derſelbe. Und durch Sie habe ich es wieder

erhalten!“
Und Kay klopfte Carey auf die Schulter:
„Die Polizei hatte ſchon lange einen Verdacht

auf das alte Ehepaar, das da neben Jhnen
wohnt, eben weil niemand wußte, wovon die
Leute leben, und weil man beobachtet hatte, daß
dort nachts des öfteren Leute aus und ein
gehen, die zu einer Gangſterbande gehören.
Das hat Jhre Gattin natürlich nicht beobachten
können, da ſie ja nur tagsüber am Fenſter ſaß.
Heute abend haben wir die beiden durchtriebe
nen Verbrecher verhaftet wegen Kindes-
raubes.“

„Ja, hatten Sie denn Beweiſe
„Wir haben geblufft. Wir haben Jhren

Apfel vorgewieſen und haben das ganze Haus
durchſucht. Jm Keller fanden wir das arme
Geſchöpf. Miſter Snyders kleine Lilian, ie
uns dann erzählte, daß ſie heute heimlich in
den Garten geſchlüpft geweſen ſei und einen
Apfel aufgehoben habe. Leider habe ſie ihn
nicht eſſen können, denn der alte Gauner iſt
dazu gekommen, und das Kind hat den Apfel
ſchnell über die Mauer geworfen, aus Angſt
vor Strafe, hat ihn über die Mauer geworfen,
auf Jhren Kopf.“

„Und jetzt“, lachte ſtrahlend Suyder, der
Millionär, aus dem man eine Rieſenſumme
für die Herausgabe des Kindes hatte erpreſſen
wollen, „jetzt ſitzt meine Lilian zu Hauſe und
ißt Aepfel.“

„Donnerwetter“. ſagte Caren
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erden rats u Tagesordn fug Dekret geklä zöſiſchen G me in A chaft gege es großen Tei geblie und entſchei einſchließlich r Beſetzungr S 9 es S ärt w Heneral- lnbetrach gegen ſolche Teiles idet mit Sti des Vorſi g vonrfaßt Punkt di Sonnabend ung des Völk Juat, daß Ga Staatspräſid orden. D Regieru t des energiſ Experime der Zur ausſchli Stimmenmehrh orſitzenden

wegen ie Beſchwerd ſtand als erbunds- er geſetzli melin trotz ded wirö urch j morge ng gegen nen Vor nte und Oberſten n mehrheit.
Zwan der ihm e des Für wichtigſter zlich feſtgelegte der Ueberſchr ver daue nabgeblaſ ie Ruheſtö gehens der Kreisgeri lbſtimmungs ZuſtändigkeitSagen Fra gsverwaltun angedrohter ſten Pleß geen Lkersrenge vo ſch rt der Gene ſſe n. Nur i rer geſtern en nete gehören Zgerichtebofes it des

t Er 11 Se eilt auß g. Die Er a polniſche grenze von en Zuſamme eralſtreik for n Aſturten welche betreff die ſtrafbaren und derSeptemb erordentli ttſcheidu en abend 3 T enſtößer rt. Bei en egierungsk effen: 1. die en Handlun-ges Maßn er als Ter lich, weil nung der Tote und n hatte es i politi- miſſion un ommiſſion ie Mitglieder nKa muß ahmen feſtge ermin für dieſe ſchon der 7 Schwerver m Sonn den fü und die Beam der Abſtimmr der Der

r Bei dieſer Wege ſebie gegeben. e enmück- agesvo plötzlich en erre Lage gen und di ſowie ihre F ſetzten Organ nAee e Deuſſche 8 an die inund wurde. Es ung an d nd ſtatt deſſen ſch e Abſtimurngg en die den ſtehenden Pegung über di ie Ge a ar erörte Das ru oder zur Ausü geſetzten Or Rückſicht aufſchö De eitig Luſtoe Lberſclef „daß eine Mat Regieru Auswärti ung gegen Kn ſind, 3. die alen ihres teg erf Jehoren
t ans ne h z nicht gine Fangetommiſſion gar hat 2 unrichtige B we9 gehören r, die den a gerate v
War erungs ſt, ein s d des S an di genannten Per-S zeitig gen ehnfapres et ebleies ne hareehiee h Saarla erichterſtalkung z r le r
Din Der e ren. sbe chluß i Gene S hat ſich Ungs ommiſſi er es u J weil d ger gebi ür die eben alls 2 und die Kreisreift des P Völkerbunds rechtte eralſekretar des le nten 3 a. unbek en Wü ildet werd Wahl ſtrafbaren H antſchließlich zuſtändigräſid sſrat ten Schrei är des Vö n an d Saar- annte G nſchen d rden ſoll ordnung fü Handlunge ich zuſtändigvor Aloiſi enten des S nahm ei ſche reiben s Völker en Her ennen Hegenden i er Eint ten geſehen ſi g für di ungen, die i ndigi, ent 8 Sagrausſ inen Beri en F vom 17. rbundes Herrn zu le n ihr ntretende en ſind e Volks n, die in derr üb darauf hi gegen. D ausſchuſſes ericht be re i w 17. Aug es gerichte ſproche rnen es V n, Verord und fü sſsabſtimnu errauf hin daß in Der Beri ſſes, B efaßt. Si illi guſt mit de te- i n werd nach Mögli aterlandes Di nunge r ſolche, die i nung vortachen Dreierausf aß in letzt Berichterſt Baron als ie ſucht gen Arbei em deut ſt nie en ſollte öglichkei s Dieſe V gen noch bezei e in beſonderenbisheri usſchuß heran er Zeit Fra atter wies geb ob die in d den Eindr eitsdie wer und verwi Der Pla it ent Veröff erordnung trit ezeichnet we e re

In ei verſchi ten üb ſind, di en Saar Arbeitsfrei rbeitsl wecken igen ſtet Saarde t wo g im Amts ige nach ider S iedene Sch erſchreiten e deſſen hi gebiet ein itsfreiwilliger agern unter außer ets unterſchi utſchen A rden. Amisblatt in K h ihrer
n reiben d Er nannlke hielten und e militäriſck gen aus dem z halb der iedslos i rbeitsfrei Arbeiksd Rran.

Septemb ung und di es Präſi e gebiet deshalb di he Ausbildr dem ſo rse unt ogenan nnerhalb und 5 ienſtdenten B er. Auf V die Denkſ ſidenten fe bedrohten. D die Ord tsbildung ſonde ergebracht unten entmili und Regi an der 5ten eneſch be Vorſchlag d chrift vom eſt, daß di n. Das Aus nung im S er ben e Betreu worden itariſierten egierungs gar verbn die des Alvi eſchloß d g des Ratsprä liche ie Re uswärti Saar- en „S ung u Was di gskommiſſi rhgket daß Aloiſi-Ausſch er Rat, die atspräſi Bewei egierungs tige Amt ausſch Saarkampf“ nd Unterri ie „be iſſion veröffent oten
et, iſt er auch dief tsſchuſſes it, die Voll erbrin iſe für gskommiſſi it ſtellt ausſchließli pf“ betrif errichtu A Verord eröffentlicht dire entſp dieſe F dahin mach- S igt, ſond ihre B ſion tatſä ſchichtli ch in ft, ſo be nung für usgerech rdnung jt die
n echenge Korſchege n zu erweite n er r el rihereſe' un r die l en net an dem Tak auf unterbreiten ſ orſchläge en und de rn, Schr gerung ſtü lediglich 9 nicht Fragen ſ ulturelle ägen üb ieſe Re note der 5 em Tageolle ge und m Rat li eiben d ſtützt, die ſi auf ei Sa ſoweit di und über ge egierungsk deutſchen ge, an dem diVer Der f Anregun ligen A der Reichs die ſie aus eine argebietes mi ieſe die V wirtſchaftli willige ommiſſion i Regierun diesaus t h ranzöſiſ gen zi rbeitsdi sleitung aus einem Gegenſt mit de erbund ftliche den i n Arbeitsdi n in S g an disaus h o u benutz che Außenmi ehen zu kö enſtes vom 6 des Freiwi tand habe r deutſchen enheit des den iſt, veröff sdienſtes b achen des F 7

mit längeren dann die B gerung i önnen gla om 6. Okt Freiwil- Das n. Heimat ihre V röffentlicht ekanntge s FreivHef i r Bar r g iſt aber i ubt. Dieſ ober 1933 das Auswärti zum des Verordnu nun die S geben wor-beſte punkt F usführunge elegenheit, um i echtigt in keit ieſe Schluf wahr swärtige 2 es Freiwilli ng, durch di e Saarregier r-4 ab ſt i Frankrei n den „um in einer W Schlußfol de ung einle lmt muß hi biet v iwilligen h die di regierungommt biſt im mun reichs Stand- Tatſächli eiſe b der Regi inlegen hiernach V iet verbot Arbeitsdienſtes Einrichtunurchfü Regierung 53 gen. Di ar- AArbeits chen Ch prechend de Hilf g verein iſſion, die Methoden wird ohner des S und die M Saarge-
ngers grund ührung de wünſche, d ie fran eitsdienſtes arakter de m völlig Hilfe un rich zelter Schri Ah unter V F die auße Saargebie eldepflichtzrbhof h der' Abſtimmun aß ſich die liger aus de s, niemals ei s Freiwidigen gen ein vö tiger See und er reiwilligen e des S tes angeordnee 3 F per 2 3 tZeich erde vollzieht tun des unter Zu Ausbildung m Saargebi in Arbeitsf ligen hohen ſozi öllig falſches lußfolge mit ſind oder inn eitsdienſt b aargebietes ides Zu ig erhalt iet eine tsfreiwil de zialen u hes Bild gerun Zebiets erhalb od beſchäfti imhiſche edes Er ie eſſen e Pläne en und ni militäriſche n Freiwilli ind ſittlichen J von dem ten der SA er außerha gt geweſenlexan- kein g anneh gebnis d Regierung r Saarde beſtanden iemals habe rufen geei illigen Arb hen Jdeen b auf h Eiſernen oder SS. od halb des SaarAh e der h men Si er Abſti der utſchen A u Die U n der komm geeignet ſind eitsdienſt eruhen- aben. J Brigad er der ſ Saar-orträt leiſtet, di drei Mögli ie hab i m entmilitari rbeitsfrei Unterſtütz ommiſſion nd. We hervorz w Jntereſſ ade Spani ogenannglichkei e aber 1933 n ariſierte reiwilli itzung ligen an den nun die Regi rzu er einen Ei ant iſt niol ar ein geſehen ſt im Vertra eiten Verzi auf ur vorübe n Zone iſt i gen öſtli gen Arbeitsdi n Charak Regierungs e Einwoh noch b ngehörtg vo rzicht ge woge rgehe iſt im ch ſollte, lä sdienſtes ter des Frei gs m auß mer des S eſondersüber unter dir Die S n Verſaill ge Li n worde end und n Oktober deutſe lädt das es etwa s Freiwil- ſtend erhalb des des Saa ers, daßr dieſen drei Lö aarbevö illes vor inie dam en, weil di ur deshal eutſche as Auswärti noch h en freiwilli es Saar argebietesreichen Volksbefrag egierung gen wählen olle üllt waren weil Fej dieſer eich nach fr tslager tm ganz mt ſie ein führt, mi Werbern d rbeitsdienſt abzmlerparteilichk gung in voll wolle, daß ſi Die weil keine be Zahl, insbeſ eier Wahl u zen Deutſch zu eir it Gefängni es Arbeitsdi anwirbt

eit v oller F z ſich di l deutſ eſonder J und i m en 20 nem Jah J is von sdienſtesVor ollziehe Freiheit u tie ſche bef e ſolche n beliebi trifft d Jahr beſtraft wi drei M zuhatte ſi der Beh nd Un- inden, zu b e, in denen ſi ger te en Arbeit aft wird 2 tonaten bisi ich d andlung d zu beſichtige ſich Saar- rn oder 2 itgeber, der Dieſelbe St biseine 2wi er Vö g der Sa n. ſchäfti lngeſt der von ſeine Strafel e e en in dec eSorge die S. e der ter mit illigen Arbeitsdi der BeheArt, wurde zialverſicheru ertrag beſchaftt Stadt sdienſt ver

S Direkt einſtimmig Wetig der üchweres Unglück
ämpft e Ver genommen. zericht z 2
spalme handlun V in Aerſehrt Wie in gen Kußland Sonna on einem e merikas 5
utſcher rn ärtig r verl Polen der Unglück ahrk 200 7 t e
rlands un nungen zwi nmittel autet, ſch zurückk von New J its kurz beri wurde, wi ote

nd S zwiſchen d bare V weben ei ehrenden Jerſey wa z berichteten, 2 wie wir in ei 9 e 1
rn en Regier zerhando- in Brand ausg i dod Tonne. auf dem von ei merikas Schiſfahrt s Tei reckenniſchen in den Vö er den Ei polens ſatzu Schiff erf en, der k oßen Vergnü Fahrt von H rt getroffe rer 1 n an BPariſe Delegation ſ ölkerbund intritt der tzung des S faßte und vernick kaum 10 P hnügnngedampfer ded Auf Offizie ord

e e We d. Der r ernichtet Meilen ampfer ach Neuy t r rdem ſich wonach ſi egierung ab eine Erklä pol- u am Sonnt onnten, wi e. Von der i vom Heima „Morro C prt b fe viele D Schiff, der fdes A ſich die Rä gegeben rung der und 99 Tot agnachmittac ie das Dentſ r insgeſamt 56 thafen entf aſtle“ boote z ampfer n auf ſeine SOs3 rtikels Räte-Regi worden ſei Meldn e geborge ag zuſamm ttſche Nachri t 560 Köpf 4 ernt das klein zu Hilfe ei und Küſt eine SOS8ne pflichtet s 5 des Ri gierung auf G er der ng ſteht im C n werden engeſtellte zrichtenBür fe zählende a D eren Küſtenf eilten. A ten wa ckpolniſche Brod rer rund d chiti Segenſatz ein Vermißt n Verlnuſtliſ o meldet, auf n Be- Dampfer „M nfahrzeuge Außer zahlreicheSnyvder f niſche Verhä r Einmi rtrages währ ternden B z ein a rmißt werd iſte 430 P auf Gr fah „Monarch“ gen drehte lreichenalls S erhältniſf miſchung in i ver aus end die Lini randkataſt merikaniſch en noch 31 P. Perſonen und a v den Bern ch“, der ſich ar der grofſitz e entend Abſtand in r zusgebraunte nie der der D rophe 215 M er Kabelſpruch Perſonen. 3 gerettet Kurs ab ur n r ſich auf der Ri e
e und vor rhalten ſoll einen ſtä zu nehme hatten llei Dampfer tri ampfer enſchen zu ich der LN Zu dieſer der Da nd begab ſich s befindet a igehobe lte. „Jnsb tändigen Ra J Stelle allein bei V rieb, nachd gehört. 171 To m Opfer gefallen j nach d brent ampfer „L ich zur Unfallf ofort den
Carey ſchu Fragen dieſe Ni wird her- Di 4 rackt werd y ans Land chleppverſ ermißte in ſollen Bord. Schiff und nal ach“ erreichte t

In G raine!) be R inderheit ung fa les iſt noch i dieſes entſetzli t. ird möglicher rgeblich erwieſen die erſt erlebende an

zieht en Sachverſtändi r r weiſe an Ort und en Leiche ßX Ibors einer rtet man h den Beh igen nei völlig geklärt ücks- lebend rt und Jn n angeſchlbordnun owjetruſſiſ eute das Ei M ehauptun igen zu der 2 ärt. Die B nden befinden ſi Allenh ſchwemmfwieder Ab iſchen diplome „Fin in orro Caſtle“ gen mehrer er Anſicht, di Beſatzung inden ſich etw ren Jeichen h urſt (New J 4rüſtungsf matiſchen in ein Gewitte entſpricht t Matroſen de zwei S die davon b a 80 Mitgliede ſchwemmt hen der h Jerſem) ſind diter: onfer der einen er geraten daß das Schiff der nend tun den l erichten, wi der der noch worden. e grrg Caf ſind die
v Reuter enz nicht vor Nov troffen w Oeltank n Brane nen lig, e Schiff herumru d r faſt Zief lieg, anderen Kuſt Llehye wir angeIhnen rn Waſa aus Genf, b ember? Al gelereet iſt. Dagegen nd ſetzte e rumruderte u ren blick n el verhngerg wirr re
Jhnen erfon hä iſchen Ban bei eine ſicht, daß d dete Beſatzungs ind in S ge r um Drei er ſchwere 9 erhindern

itte, daf rüſti keinen Zw eit darüber d Hen- im 2 iſt, ſonde nicht vom Bli r der An- e Polizeiboo n dauert fnd in e tonferens er S g in der re e vote mußten rehören. November ie Ab- unge z berichten daß 7t ansbrash- cherei eachten einzu Deck rfaßten, r Sch erf We Die J
ſter ſaß. Jahreska r daß la gkeit e mithtriebe 9 der Mar vordringe nicht mehr die eiligſt ArrnerteKindes- Aggreſſive fra neſchlacht ſchränken Tun i ugern Ihbinengange

Der gef uzöſiſche Ged We i e Vagen We ſich darauf tunter r Sonnt enkreden. Geretteter lagen. W tenfenſter vom D t
Jhren Marteſchla Zeichen dex ſtand in Frankrei r daß die Mitteilun etLege en e W an r rn n der r r r Caſtles arme anden ſt e Veranſt Kämpfe in L e Fahlreiche F Hochofen nuten ein ſtatt i nſtaltung in Loth- zu re Fahrgäſte war, v ein SW und in Ch in Méaur n dieſer Art ibr etten ſuchter e durch St vor dem ſichnlich in nen Zum Werente f. rer rn rt waln reren e urz in die See ed einen ſprach u um Gedenken n der Gegend von waltige Rauch mgekommen ſein müſſen i Der ameri 2ſie ihn Marſchall a. der auch die Mar d von ins Freie entwicklung ſein, da die n von Bor erikanische P m2 öſiſch rneſchlacht unmöglich jedes E ge ord geſ woegieräemyter Monouner iſt über die Pétain. Nach je Kriegsminiſ 9 machte utkommen nen a kö ſprungene F erdampfer „M S

n Apfel begab S Phaf einer alen er Kapfkän r vnnen. Fahrgäſte noch „Morro Castle“ d us Angſt Marſcha dann zum S en der M htung urz vorh Ueberleb aufneh- S er Wardlinina ſchall m Schluß ſei arneſchlach Weit er geſtorb ſeien ar men Sturmes inie.
worfen Deutſchla auf das z ſeiner Re t ſchild itere geret rben A. urch Sti aſſagiere glücksſtel wegenchland, s Gebie Rede der ilderten di ettete Mitgli lls ſie di Stimmengewi erzählt glücksſtelle errei umkehreinnerſten K o behau t der Politi D en die Mi gliede ie Kabi gewirr en, ſie Ha e erreicht hren, ohfo ptete Politik eckwa vergeblich r der Beſ reits di inentür ö geweckt w vanna zu hab ne die Uer, der kriegeriſche ern ſeines Weſ „er- beſäße i Gevor di che, die F en Bemühu atzung hätte e Flammen r öffneten hä orden. auch de an Bord G en. Unter un
nſumme feldern ſei Tugend die ens nicht nur j m Stell die alarmi Flammen z nungen der ſchl n darauf d hereingeſchle ätten be zas er deutſck egangenen b den in

r jene telle wa ierte M zu bekäm oſſen u ie Tü agen. Si T 7 R Cleme e Konſ efand ſirpreſſen habe Feſondere Wer s e den Schlach hänge r. Das Feuer annſchaft pfen, Labin nd ſich da ren wied Sie Tochter ns Land ſul in M ſich
ufe und er es keinen g Geſchm zmache, ſond t geſantſe Teppiche war fand noch zur Schli e. den Fl mit t Wreſunhen, in der aus 11 Ferner mann mit F atanbeſtänd einen Kult J ack an de dern es mte Obe uſw. reich an den Vor- ießlich ſei W ammentod en, in de 1 Mitgli waren ſch Frau und

ige treibe r Macht mi bald ein ei rbau de e Nahr Vor der B ien ſie j zu der Geſan glieder des on vonſchwin n Hang get und ſei mit Fah in einziges r „Morro C rung. Der W eſatzung du edoch von hen la gvereins C s deutſch- NeuyorkNachoruc um auf d rieben, de von dern 5 rgäſte das s Flammenm aſtle“ bildet er gezogen rch die Kabi itgliedern nd an Bord. oncordia“ amerikaniſcheruck zu ieſe Wei n Säbel en 24 R Deck e eer, ehe ete vot vo worden inenfenſt Ungewiß Ueber i aus L ngeben. eiſe ſeiner P zu Sturmes ettungsb rreichen konnt noch die ſti n dem b Als ih er auf heit. r ihr Schi Long Js-
u. r d n rn et hätten en Lanter e Die Befü Schickſal herrſchur zwölf der ſtark unten infolge Von unter Deck ſich noch a Dampfer a Konſu Zefürchtunge e t

Spring L r n dern S r r zahlreiche Fahr gäte ad ler an d T 7 e m der deutſcheand geſetzt nter den in zillmot än de auf der „M mmen mit ſein atanzas auen vo u n brach tt, war, k r „Morr unt „Morro mit ſeiner s aufeber- l Au „an einem H kurz ehe d o Caſtle“ er den D Caſtle“ bef Gattingenblick Herzſ as Feue haben ſi rodeso efand, eb ſiche der Kerle geſtorben. aus Der er n befinden enfalls
N. n. J onſ erweiſe ni we führte alſo T l unter n und ſeine nicht nn 43 ſtätiSchiffes. Geretieten des befinden h

brennenden
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MeluäMal Ton
Bibeldanktag

des Ev. Jungmännexwerkes Merſeburg.
Aus Anlaß des hundertjährigen Beſtehens

des Bremer Jungmännerwerkes wurde
geſtern im ganzen Reich ein Bibeldanktag

der Vereine gehalten, der mit einer Morgen-
wache eingeleitet wurde. Herr Hüttel von

Heidenfekd legte im Vereinshaus ſeiner An-
dacht das Wort „Wachet, ſtehet im Glauben,
ſeid männlich und ſeid ſtark“ zu Grunde.

Am Nachmittag fand eine Liturgiſche
Feierſtunde in der überfüllten Chriſt-
kapelle ſtatt. Mit dem Lied: „Nun lob
meine Seele den Herrn“ nahm die Feier
ihren Anfang. Poſaunenchor und Sprechchor
gaben ein feſtliches Gepräge. cand., kheol.
Gräfenſtrin wies in ſeiner Predigt auf
Luther hin, der uns die Bibel in deutſcher
Sprache gegeben hat. Unſere Aufgabe ſei es
nun, die Bibel zu leſen und aus ihr zu ler-
nen. Denn ohne ſie hätten wir kein Ziel.
Mit dem Lutherlied „Ein feſte Burg iſt un-
ſer Gott“ wurde die Feier beendet.

Der Abend galt dem eigentlichen Werk.
Jn ſeiner Anſprache wies der Vereinsführer
darauf hin, daß ſich wohl die äußere Form
geändert habe, aber das Ureigenſte ſei ge-
blieben. Schon im Anfang des 18. Jahrhun-
derts entſtanden in Baſelſchriſtliche Kreiſe,
die immer größer wurden. Aus dieſen ent-
ſtanden dann zuerſt die Miſſionsjünglings-
vereine. Die Gemeinſchaft wuchs in jeder
Stadt. So hat ſich das Werk ausgebam und
jetzt beſteht das Jungmännerwerk Deutſch-
lands aus 16 Bünden.

Anſchließend wurden Berichte von Reichs
tagungen gegeben aus Dresden, Hannover
und Stuttgart. Aus dem beſetzten Gebiet,
aus Litauen, Lettland uſw. kamen ſie her,
um Zeugnis und Bekenntnis abzulegen. Hier
wurde allen klar, daß das Werk in Chriſtus
lebendige Geſchichte iſt. Mit Gebet wurde
der Abend beſchloſſen.

Bravo, Herr Bäckermeiſter!

Als am Freitagabend die Arbeitsdienſtler
des Arbeitslagers Zöſchen vom Reichs
parteritag Nürnberg zurückkehrten und
den Neumarkt paſſierten, baten ſie dort um
einen Trunk Waſſer. Ein Bäckermeiſter
nahm ſich dankenswerter Weiſe der Arbeits-
dienſtler an und reichte ihnen Kaffee und
Kuchen, ſoweit der Vorrat reichte. Freu-
dig geſtimmt zogen die Arbeitsdienſtler ihre
letzte Etappe gen Zöſchen.

Sofort 3-Martſtücke umwechſeln!

Alle Silbermünzen zu drei Mark und drei
Reichsmark werden nur noch bis einſchließ-
lich 30. September 1934 im Geſchäftsverkchr
in Zahlung genommen. Ab 1. Oktober 1934
ſind ſie nicht mehr geſetzliche Zahlungsmittel.
Bis zum 31. Dezember 1934 nehmen nur noch
Reichs und Landeskaſſen ſolche Münzen an.
Ab 1. Januar 1935 ſind ſie völlig außer Kraft
geſetzt und haben nur noch Metallwert. Es
empfiehlt ſich, alle 3-Mark-Stücke, ſoweit man
ſie nicht als Gedenkmünzen behalten will
ſofort an eine öffentliche Kaſſe in Zahlung
zu geben. Wer eine Sparbüchſe beſitzt,
ſollte ſie ſofort leeren, damit geſparte 3-
Mark-Stücke nicht verfallen.

Moden im Ca'ſe Schmied.
Es iſt ein Jrrtum, zu glauben, daß allein

gewiſſe Anzeichen in der Natur das Kommen
einer neuen Jahreszeit verkünden. Jhre
wahren Künder ſcheinen die Modenſchauen
zu ſein. Denn die wichtigſte Frage, die ſich
beim Nahen einer neuen Jahreszeit für die
meiſten Menſchen nur die Dichter machen
hierin eine Ausnahme ergibt, iſt die:
„Was werden wir anziehen?“ Wonn aber
dieſe Frage, die natürlich unſere Frauen am
meiſten beſchäftigt, in ſo anregender Weiſe
beantwortet wird, wie das am Sonnabend
in der Herbſtmodenſchau im Café Schmied
geſchah, dann werden auch die verſtockteſten
Ehrmänner ſchließlich das Portemonnaie
zücken. Denn wer von den Vielen, die ge-
kommen waren, ganz gleich ob Mann oder
Frau, wäre nicht entzückt geweſen von der
Schönheit und der vollendeten Form der vor-
geführten Modelle?

Ernſt Sorge, Schöpfer weltbekannter
Tangos, ſervierte uns dieſe berückend bunte
Platte in der delikateſten Weiſe. Seine
zündenden Bonmots ſchufen ſchnell die rechte
Stimmung, die man braucht, um dir zarten
Kinder der Mode richtig erleben zu können.
Ausrufe des Entzückens begleiteten die wun-
dervollen Abendkleider und Koſtüme von
Margarete Lange- Halle. Köſtlich die Hüte
und Kappen (Fa. Wiedekind-Halle). Leichter
Filz oder Samt bildet das Material dieſer
Hütchen, und die Kappen haben etwas vom
Uebermute der Rrenaiſſance-Baretts. So
ſollen ſie auch getragen werden. Die ſchönen
Handtaſchen und der aparte Schmuck ſtamm-
ten von der Hand Trude Lehmanns. Meiſter
Bilgenroth ſorgte für die modiſchen Friſurvrn
Zwiſchendurch holte ſich der junge Leipziger
Tänzer Rudi Fauſt mit ſeinen Groteſk-
tänzen rauſchenden Beifall. Die Geſamt-
kektung hatte Eömund Ferry.

Wie wird das Wetter
Weiterhin heiter,

Weiſt beitor bei ſchwacher, unregelmäßiger
Hauftbewegung. Nach kühler Nacht am Tage
ziemlich warm. Keine Niederſchläge.

Aus der Stadt Merſeburg

Kreisamksleiter Seiferts Abſchied.
Kameradſchaftsabend der Frauenabkeilung der Rs609vV.

Am Sonnabendabend fanden ſich die Mit-
glieder der Frauenabteilung der NSKOV.
im großen Saale von Müllers Hotel zu
einem Kameradſchaftsabend zuſammen. Bis
auf den letzten Platz war der Saal gefüllt.
Auch eine große Anzahl von Gäſten war er-
ſchienen. Die Feier erhielt ihre beſondere
Bedeutung dadurch, daß ſich an dieſem Abend
der Kreisamtsleiter Seifert verabſchiedete
Ein dienſtlicher Auftrag ruft ihn von Mer-
ſeburg weg, ſo daß er gezwungen iſt, die Lei-
tung der Ortsgruppe abzugeben.

Mit dem Badenweiler Marſch eröffnete
die kleine Hauskapelle den Abend, während
es ſich die Frauen bei Kaffee und Kuchen
wohl ſein ließen. Die Leiterin der Frauen-
gruppe, Frau Schmidt. begrüßte die Ka-
meradinnen aufs herzlichſte. Jhr beſonderer
Gruß galt dem Kreisamtsleiter Seifert. Sie
betonte vor allem die unermüdliche Arbeit,
die der Scheidende geleiſtet habe, und ſchloß
ihre Rede mit der Aufforderung zu weiterem
treuen Zuſammenhalten in der Frauen-
gruppe. Dann trug Fräulein Winkel ein
Gedicht vor: „Suche die Heimat“.

Nach einem weiteren Muſikſtück nahm
Kreisamtsleiter Seifert das Wort zu ſei-
ner Anſprache, in der er ausführte: Der heu-
tige Abend ſteht in einem anderen Zeichen
als ſonſt. Es iſt heute das letzte Mal, daß
ich in dieſem Kreiſe und zwar als Führer
zu Jhnen ſpreche. Ein dienſtlicher Auftrag
meiner Behörde führt mich von Merſeburg
weg. Ehe ich nun aber endgültig das mir
liebgewordene Merſeburg und meinen Wir-
kungskreis verlaſſe, habe ich es ermöglicht,
Jhnen den heutigen Kameradſchaftsabend
noch zu bieten. Wenn ich heute reinen Blick
zurückwerfe, ſo kann ich Jhnen nur immer
wieder die Verſicherung geben, daß mein gan-
zes Streben Jhrem Wohl gegolten hat.
Mitgefühl und Hilfe können ſtets nur aus
einem fühlenden Herzen kommen. Wir alle
haben die Pflicht, wenn es in unſerer Macht

ſteht, zu helfen, wo wir nur helfen können.
Wenn ich gerade der Frauengruppe unſerer
NSKDOV. viel Sorgfalt zugewandt habe, ſo
hatte das ſeinen Grund vor allem darin, daß
die deutſche Frau ein weſentlicher Faktor im
Aufbau unſeres neuen Reiches iſt. Die
deutſche Frau iſt ſtets Kämpferin geweſen.
Das hat ſie zu allen Zeiten bewieſen. War
ſie in den Zeiten des Weltkrieges zu jedem
Opfer an Eigentum und Beſitz und an per-
ſönlicher Hilfeleiſtung bereit, ſo wurde ſie
nun jetzt wieder aktive Trägerin heldiſchen
Sinnes. Nun iſt für mich die Stunde des
Abſchieds gekommen. Sie werden einen
neuen Führer für dieſen Kreis bekommen.
Sie werden ihm Gefolgſchaft leiſten. Der
Führer auf der Maſchine hat gewechſelt, aber
die Fahrt ſoll deshalb nicht langſamer gehen
Folgen Sie freudig der neuen Leitung des
Kreiſes!

Eine Fülle von Darbietungen muſikaliſcher
Art gab es im weiteren Verlaufe des Abends
Fräulein Krauße erfreute mit einer Reihe
von Liedern. Zuſammen mit Fräulein
Petzke ſang ſie, am Flügel begleitet von
Fritz Buſch, vier heitere Duette, die ſtärk-
ſten Beifall fanden. Dr. Böſel erwies ſich
in einigen Liedern von Hugo Wolf und Ro-
bert Schumann als ein Sänger von beträcht-
lichem Können. JmeRahmen dieſer muſika-
liſchen Darbietungen gab es ein heiteres
Zwiſchenſpiel, als Frau Fiſcher in der
humorvollſten Weiſe über ihren vierwöchigen
Aufenthalt im Müttererholungsheim ſprach.
Nicht genug konnte ſie die herzliche Auf-
nahme und vorzügliche Verpflegung loben,
die ſie dort gefunden hatte.

Der offizielle Teil des Abends wurde mit
einem Sieg-Heil auf den Führer unö mit
den Nationalliedern geſchloſſen. Aber den
Frauen ſchien es diesmal gar zu gut zu ge-
fallen, ſo daß ſich hinterher ſogar noch ein
Tänzchen anſchloß.

Familienabend der „Eukerpe“.
Jn überaus großer Anzahl hatten ſich am

Sonnabend Mitglieder und Gäſte im „Au
garten“ eingefunden, wo der Dramatiſche
Verein „Euterpe“ einen ſeiner beliebten Un-
terhaltungsabende veranſtaltete. Unter der
Regie von W. Birk gelang es wieder, allen
Teilnehmern einige frohr Stunden zu berei-
ten. Flotte Muſik ſchuf bald die rechte Stim-
mung. Fleißig wurde dem Tanze gehuldigt
bei welchem der Saal ſich faſt als zu klein
erwires,

Der Vereinsleiter Kawig begrüßte Mit-
glieder und Gäſte herzlich und gab ſeiner
Freude über die ſtarke Beteiligung beſonde-
ren Ausdruck. Dies ſei ein Zeichen, daß
gerade die Familienabende geeignet ſeien, der
Pflege von Unterhaltung und Geſelligkeit
zu dienen. Die zwiſchendurch zur Auffüh-
rung gebrachten humoriſtiſchen Einakter
„Der fidele Stammtiſch“ und „Der Seiten
ſprung“, fanden größten Beifall. „Die Lieb
lingsfrau des Maharadſcha“ bildete den
Höhepunkt des Abends. Hierbei wurde die
Damenrolle von Herrn Wenzel ſehr nett
verkörpert. Auch einige launige Vorträge
fanden großen Anklang. Den Abſchluß des
grlungenen Familienabends bildete ein
flottes Tänzchen.

Grundſtenererleichterung
für abgefundene Kriegsbeſchädigte.

Jn Verfolg des Reichsgeſetzes vom 3. Juli
1934, das die Verſorgung der Kriegsbeſchädig-
ten und Kriegshinterbliebenen neu ordnet,
hat der Preußiſche Finanzminiſter im Ein-
vernehmen mit dem Preußiſchen Jnnenmini
ſter in einem Runderlaß vom 18. Auguſt 1934
angeordnet daß den Kriegsbeſchädigten und
ihren Witwen, die eine Kapitalabfin-
dung zum Zwecke des Erwerbs oder der
wirtſchaftlichen Stärkung ihres Grundbeſitzes
erhalten haben, eine Ermäßigung der
Staats- und Gemeindegrund-ſteuer mit Wirkung vom 1. Oktober 1934
gewährt wird. Der Antrag auf Ermäßigung
der Grundſteuer iſt an das zuſtändige Ka-
taſteramt zu richten: wenn jedoch das
Grundſtück nur zur Gemeindegrund-
ſteuer herangezogen iſt, iſt der Antrag bei
der zuſtändigen Gemeinde zu ſtellen.

Wer will vach Halle fahren?

Zu dem vom 11. bis 14. September auf
der Thingſtätte in Halle (Saale) ſtatt
findenden Thingſpiel „Das große Wan-
dern“ werden von allen Bahnhöfen der
Reichsbahn in einem Umkreis bis etwa 50
Tarifkilometer um Halle (Saale) Sonn-
tagsrückfahrkarten (auch Blanko) nach
Halle (Saale) am 11., 12., 13. und 14. Sep-
tember d. J. je mit eintägiger Geltungsdauer
von 12 Uhr ab ausgegeben. Die Karten
gelten zur Rückfahrt noch bis 1 Uhr nachts.

Billige Sonnkagsreiſen.

Anläßlich des in Eisleben ſtattfindenden
Wieſenmarktes werden von den Bahnhöfen
an den Strecken von Eislebenbis Halle
Güſten, Aſchersleben, Wippra, Artern, All-
ſtedt Sangerhauſen, Vitzenburg, Merſe-
burg und Schafſtädt Sonntagsrück-

fahrkarten (auch Blanko) nach Eisleben
am Sonnabend Sonntag, den 15.716. Sep-
tember mit der üblichen Geltungsdauer (von
Sonnabend 12 bis Montag 12 Uhr), ferner am
17. und 18. September je mit eintägiger
Geltungsdauer (ſpäteſte Rückfahrt mit P 598,
Eis'eben ab 0,21 Uhr) ausgegeben. Die am
Montag ausgegebenen Sonntagsrückfahrkarten
haben auch noch Gültigkeit für den Ver-
waltungsſonderzug 4017 in der Nacht vom
Montag zum Dienstag 17./18. September,
Eisleben ab 1,20 Uhr, Teutſchenthal an
1,53 Uhr.

Be' den alen 72 ern.
Kameradſchaſftsabend in der „Goldenen Kugel“

Der Regimentsverein ehem. 72er hielt in
der „Goldenen Kugel“ ſeinen Kameradſchafts-
abend ab, der vom Vereinsführer Wilck mit
einem Gruß an Adolf Hitler eröffnet wurde.
Kamerad Wilck hob hervor, daß auch Ange
hörige der Reichswehr und des Kuyffhäuſer-
bundes auf dem Nürnberger Parteitag ver-
treten ſeien. Er gab dann die Beſtimmungen
über die Mitgliedſchaft in der SAR II be
kannt, ferner die Führeranordnungen aus
dem Parolebuch. Die weiteren Mitteilungen
betrafen die Beſchaffung einer neuen Fahnen-
ſpitze und die Anträge auf das Frontehren-
kreuz. die bei der Polizeiverwaltung Re-
vier) zu ſtellen ſeien.

Es wurde empfehlend auf den Kleinkaliber-
ſchießſtand in den „Gotthardſälen“ hinge-
wieſen. Anſtelle eines Ausfluges nach Kna-
pendorf wird am 23. September in der „Gol-
denen Kugel ein Kameradſchafts
abend mit Frauen ſtattfinden. Mit der
Verleſung eines Aufſatzes aus dem „Kyff-
häuſer“ über den Angriff der engliſchen
Kavallerie am 24. Auguſt 1914, bei welcher
Gelegenheit die 72er die Feuertaufe erhieltn,
gab Kamerad Kirſchner dem ovffiziellen
Teil des Abends einen würdigen Abſchluß.
Danach blieben die Kameraden noch eine
Zeil lang gemütlich beiſammen.

Appell des Kavallerievereins.
Jm Alten Fritz“ fanden ſich am Sonn-

abend die Kameraden vom Verein ehem.
Kavalleriſten zuſammen. Der Vereinsfüh-
rer Walther begrüßte ſie aufs herzlichſte
und gab einen kurzen Rückblick auf die Er-
eigniſſe der letzten Wochen. Er erinnerte an
die Volksabſtimmung, die wiederum den Be-
weis deutſcher Einheit und Einigkeit er-
bracht hatte. Jn Verbindung damit wies er
auf die derutſche Einigung zu einem einheit-
lichen Staatsgebilde als Auswirkung der
Jahre 1870--71 hin und vergaß auch nicht, an
die Leiſtungen des deutſchen Volkes im Welt-
kriege zu erinnern. Der Weltkrieg war die
Geburtsſtunde des Dritten Reiches, das un-
ſerm Volke die Einheit brachte. Kamerad
Walther hob die Bedeutung des Parteitages
in Nürnberg hervor. Aufgabe der Kame-
raden ſei es, immer tiefer in die nativnal-
ſozialiſtiſche Gedankenwelt einzuöringen und
nach dem Vorbilde alter Kameradſchaft die
Volksverbundenheit zu pflegen. Jn dieſem
Sinnr gedachte er des Führers, auf den ein
Sieg-Heil ausgebracht wurde.

Nachdem mehreren Kameraden zu ihrem
Geburtstage die Glückwünſche des Vereins
dargebracht worden waren, verlas der
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Schriftwart das Protokoll der letzten Ber
ſammlung, das genehmigt wurde. Darauf
wurden die Paroleanordnungen bekanntge-
geben. Jm übrigen wurde daran erinnert,
daß die Kameraden ſich recht zahlreich an
jedem Donnerstag am Schießen in den Gott-
hardſälen beteiligen. Alles weitere regelt
der Schießwart Enke. Am 27. Oktober ſoll
ein Kameradſchaftsabend im Reſtaurant „Zur
Guten Quelle“ ſtattfinden. Näheres wird
in der nächſten Verſammlung erörtert. Am
Mittwoch. dem 12. d. Mts. tritt der Verein
mit den Kyffhäuſerfahnen zur Abholung der
SA. auf dem Schulplatz an. Zeit wird noch
bekanntgegeben). Hierauf ſchloß Kameradö
Walther den offiziellen Teil, dem die Ka-
meraden noch ein gemütliches Beiſammenſeir
folgen ließen.

Sommer gde!
Wie fedes Jahr, wenn der September ins

Land zieht, ſchnürt der Sommer ſein Ränz-
lein Der erſte Herbſtmonat iſt der September.
Bei den alten Römern war dieſer Monat
der ſiebente im Jahr und bis heute iſt ihm
auf Grund dieſer alten Jahresordnung auch
dieſer Namen gebliehen, während der natur
nahe deutſche Name Scheidung ſich erſt ſtärker
durchſetzt. Jn den September fällt, kalender-
mäßig auf den 23., Sommerende und Herbſt-
beginn. Jn manchen Gegenden nennt man
den September auch Herbſt- oder Obſtmonat.
An volkstümlichen Tagen ſind im September
zu verzeichnen Mariä Geburt (8. September)
Michali (29. September) und das Ende des
ſogengnn en Frauendreißiger (12. September),
der mit dem Feſt Mariä Himmelfahrt begann.
Nach altem Volksglauben verliehen Wurzeln
und Kräuter im Frauendreißiger-Monat ge-
graben und gepflückt, beſondere Heil- und
Wunderkraft.

Das Landvolk als aufmerkſamer Beobachter
der Natur hat ſich für den September eine
Reihe von Wetterregeln zurechtgemacht. Jn
den bäuerlichen Wetterregeln kommt zum
Ausdruck, daß der Herbſtanfang das Wetter
für den ganzen Herbſt deutet, und die Wetter-
regeln ſchließen dann weiter auch den ſtrengen
Winter. Ein milder Winter aber wird ver-
ſprochen, wenn ſich im Spätherbſt noch
Mücken zeigen, und ein Winter mit viel
Schnee, wenn im Herbſt noch der Donner roll

die erfolgreichen Schützen
auf dem Schießſtand der „Gotthardſäle“.
Das Einweihungsſchießen der in den Gott-

haröſälen neu errichteten Schießſtände wurde
geſtern mit der Preisverteilung abgeſchloſſen
Folgenden erfolgreichen Schützen wurden
Preiſe zuerkannt, wobei für den erſten Sie-
ger eine 33er Ringzahl mit einem Zwölfer-
ſchuß den Ausſchlag gab, während die an-
deren vier Schützen ebenfalls 33 Ringe,
jedoch nur mit drei Schüſſen zu je elf Rin-
gen erreichten. Die Reihenfolge der Plätze
wurde durch Ausſtechen ermittelt. Die
Sieger ſind: 1. Malermeiſter Wadle,
2. Reg.-Oberſekretär Döbler, 3. Schorn-
ſteinfegermeiſter Schelle, 4. Gaſtwirt He i-
necke, Schützenhaus, und 5. Oberkellner
Schütze, Gotthardſäle.

Moktoradfahrer gegen Radfahrerin.

Am Sonnabend gegen 15,15 Uhr ereig-
nete ſich an der Eiſenbahnunterführung in
der Naumburger Straße ein Verkehrsunfall
zwiſchen einem Motorradfahrer und einer
Radfahrerin aus Kötzſchen. Der Motorrad-
fahrer iſt beim Ueberholen der Radlerin in
das Rad gefahren, wodurch ſie zu Fall kam
und mehrere Hautabſchürfungen im Geſicht
erlitt. Das Rad wurde beſchädigt. Die
Schuld ſoll nach Zeugenausſagen den Motor-
radfahrer treffen.

x

Radfahrer und Kraftwagen.
Am Sonnabendmittag ereignete ſich an der

Einmündung der Halbmondſtraße in die
Preußerſtraße ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Perſonenauto und einem Radfahrer
Der Radfahrer, der aus der engen abſchüſſi-
gen Halbmondſtraße kam, trug einige Haut-
abſchürfungen an der Stirn daovn während
ſein Rad am Vorderrad arg beſchädigt wurde.
Der Perſonenwagen konnte ſeine Fahrt fort
ſetzen. Die Schuldfrage blieb ungeklärt.

Unter der ſilbernen Myrte.
Der Amtmann bei der Provinzial-Lebens-

verſicherungsanſtalt Sachſen-Thiringen-An-
halt, Alfred Prüfer, Merſeburg, Garten-
ſtraße 13, feiert am 11. September mit ſeiner
treuen Lebensgefährtin das Feſt der ſilber-
nen Hochzeit. Auch kann der Jubelbräutigam
an dieſem Tage ſeinen 50. Geburtstag be
gehen. Wir wünſchen dem Jubelpaar einen
frohen Feſttag und noch viele Jahre glück-
lichen Zuſammenlebens.

„Deutſche Chriſten“.

Am 17. September d. Js., abends 8 Uhr,
findet im Kaſino eine öffentliche Verſamm-
lung der Ortsgruppe Domgemeinde Merſe
burg der „Deutſchen Chriſten“ ſtatt. Es
wird erwartet, daß alle Mitglieder zu der
Veranſtaltung erſcheinen. Darüber hinaus
ſind aber alle evangeliſchen Glaubensgenoſ-
ſen der Stadt herzlich eingeladen. Redner
iſt der Pg. Pfarrer Ziehen, Gaupreſſe-
wart der „Dentſchen Chriſten“. Thema
„Rückblick auf die kirchliche Lage und die
Stellung der deutſchen Chriſten.“

Verluſtp
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die erſten Ueberraſchungen.
Steinach büßt in Merſeburg die erſten Punkte ein. Auch Wacker unkerliegk gegen Jena. Die Preußen

unterliegen 3:0 in Halle und Neumark ſiegt 3:1 in Ammendorf. vVfL fiegk knapp in Leltin.

Die geſtern ausgetragene zweite Runde der
Verbandsſerie ſteht unter dem Zeichen der Fa
voritenniederlagen. Dies gilt vor allem, von
der Gauliga zu ſagen, in der die bisherigen
Spitzenreiter glatt entthront wurden. Dies
geſchah von Gegnern, von denen ſie es wohl
am allerwenigſten erwartet hatten. Die Re
ſultate der Begegnungen in der Liga zeigen
folgendes Geſicht:

99- Merſeburg Steinach 08 3:1 (2:1)
Cricket-Mgdbg. SC Erfurt 2:4 (1:2)
Svgg. Erfurt--Vikt. 96 Mgdbg. 0:2 (0:2)
Wacker-Halle--1. Sv. Jena 1:2 (0:2)
BfL- Bitterfeld Sportfrd. Halle 1:0 (0:0)

Was in der geſtrigen Begegnung unſerer
Her mit den Steinachern niemand zu hoffen
wagte, trat hier ein und was die Leiſtung
der Blaugelben angeht, die in der 2. Halb
zeit nur mit 10 Mann durchhalten mußten,
ſo berechtigt der geſtrige Erfolg zu den ſchönſten
Hoffnungen. Daß ſich die Wackeraner noch da-
zu auf eignem Platz ſchlagen ließen, läßt auch
für die Jenger, die dies zuweg brachten, aller
lei erwarten. Während alſo die beiden Fa
voriten Steinach und Wacker zu ihren erſten
Verluſtpunkten kamen, blieb bisher nur VfL-
Bitterfeld noch ungeſchlagen, da ſie geſtern
gegen die Sportfreunde Neulinge nicht ohne
Glück ihrer erſten Niederlage gerade noch ſo
entgingen. Cricket- Magdeburg unterlag ge-
ſtern nach dem Vorſonntags Unentſchieden
mit 2:4 gegen SC-Erfurt. Die daheimgeblie-
bene Spielvereinigung Erfurt mußte ſich da-
für von den bei ihnen zu Gaſt weilenden
Magdeburger Viktorianern die zweite Nieder-
lage gefallen laſſen. Die Reihenfolge der Ver-
eine würde alſo zur Zeit noch ein buntes
Durcheinander aufweiſen, in dem VfL- Bitter
feld an der Spitze und Spvgg. Erfurt zum
Schluß marſchieren, wenn ſich nach den bis
her ausgetragenen Spielen die Aufſtellung
einer Tabelle lohnen würde.

Jn der Bezirksklaſſ e gab es zwiſchen
den Merſeburger Preußen und den 9bern in
Halle einen erbitterten Kampf, der unter
keinem günſtigen Stern ſtand. Nach einem
Elfmeter kamen die Platzbeſitzer zu einem Sieg,
der ihnen trotz verzweifelter Gegenwehr nicht
mehr zu nehmen war. Damit ſtehen auch hier
die 9ber mit 4:0 Punkten noch ungeſchlagen
an der Spitze, während unſere Preußen mit
2:2, wie die meiſten anderen auch je einen
Sieg und eine Niederlage auf ihrem Konto zu
ſtehen haben. Die Neumärker beendeten ihre
erſte Begegnung gegen Ammendorf 1910 ſieg-
reich, denen ſie mit 3:1 das Nachſehen geben.
Die halliſchen 98er weilten bei Schwarzgelb
in Weißenfels und brachten ſich von dort die
Punkte mit heim. Jhr überzeugender 4:0-Sieg
ſtellt ſie nach Halle 96 mit 3:1 Punkten an
die zweite Stelle der Tabelle. Dafür aber
brachten die Weißenfelſer TuR.-Leute aus
Nordhauſen mit einem zwar nur knappen 2:1
Ergebnis ihren erſten Sieg mit nach Hauſe,
nachdem ſie am Vorſonntag ſich von den
Ammendorfern unerwartet hoch (6:1) hatten
ſchlagen laſſen. Nach ihrer erſten Niederlage
gegen die Preußen kamen die Naumburger
geſtern auf eigenem Platz zum zweiten Male
zu Minuspunkten, die ihnen der Klaſſenneu-
ling Sportverein Zeitz mit ſeinem 3:1 Sieg
über Naumburg 05 aufhängte.

Die bei den Paarungen der Bezirksklaſſe
erzielten Ergebniſſe lauten insgeſamt:

Halle 96 Preußen Milog. 3:0 (1:0)
Ammendorf --Spvgg. Neumark 1:3 (0:1)
Sch.-Gelb Wßfls. 98- Halle 0:4 (0:3)
Wacker-Nordh.TuRWßfls. 1:2 (1:0)
Naumburg 05--Spv. Zeitz 1:3 (0:1)

Es wurden alſo hier in der Regel nur
knappe Torreſultate erzielt, die gerade für die e
Klaſſe im weiteren Spielverlauf auf erbitterte
Kämpfe ſchließen läßt, bei denen wir uns ſicher-
lich noch auf manche Ueberraſchungen gefaßt
machen dürfen.
In der erſten Kreisklaſſe gewannen un-
ſere VfL.er, obwohl ſie auf des Gegners
Platz ſpielen mußten, in Lettin die Punkte
nach einem nur knappen 3:2-Sieg. Jhr Ta-
bellenſtand mit drei Plus- und nur einem
Minuspunkt ſichert ihnen bisher noch immer
den Anſchluß an die Spitze, die von den auch
geſtern wieder ungeſchlagen gebliebenen
halliſchen Weiſe-Leuten geführt wird, die den
VfB. Schkeuditz ziemlich hoch und ſicher mit
4:0 abfertigten. Unſere Kaynaer haben ſich
ihre hohe Vorſonntagsniederlage zur War-
nung dienen laſſen. Sie vollbrachten geſtern
eine Energieleiſtung, indem ſie Reideburg
ſicher mit 5:2 abfertigten. Eine ziemlich hohe
Niederlage brachten die Beunger gegen Fa-
vorit Blauweiß Halle mit nach Hauſe, ſie

Handball-Ergebmiſſe:

Kayna unkerliegt im Aufſtiegsſpiel.
Jn dem geſtern zwiſchen Kayna und Granaga

in Zeitz ausgetragenen Spiel um den Auf-
ſtieg in die Bezirksklaſſe unterlag Kayna mit
3:8 (2:4). Das kleine Handballderby VfL.
gegen Preußen endete mit den Ergebniſſen:

VfL. 1. Preußen 1. 3:12
VfL. 2. Preußen 2. 6:7.

Ferner ſpielten:
ATV. Freyburg 9:8.
TuVgg. Jahn Nenmark 8:9.
1885 1. VfB. Lauchſtädt 1. 14:2.
Reipiſch Frankleben 11:12.

m

unterlagen 6:1. Der Sportring Mücheln kam
geſtern gegen die Giebichenſteiner Sport
brüder mit einem 3:0-Sieg zu ſeinen erſten
Pluspunkten dieſer Serie. Einen ſtets aus-
geglichenen und ſpannenden Kampf lieferten
ſich die beiden Klaſſenneulinge Amsdorf und
Landsberg, der mit 2:2 unentſchieden endete.
Nachſtehend die Reſultate der erſten Kreis
klaſſe:

Lettin VfL. Merſeburg 2:3 (1:2)
SV. 22 Kayna Reideburg 5:2 (2:2)
Fav.-Blauweiß Halle Benuna 6:1 (3:0)
Sportr. Mücheln Giebichenſteiner Sport-

brüder Halle 3:0 (2:0)
Amsdorf Landsberg 2:2 (1:1)
Weiſe Halle VfB. Schkeuditz 4:0 (4:0)
Auch in der zweiten Kreisklaſſe lieferten

ſich die Gegner teils intereſſante und ſpan-

nende, teils überlegene Spiele. So ſchlug
die zweite Mannſchaft VfL.s Lettin 2. mit
12:0. Kaynas 2. fertigte Reideburgs 2. eben-
falls glatt mit 10:2 ab. Die zweite Elf der
Müchelner Sportringleute unterlag gegen
Giebichenſteiner Sportbrüder 3:9. Brauns-
dorf gegen Eliſe Mücheln trennten ſich 3:1,
nach einem, Spiel, in dem Eliſe mindeſtens
gleichwertig war. Das Spiel der beiden
2. Mannſchaften endete 0:5 für die Eliſen.
Die in Spergau zu Gaſt weilenden Leunger
unterlagen nach einem ziemlich harten Spiel,
bei dem Leung mit aller Gewalt gewinnen
wollte, fo daß es beiderſeits zu zwei Heraus-
ſtellungen kam, mit 3:4. Weitere Reſultate
ſind: Zöſchen Turnerſchaft Dürrenberg 9:1
Spv. Dürrenberg Wegwitz 1:2; Freien-
felde Querfurt 0:4; Obhauſen Schotte-
rey 1:0.

99 ſiegt über Steinach 3:1 (2:1)
Der Bann iſt gebrochen. 99 bleibt mit 10 Mann ſpielend überlegen.

Der Bann, der ſich auch in der diesjährigen
Spielſerie vor der Steinacher Wundermann-
ſchaft, nach deren zwei Anfangserfolgen zu
bilden begonnen hatte, wurde geſtern auf dem
99er Sportplatz gebrochen. Daß es gerade un
ſeren heimiſchen Gauligavertretern gelungen
iſt, dieſen Sieg zu erringen, erfüllt uns mit
beſonderer Freude. Stolz aber darf die blau-
gelbe Elf auf dieſes Reſultat beſonders ſein,
daß ſie ihren 2:1 Halbzeitvorſprung während
der ganzen zweiten Spielhälfte obwohl ſie nur
noch mit zehn Mann ſpielten, Raſpe ſchied
gleich nach Wiederbeginn wegen einer ſchweren
Verletzungen aus, nicht nur halten ſondern
noch durch ein drittes Tor vergrößern konnte
Die Steinacher wehrten ſich verzweifelt gegen
ihre erſte Niederlage, die ſie nicht gerade von
Merſeburg aus mit auf den Heimweg nehmen
wollten, mußten ſie ſich dem diesmal wirklich
beſſeren Können der 9er beugen. Das jeder-
zeit intereſſante und in ſtändigem Fluß be-
findliche Spiel fand vor einer nicht gerade
überwältigend großen, aber in Anbetracht der
ſonſtigen wichtigen politiſchen Ereigniſſe den-
noch zufriedenſtellenden Zuſchauerzahl ſtatt,
und bedeutet für den Anfang der Spielreihe
auch nach dieſer Seite hin einen erfreulichen
Publikumserfolg.

Die Steinacher erſchienen in ihrer ſtärkſten
Beſetzung mit Zitzmann, Greinerpohl, Künel,
Eichhorn, Jeſſelmann, Gralner 2, Weigelt,
Müller 2, Leuthäuſer, Rotter und Müller 1.
Jn dieſer Elf erwies ſich der frühere Nürn-
berg-Fürther Jeſſelmann, der Mittelläufer,
nicht nur als ein feſtes Bollwerk und als Mei-
ſter im Spielaufbau, ſondern er gab auch einige
Proben ſeines gewaltigen Schußvermögens
zum Beſten. Zitzmann im Tor war ein eben-
bürtiger Nachfolger Zſchachs, er durfte geſtern
wiederholt verdienten Beifall ernten. Die Ver
teidigung zeigte ſich als ſchlagſicherer als die
der Merſeburger, doch war ſie nicht ganz ſo
flink als ihre Gegenüber, die ſie geſtern, zu
mal in der zweiten Spielhälfte vor allem im
gegenſeitigen Zuſammenarbeiten übertrafen.
Der Steinacher Sturm war nicht in der Fahrt,
wie man ihn ſonſt zu ſehen gewohnt iſt, vom
Spiel des Vorjahres her hatten wir ihn in
beſſerer Erinnerung.

Die 9er Elf verdient für das geſtrige Spiel,
was Eifer, Energie und Zuſammenarbeit an
belangt, ein Geſamtlob, von dem wir jedoch
Kilian auf Rechtsaußen ausnehmen müſſen,
der geſtern ſicher keinen guten Tag hatte. War
es ſchon in der erſten Halbzeit eine Freude,
die Elf ſpielen zu ſehen, ſo lief ſie, nach dem
Ausſcheiden Raſpes zu einer ſelten geſehenen
Form auf. Wenn auch Gaudig geſtern nicht
ſo recht zur Geltung kam, er ſtand dennoch
brav ſeinen Mann, ſo waren vor allem Herr-
mann-Röſiger und auch Schütt ganz groß. Sie
wurden von Roßburg und ſeinen Nebenleuten
ausgezeichnet unterſtützt, wie auch das Schluß-
dreieck jederzeit auf dem Poſten war.

Gleich vom Anpfiff weg gehen die 9er zum
Angriff über und nach der erſten von Kilian
ins Aus verſchoſſenen Ecke, gibt Herrmann
in der 7. Minute einen weiteren Eckball gut
herein, den Schütt durch Kopfball zum Füh-
rungstreffer für Merſeburg verwandelt. Durch
einen Deckungsfehler Stahls fällt kurz danach
aus dem Gedränge der Ausgleich. Zitzmann
hat dann bange Minuten zu überſtehen, doch
rettet ihn der Pfoſten und ſein Verteidiger
im Anſchluß an eine Ecke, nachdem er vorher
Gaudigs ſcharfen Schuß nur noch über die
Latte fauſten konnte, bis endlich Kilians Schuß
dann eben dem Gedränge ein Ende macht.
Dann gibt Herrmann in vollem Lauf eine
ſchöne Flanke hoch herein, die Zitzmann im
Sprung verliert und Schütt noch fallend zur
e mer zwei für Merſeburg verwandeln
ann.
Jn der 2. Hälfte verſuchen die Steinacher

einen Ueberrumpelungsangriff. Müller 2 bricht
durch, nur noch eine kühne Parade Raſpes
kann das ſichere Tor verhüten, er wirft ſich
dem Anſtürmenden entgegen, der bereits zum
Schuß ausholende Fuß verletzt Raſpe ſo ſchwer,
daß er mit einer ſtark blutenden Kopfwunde
vom Platz werden mußte. Wenn auch
Roßburg, der Mann in allen Fächern mit
Glück und Geſchick einen Erfolg der Steinacher
verhindert und alle Mann hervorragend auf
dem Poſten ſind, liegt doch ein Schatten über
der reſtlichen Spielzeit, den nur das dritte
Tor, ein ſchöner Schuß Röſigers aus faſt un
möglich ſpihem Winkel einigermaßen zu lich

ten vermag. Jm Unparteiiſchen Puhlmann
VfB- Schkeuditz (früher Leipzig ſtellte ſich ein
ausgezeichneter Spielleiter vor, der ruhig,
ſicher, unauffällig und ſtets korrekt die Lage
beherrſchte, wenn auch die Herausſtellung
Grainerpohls eine vielleicht hart erſcheinende
Maßnahme war. Der den H9Hern geſpendete
Beifall am Schluß des Spiels war diesmal
ehrlich verdient. Die Reſerve der 9er un
terlag gegen Boruſſia Reſerve 3:5 nach einem
flotten Spiel, das dem Hauptkampf vorauf-
ging.

Ammendorf 1910 Neumark 1:3
Das Spiel wurde von der Spielvereinigung

verdient gewonnen. Der eingeſtellte Erſatz
fügte ſich gut zur Stammannſchaft. Ammen-
dorf ſpielte ebenfalls mit Erſatz für ſeinen Tor
wart und einen Läufer. Sie haben Anſtoß und
kommen überraſchend ſchnell vor Neumarks
Tor. Nach guter Abwehr der Verteidiger über-
nimmt Gabbert eine Vorlage, zieht nach vorn
gibt zum Rechtsaußen Scheibe der mit einem
amoſen 16 Meter Schrägſchuß nach 5 Minu-

ten Spielzeit den 1. Treffer für die Grün-
weißen anbringen kann. Ammendorf verſucht
auszugleichen, was durch einen Fehler des
Neumarker Torhüters geſchehen wäre, zur rich-
tigen Zeit können noch die in großer Form
ſpielenden Verteidiger Hennig und Gromball
zur Ecke abwehren. Weber, Jwans Nach-
folger arbeitet in ſeinem Kaſten mit großer
Umſicht, totſichere Sachen für den Platzbe-
ſitzer vereitelt er durch ſchnelles Eingreifen.

Mit einem kn Tor werden die
Seiten gewechſelt. Kurz nach nmeiſtert Weber ein von 800
bereits gerufenes Tor vorbildlich. be, der
als Erſatz ſpielende RA zieht mit einer Flanke
los, und c 7 t r de lbeingang im uß un a u em zwei
ten Erfolg. Neumark ſtellt um, Wolf und
Steigemann wechſeln. Es will etwas beſſer
klappen. Bald iſt es Gabbert, der einen ſeiner
bekannten Fernſchüſſe lIosläßt, und er
Mannſchaft zum dritten Tor verhilft.
dorf iſt wohl etwas abgeſpielt,
nen ſie 6 Minuten vor Schluß ihr
Ehrentor durch den RA buchen. Schiri Weiſe
(Preußen-Mſbg.) war dem Spiel jederzeit ein
gérechter Leiter, der unnötige Pielte nicht auf
kommen ließ. Die Reſerve ſpielte
derer Schiedsrichterleiſtung 4:2 für

orf.

96 Preußen 3:0 (1:0)
Von beſonderem Pech waren geſtern unſere

Schwarz Weißen im fälligen Punktſpiel gegen
Halle verfolgt. Mußten ſie ſchon mit vier

Mann Erſatz antreten, ſo trafen ſie in dem
Unparteiiſchen, Rothe- Reideburg einen Mann
an, deſſen Entſcheidungen auf beiden Seiten
ſtarkes Mißfallen erregten, unter denen aber
in erſter Linie die Preußen zu leiden hatten,
da er ſich zum Spielende nur noch durch die
Herausſtellung von Vogler, Meiſter, und Thon
letzterer auf jeden Fall unberechtigt, ghaubte
helfen zu können. So beeinflußte ſeine El
meterentſcheidung, die den 9ern die Führung
einbrachte, ganz weſentlich den Spielverlauf.

Objektiv muß allerdings zu ben werden,
daß 96 in der Spielanlage den ußen über
legen waren und das Spiel verdient gewon
nen hatten. Daß ſich die geſtern auffallend
hohe Spielweiſe der 96er für den kleinen Preu-
ßenangriff nachteilig auswirken mußte, zeigte
ſich bald. Außerdem wurde noch der ler
begangen, daß die Schwarz- Weißen die Flügel
ſehr wenig einſetzten. Jhr übertriebenes Jn
nenſpiel war jedoch bei dem ſtarken Bollwerk
der 9er unmöglich. Außerdem ſtand Große
beim Stande von 3:0 auch mehrmals das Glück
zur Seite. Als Große ſchon einmal geſchlagen
war, köpfte Müller den unverhofften Ball aus
der äußerſten Torecke heraus, ſodaß ſelbſt das
verdiente Ehrentor verſagt blieb.

Bis zur 40. Minute verlief das Spiel tor-
los, da beide Hintermannſchaften die zahlreich
eingeleiteten Angriffe ſicher abwehrten. Dann
diktierte der Unparteiiſche Elfmeter. Kunth
hatte den anſtürmenden Neubert mit dem
Oberkörper abgedrückt. Der Elfmeter wurde
von Kaiſer für Herfurth unhaltbar verwandelt
Zu Anfang der 2. Halbzeit verſuchte 96 mit
Macht, den Sieg durch weitere Erfolge ſicher
zu ſtellen, was auch gelang. Das 2. Tor er
zielte Neubert, da Vogler zu weit aufgerückt
war. Das 3. Tor war ein Erfolg Hoffmanns,
der einen guten Alleingang mit Kernſchuß ab
ſchloß. Preußen Reſ.-96-Reſ. 2:.0. Hier
zeigten Richter im Sturm, ſowie Koch und
Korge im Schlußdreieck gute Leiſtungen. Preu-
ßen 3.--VfL 3. 16; 1. Jun. Neumark Jun.
2:1; 1. Knb.-96 Knb. 2:4.

Deutſchland gegen Polen 5:2
Ausgezeichnetes Spiel der Polen Letzke Vierkelſtunde eniſchied

Dieſer zweite Fußball-Länderkampf zwi-
ſchen Deutſchland und Polen bedeutet für
Warſchan, ja für den ganzen polniſchen Sport
ein überragendes Ereignis. Aber auch die
deutſchen Grenzlande hatten an dieſem Spiel
ein verſtändlich großes Jntereſſe, und ſo kam
es, daß das Militär-Stadion in Warſchau
längſt nicht alle Schaulnſtigen aufnehmen
konnte. Allein 6000 Schlachtenbummler
aus Oſtpreußen und Schleſien waren
in der polniſchen Hauptſtadt eingetroffen,
unter ihnen hatten ſich viele leichtſinnigerweiſe
nicht mit Eintrittskarten eingedeckt und konn-
ten trotz aller Bemühungen keinen Einlaß
mehr finden.

Wie ſie ſpielen
Die Polen ſcheinen es ſich vorgenommen zu haben,

gegen Deutſchland ſtets beſonders gut zu ſpielen.
Das war im Dezember in Berlin und das wieder-
holte ſich am Sontag in Warſchau. Deutſchland ge
wann zwar das Spiel mit 5:2 (1:1) Toren, alſo mit
erheblicher Tordifferenz, doch gibt das Ergebnis
keineswegs wider, wie hart der Sieg erkämpft werden
mußte. Es war tatſächlich ſo, daß die deutſche Mann-
ſchaft ſehr lange in Gefahr ſchwebte, das Spiel zu
verlieren. Hinzuzufügen bleibt, daß der Kampf von
beiden Seiten von Anfang bis Ende ritterlich und
fair durchgeführt wurde, ſo daß dieſes Spiel fraglos
als eine Propaganda nicht nur für den Fußballſport,
ſondern auch für eine Vertiefung der deutſch-pol-
niſchen Beziehungen im Sport wertvollſte Dienſte ge-
leiſtet hat. Beide Mannſchaften traten in vorgeſehe-
nen Aufſtellungen an. Allerdings wechſelten die Polen
ihren verletzten Mittelſtürmer Nawrot kurz vor der
Pauſe gegen Ciſcyewſki (Krakau) aus. Dem ſtets um-
ſichtig und überlegen amtierenden Schiedsrichter
O. Olſſon (Schweden) ſtellten ſich zu Beginn fol
gende Mannſchaften:

Deutſchland Buchloh
Janes Buſch

Cielinſtki Münzenberg Bender
Lehner Siffling Hohmann Szepan Fath

Wlodarz Willimowſki Nawrot (Ciſcewſtki) Pazurek
Rießner

Meſiak Kotlarezyk J Kotlarezyk II
Bulanow MartynaPolen: Fontowicz

Wie bereits geſagt, wurde die deutſche Mann-
ſchaft neuerlich durch eine überraſchend klare Leiſtung
der Polen überraſcht. Die polniſche Elf entpuppte ſich
als ganz großer Gegner, der nicht nur kämpfte, ſon
dern auch ſehr verſtändig mit hochentwickelter Technik
und Taktik ſpielte. Zunächſt ſah es zwar nach einem
hohen Siege Deutſchlands aus. Da lief das Spiel
innerhalb der deutſchen Reihen ſo hervorragend, daß
die Polen zunächtt kaum an den Ball

bald ließ die deutſche Mannſchaft wieder nach, wobei
ſie auch die Weiſung befolgte, nicht von Beginn an,
allzuſehr aus ſich herauszugehen. Und da wurden
die Polen mit einem Schlage ganz groß, hielten das
Spiel über eine Stunde lang und brachten die
deutſche Mannſchaft dicht an den Rand der Nieder
lage, die man ſchon faſt vor Augen ſah. Ueber dieſe
kritiſche Zeit half vor allem das blendende Spiel
unſerer Außenläufer Cielinſki und Bender
und die Erfahrung eines ſo ſicheren Verteidigers wie
Janes hinweg, der diesmal Buſch in ſeinen
Leiſtungen übertraf.

Zunächſt ging jedoch, wie geſagt, alles programm
mäßig. Und in der 14. Minute konnte auch Lehn er
mit ſchönem Schuß das deutſche Führungs-
t o r erzielen. Damit gab ſich unſere Mannſchaft an
ſcheinend fürs erſte zufrieden, und die Polen wurden
nun warm. Jmmer wieder brachen ſie in die deutſche
Hälfte vor. Jn der 30. Minute fiel denn auch der
Ausgleich für Polen für den der erſt 17jäh
rige Halblinke Willimowſtki, der dem deutſchſtämmigen
Verein Ruch- Bismarckhütte angehört, verantwortlich
zeichnete. Willimowſki, ein hervorragend veranlagter
Spieler, ſchoß gegen den Pfoſten, der Ball ſprang zu
rück, traf den vor dem Tor liegenden Buchloh und
prallte von dieſem wieder zurück ins Netz. Man
glaubte nach dem 1:1, daß ſich die deutſche Mann
ſchaft nun wieder mehr ins Zeug legen würde. Um
ſo größer war die Ueberraſchung, als die Polen
weiter in der Offenſive blieben.

Halbzeit 1:1.
Auch nach der Pauſe hielt das gute Spiel der Poken
an, wohl kam auch der deutſche Angriff hier und da
ſtark zur Geltung, doch blieben die Polen vorläufig
gefährlicher. So kam es denn auch nicht überraſchend,
daß der Halbrechte Bazurek bei einem ſchönen An
griff in der 10. Minute nach dem Wechſel mit ſchönem
Schuß, der allerdings nicht ganz unhaktbar ſchien,

Polen in Führung.
bringen konnte. Aus Leibeskräften wovrde die po
niſche Mannſchaft nun angefeuert, und da zeigte die
deutſche Mannſchaft, was in ihr ſteckt. Eine andere
Elf hätte vielleicht entmutigt die Waffen gefſtreckt,
aber die Deutſchen blieben hier kalt und kießen ſich
nicht einſchüchtern. Ueberlegt und ſicher wurden alle
Angriffe abgewehrt, wobei ſich die Außenläufer immer
wieder beſonders auszeichneten. Allmählich machte
ſich die deutſche Angriffsreihe dann wieder bemerk
bar,, kam wiederholt gut durch die polniſchen Reihen,
und in der 25. Minute fiel auch durch Hohmann,
der einen herrlichen Schuß abgab.

das zweite deutſche Tor.
Damit war jedoch noch nichts gewonnen, denn die
Polen ließen in ihren Bemühungen nicht nach, und
Deutſchland war vorerſt weiter der Niederlage näher
als dem Sieg. Plötzlich, in der 33. Minnte, kam
Deutſchland zum dritten Tor, womit der Bann ge
brochen war. Jn herrlicher Kombination, der Ball
wanderte wie an der Schunr, zag der
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griff vor das polniſche Tor, und Siffling krönite
den Vorſtoß mit unhaltbarem Schuß. Deutſchland be
herrſchte von da ab in jeder Hinſicht die Lage, immer
wieder waren unſere Stürmer vor dem gegneriſchen
Tor, und zwei weitere Tore innerhalb von vier
Minuten bildeten die Ausbeute. Zunächſt verwandelte
Sehner in der 37. Minute einen Handelfmeter mit
wuchtigem Schuß zum vierten Tor,/ und zwei Minu
ten ſpäter krönte Szey an eine neue Kombination
des deutſchen Angriffs mit dem fünften Treffer. Da
mit war das Spiel entſchieden. Deutſchland hatte
einen Sieg erkämpft, der alles in allem zweifellos
verdient errungen war, dabei aber die Leiſtungen der
Polen etwas zu ſchlecht wegkommen läßt.

Lektin--VfC Merſeburg 2:3 (1:2).
Gleich zu Anfang ſah man, daß ein Sieg

nicht ſo leicht zu erringen ſein wird. Lettin
zeigte gute Anlagen und ſtellte eine ſtämmige
Mannſchaft vor, was wohl in dieſer Klaſſe
bei den meiſten Mannſchaften zutreffen wird.
VfL. in der Aufſtellung:

Vogel; Kugler, Raſpe; Hoppe, Jeſſe, Knoch;
Kluge, Wachsmuth, Fritzſche, Stange,
Becker

warteten mit guten Kombinationen auf und
mitunter war die Spielhandlung vorbildlich.
Jedoch machte ſich auch hier der alte Fehler
des übertriebenen Jnnenſpiels immer wie-
ber bemerkbar. Das Zuſammenſpiel ließ
noch manchen Wunſch offen und die Einzel-
gänge der Stürmer beanſpruchten deren
Kräfte über Gebühr.

Durch einen Kopfball Wachsmuths kom-
men die VfL.er zur Führung, dem wiederum
Wachsmuth mit Nachſchuß den zweiten Er-
folg anreiht. Bei einem Durchbruch der
Lettiner läßt der geſtern unſicher wirkende
Vogel einen Schuß prallen und obwohl Kug-
ler und Raſpe das leere Tor decken, können
ſie das erſte Tor für Lettin nicht verhindern.
Nach dem Wechſel laſſen die VfL.er nicht
nach, obwohl die Lettiner mit aller Gewalt
auf Ausgleich drängen. Stange, der auf
Linksaußen gewechſelt war, erzielt durch
hohen ſcharfen Schuß das dritte Tor. Bei
dem Durchbruch von Lettin bleibt deren Halb-
rechter ungedeckt und kann auf 2:3 verkür-
zen. Jn den letzten zehn Minuten haben dir
Lettiner noch eine Drangperiode zu über-
ſtehen, doch bleiben weitere Erfolge der
VfL.er trotz mancher Gelegenheiten ungenützt
Lettin wurde auch noch verſchiedentlich ge-
fährlich, da Vogel geſtern einen äußerſt un-
ſicheren Einöruck machte. Das einwandfrei
geleitete Spiel hätte mindeſtens mit einer
höheren Torquote gewonnen werden müſſen.

Die zweite Mannſchaft ſiegte überlegen
mit 12:0 gegen die nur mit zehn Mann an-
tretende zweite Elf Lettins. VfL. 3. gegen
Preußen Merſeburg 3. 6:1.

9v 22 Kayna-- Reideburg 5:2 (6:2).

Die beiden Gegner lieferten ſich bis zur
Pauſe nach ab wechſelnden Torerfolgen einen
durchaus gleichwertigen Kampf. Da es ſich
aber für die Kaynaer diesmal unbedingt da-
rum handelte, zu einem Erfolg zu kommen,
um ihre Vorſonntagsniederlage gegen Lands-
berg wieder auszuwetzen, riſſen ſie ſich zu
einer Energieleiſtung zuſammen. Die gut
aufgelegte Hintermannſchaft ließ die Reide-
burger Gäſte nicht mehr zu einem Erfolg
kommen, während ihr Sturm nur mit örei
weiteren Toren das Reſultat auf 5:2 hoch-
ſchraubte, und damit den Sieg ſicherſtellte.
Die 2. Mannſchaften trennten ſich mit 10:2
für Kayna.

Favorit--Beuna 6:1 (3:0).
Da die Beunager mit einer ſtark geſchwäch-

ten Mannſchaft auf die Reiſe gingen, war
dieſe verhältnismäßig hohe Niederlage ver-
dient. Trotz der guten Leiſtung der Hinter-
mannſchaft brachte der Erſatzſturm keine zähl-
baren Erfolge zuſtande. Die Favoriten ſpiel-
ten ſehr hart und ſetzten ſich körperlich ſowie
techniſch gut' durch. Durch ein Abſeitstor
und einen Elfmeter gingen die Platzbeſitzer
in Führung. Nach dem Wechſel drückt Beunga
mächtig, doch fehlt. im Sturm die nötige
Führung. Den weiteren Erfolgen der Favo-
riten können die Beunger nur das verdiente
Ehrentor entgegenſetzen. Favorit 2. gegen
Beuna 2. 4:1.

Braunsdorf El. Mücheln 3:1 (2:1)
Wie erwartet, ſetzte Mücheln dem Platzbe-

ſitzer ſtärkſten Widerſtand entgegen. Lediglich
in der 2. Hälfte ließ Mücheln etwas nach, weil
ſie ſich zu ſehr verausgabt hatten. Einigemale
kommt Braunsdorfs Tor in Gefahr, doch die
Verteidigung iſt auf der Hut. Erſt nach 25
Minuten gelingt es Störer den Führungstref
ſer zu ſchießen. Schon 2 Minuten ſpäter er-
höht Koch auf 2:0, und in der 35 Minute er-
zielen die Gäſte den verdienten Ehrentreffer.
Die 2. Hälfte ſieht dann Braunsdorf mehr im
Angriff, bis Niederhauſen mit prächtigem
Flankenſchuß auf 3:1 erhöhen kann. Brsdf. 2.
gegen El. Mücheln 2. 5:0.

Europas längſtes Dauerrennen,
das 100-Meilenrennen von Paris auf der Prinzen
park-Bahn, gewann Paillard in 2:16:18,6 mit 60 Mitr.
Vorſprung gegen Bréau und Schindler (150 Meter
zurück). Krewer und Möller wurden von Defekten
verfolgt und beſetzten den 6. und 7. Platz.

Deutſchlands längſtes Hindernisrennen,
das über 7500 Meter führende Parforce-Jagdrennen,
wird am 1. November in Karlshorſt gelaufen. Es
wurden 27 Pferde genannt, u. a. Nobel, Tell, Pré-
voyant, Cyklop, Oper, Tantris, Hetman, Gemma,
Grenzmark, Hykſos, der in franzöſiſchem Beſitz be-
e Newark und die ausgezeichnete Halbblüterin

ahne.

Enuropameiſter Guſtav Eder
wird mit einem namhaften Gegner den Hauptkampf
der Vorveranſtaltung beſtreiten, die am Freitag,
14. September, im Ring der Berliner Bockbrauerei
ſtattfinden ſoll.

Deutſchland iſt die erfolgreichſte Rakion
Monttag, 79. September 1934

Leichtakhletik-Europameiſterſchaften beendet Borchmeyer am grünen Tiſch geſchlagen Sieverk Zehnkampfſieger
Auch dem zweiten Tage der Leichtathletik-Europa

meiſterſchaften fehlte der äußere Erfolg. Das weite
Rund außerhalb der Haupttribüne blieb gähnend leer.
Die Hitze allein kann das Ausbleiben des äußeren
Erfolges, mit dem auch jede Stimmung fehlt, nicht
verſchuldet haben. Es mag auch an der Organiſation
liegen. Tatſächlich läßt die Veranſtaltung auch viele
Wünſche offen, abgeſehen nur von den in jeder Be
ziehung einwandfreien Kampfanlagen. Eine Veran-
ſtaltung vom Ausmaß der Europa-Meiſterſchaften
hätte man ſich jedoch auch anders vorſtellen können,
angefangen mit der unmöglichen Schallplattenmuſik
beim Einmarſch der Nationen bis zur Siegerehrung,
der alles Feierliche abging.

Verlauf der Wettbewerbe.
Die Kämpfe am Sonnabend begannen mit dem

Start des 50-Kilometer-Gehens. Allegemeldeten Bewerber fanden ſich am Start ein. Nach
einer Bahnrunde ging es unter Führung von Dahlin
durch das Marathontor hinaus auf den weiten Weg.

z

C S S eDeutschlands Sieg in Turin.

Gustav Weg ner.
Der Hallenser Gustav Wegener konnte im Stab-
hochsprung 4,00 Meter erreichen und damit vor
Ljungberg die Europameisterschaft für die deut-

schen Farben im Stabhochsprung sichern.

Jnzwiſchen nahmen die Kämpfe im Stadion ſelbſt
ihren Fortgang, eine Entſcheidung reihte ſich an die
andere. Die Diskuswerfer und Hammerwerfer traten
an, unmittelbar darauf erfolgte der Start zum

Endlauf des 110 Meter-Hürdenlaufs.
Nach zwei vorangegangenen Fehlſtarts übernahm

der Ungar Kovacs auf der Jnnenbahn die Führung.
dichtauf folgten der Holländer Kaan und Erwin
Wegner. Der Schöneberger lief auf der vierten
Bahn ein großes Rennen, konnte aber den durchweg
führenden Kovacs, der das Rennen in 14,8 Sekunden
beendete, nicht mehr ganz erreichen. Wegner hatte
mit ſeinem zweiten Platz fraglos einen ſchönen Erfolg
Zegsen, er lief mit 14,9 Sek. auch eine ſehr gute
Zeit.

Borchmeyer über 100 Meter ſiegreich.
Von der Entſcheidung des 100-Meter-Laufes ver-

urſachten Borchmeyer und der Ungar Sir Fehlſtarts.
Beim gültigen Ablauf ſetzte ſich der favoriſierte Hol-
länder Berger an die Spitze und führte auf der Jnnen-
bahn knapp vor Borchmeyer, deſſen Energie im End-
kampf den Ausſchlag gab. Borchmeyer warf ſich
in 10,6 Sek. als Erſter durchs Band vor Berger und
dem Ungarn Sir,

Metzner gewann die 400 Meter.
Wie bei ſeinem Sieg in der Kampfſpielmeiſterſchaft

in Nürnberg hatte Metzner die Außenbahn geloſt.
Hervorragend hielt der Frankfurter ſein Tempo durch.
Als der innen laufende Franzoſe Skavinſky zu Beginn
der Zielgeraden für einen Augenblick vorn lag, zog
Metzner noch einmal unwiderſtehlich an. Dichtauf lag
zum Schluſſe der Zielkurve auch der Schwede v. Wa-
chenfeldt, aber auch er konnte Metzner nicht an einem
ſicheren Sieg hindern. Etwa 60 Meter vor dem Ziel
hatte ſich Metzner freigemacht und hielt einen Vor-
ſprung von etwa einem Meter bis ins Ziel. Die
großartige Zeit von 47,9 Sek. unterſtreicht die Lei-
ſtung Metzners ganz beſonders.

Auch Leichum Europameiſter.
Den dritten deutſchen Sieg gab es im Weitſprung,

den der Stettiner Leich um mit 7,45 Meter vor dem
Norweger Berg mit 7,31 Meter und dem Kampfſpiel-
meiſter Long, der diesmal nur 7,25 Meter ſchaffte.
Die Leiſtung von Leichum iſt ſchlechthin großartig,
zumal die Anlaufbahn etwas weich war. Long über-
ſprang gleich beim erſten Sprung 7,25 Meter und
konnte ſeine Leiſtung dann nicht mehr ſteigern. Das
Diskuswerfen ging ohne deutſche Beteiligung vor ſich,
da Sievert auf den Start zu Gunſten des Zehn-
kampfes verzichtete. Der Schwede Anderſſon war
nicht zu ſchlagen. Mit 50,38 Meter ſiegte er vor dem
Franzoſen Winter (47,09 Meter), Auch im Hammer-
werfen ſetzte ſich der hohe Favorit, der Finne Pör-
h öla, ſiegreich durch. Mit 50,34 Meter gewann er.

Die Kämpfe des Sonnkags
Erſt am Sonntag wurde dem Europameiſterſchaften

auch ein äußerer Erfolg zuteil. Etwa 10 000 Zu-
ſchauer hatten ſich im Stadion Muſſolini eingefunden;
dennoch dürfte die Turiner Veranſtaltung ein finan-
zielles Defizit gebracht haben. Die deutſchen Athleten
kämpften auch am Sonntag überaus tapfer und erfolg-
reich, ließen ſich auch durch einige Widrigkeiten nicht
die Stimmung verderben. Dazu gehörte Sieverts
Verletzung beim Stabhochſprung, wobei er ſich eine
Muskelzerrung zuzog, und vor allem die Diſtanzierung
von Borchmeyer im 100-Meter-Lauf.

Hollands Proteſt gegen Borchmeyer.
Gleich nach der Entſcheidung des 100-Meter-Laufes

am Sonnabend wurde von holländiſcher Seite Proteſt
eingelegt mit der Begründung, daß Berger vor Borch-
meyer das Zielband zerriſſen habe.

Der Einſpruch wurde am Sonntagvormittag ver
haendere Unter Luhilfenahme von Photographien

glaubte die Jury, den Einſpruch anerkennen zu müſſen
und nahm Borchmeyer den verdienten Sieg. Berger
wurde alſo 100-MeterMeiſter. Jeder objektive Beob-
achter wird ſich gegen die Anerkennung eines ſolchen
Einſpruchs ſträuben müſſen. Jn Turin wurde damit
ein Präzedenzfall geſchaffen, der ſich einmal bitter
rächen kann. Auf jeden Fall erfuhr die Autorität der
Kampfrichter durch dieſen Zwiſchenfall einen argen
Stoß.

Scheele ſiegt in Rekordzeit.
Die erſte Entſcheidung fiel im 400- Meter

Hürdenlauf, der ſich zu einem großartigen
deutſchen Triumph geſtaltete. Achilles Järvinen,
Finnlands einſtiger Zehnkampf Weltrekordmann,
führte auf der vierten Bahn vor dem Jtaliener Fa-
celli und dem Norwegen Albrechtſen. Auf der zweiten
Bahn machte indeſſen Scheele ſtändig Boden gut.
Jn die Zielgerade führte noch Järvinen vor dem
italieniſchen Favoriten Facelli und Scheele, der mit
prächtigem Spurt nach vorn ſchoß, an der letzten
Hürde bereits einen deutlichen Vorſprung
hatte und dann ſehr ſicher gegen Järvinen gewann,
Die Leiſtung von Scheele war ganz großartig. Sie
gewinnt noch dadurch an Wert, daß der Hamburger
den von ihm gehaltenen deutſchen Rekord von
53,7 auf 53,2 Sekunden verbeſſerte. Nach ſeinem am
grünen Tiſch erfochtenen 100-Meter-Sieg konnte der
holländiſche Meiſter Berger auch die 200-Meter-
Meiſterſchaft gewinnen. Faſt über die ganze Strecke
tobte ein ſcharfer Kampf zwiſchen Berger und dem
jungen Ungar Sir, den der Holländer in 215 Sek.
um Handbreite für ſich entſcheiden konnte. Schein lag
ſtets auf dem letzten Platz und konnte erſt kurz vor
dem Ziel an dem Jtaliener Gonelli vorbeigehen.

Herrliches 800-Meter-Rennen.
Mit ungeheurer Spannung wurde der 800-Meter-

Lauf erwartet, der ein ſelten ſchönes Rennen wurde,
in dem der Ungar Szabo, der Jtaliener Lanzi und
unſer Deſſecker dicht zuſammen, mit aller Energie
kämpfend, durchs Ziel kamen. Unter Fuhrung des
Schweden Wennberg kam das Feld dicht geſchloſſen
über die erſte Runde. Dann übernahm Szabo die
Spitze vor Lanzi und Deſſecker, hinter denen Ny ver-
geblich nach vorn zu kommen verſuchte. Jn der Ziel-
geraden hatten ſich Lanzi vor Deſſecker die Spitze er-
kämpft, doch Szabo hatte noch Reſerven und kämpfte
ſich wieder heran, wobei Deſſecker zuoiſchen Lanzi und
Szabo in die Klemme geriet und ſich nicht mehr frei-
machen konnte. Szabo gewann in 1.52 um Bruſebreite
gegen Lanzi, Deſſecker lief als Dritter vor Ny die
famoſe Zeit von 1:52,2!

Nur vier Mannſchaften traten zur 4 mal 109-
Meter-Staffel an. Die deutſche Mannſchaft, in
der Aufſtellung Schein, Gillmeiſter, Hornberger, Borch-
meyver, lief das erwartete große Rennen und gewann
in 41 Sek. überlegen gegen Ungarn und Holland.

Sievert Sieger im Zehnkampf.
Daß der Hamburger Weltrekordmann Hans-Heinz

Sievert den Zehnkampf gewinnen würde, hat wohl
ein jeder erwartet. Das war aber gar nicht ſo einfach,
und Sievert ſetzte ſich nur durch ſeine große Energie
durch. Obwohl er ſich im Stabhochſprung eine
Sehnenzerrung zuzog und bei 3,30 Meter auf
hören mußte, hielt er tapfer durch, nicht zuletzt aus
dem Grunde, um Deutſchland in der Länderwertung
zu einem möglichſt günſtigen Abſchneiden zu verhelfen,
Jm Speerwerfen führte Sievert auf Grund ſeiner
Schmerzen nur einen Wurf von 55,47 Meter aus, und
über 1500 Meter lief er mit 5:55,2 die ſchnellſte Zeit,
während Eberle, der in der Geſamtwertung den
6. Platz beſetzte, mit 4:46,7 einer der Schnellſten war.
Sievert erzielte insgeſamt 8103,245 Punkte, auf dem
nächſten Platz folgte der Schwede Dahlgrenn mit
7770,83 Punkten vor dem Polen Plawezyk.

Europaflieger in Rordafrika

Rochard- Frankreich 5000-Meter-Sieger.
Mit einer großen Ueberraſchung endete der Lauf

über 5000 Meter, an dem Deutſchland nicht beteiligt
war. Außer Syring fehlten u. a. der däniſche Welt
rekordmann Nielſen und der Norweger Braathe am
Start. Schon nach der erſten Runde hatten ſich Ku
ſoczynſki, Virtanen, Salminen und der Franzoſe Ro
chard von den übrigen Läufern abgeſondert. 2000
Meter wurden in 5:45 zurückgelegt. Man rechnete mit
einem neuen Siege der Finnen, doch es kam ganz
anders. Auch Polens Olympiaſieger konnte ſich nicht
mit dem Europameiſtertitel ſchmücken, ſondern Ro
chard, der zu Beginn der letzten Runde plötzlich
vorſtieß und auf 40 Meter davonlief. Alle Bemühun-
gen, den Franzoſen einzuholen, ſcheiterten; Rochard
ſiegte in der ausgezeichneten Zeit von 14236,8 v o
Kuſoczynſki, Salminen und Virtanen.

Zweiter deutſcher Staffelerfolg.
Von innen nach außen traten im Endlauf der 4mal

400-Meter-Staffel Frankreich, Deutſchland, Schweden
und Jtalien an. Durch einen famoſen Lauf von
Hamann, der 47,8 Sek. benötigte, ging Deutſchland
mit 2 Meter in Führung. Scheele (49,1) und Voigt
(49, hielten den Vorſprung, und Meiſter Metzner
(48,1) vergrößerte den Vorſprung Deutſchlands auf
8 Meter. Die Geſamtzeit der deutſchen Mannſchaft
betrug 3:14,1. Dann folgte Frankreich in 3:15,6 vor
Schweden und Jtalien.

Toivonen (Finnland) Marathonmeiſter.
Mit den beiden Deutſchen Brauch und Gerhard an

der Spitze ſetzte ſich das Feld der Marathonläufer in
Bewegung. Als die 14Kilometer-Marke paſſiert
wurde, lag der Schwede Enokſſon in Führung vor dem
Schweizer Morf, Brauch und dem Jtaliener Fanellt.
Bald darauf ſchob ſich aber die Finne Toivonen
in Front und gab die Führung in der Folge auch
nicht mehr ab. Am beſten zu ihm hielt fich noch
Enokſſon, während Brauch nach und nach auf den
fünften Platz zurückfiel. Gerhard hatte vorzeitig auf
gegeben. Toivonen gewann in 2:52:29.

1. Deutſchland, 2. Finnland, 3. Ungarn.
Jn der Länderwertung der 1. Europameiſterſchaf

ten iſt Deutſchland als Sieger hervorgegangen.
benſo wie Deutſchland erzielte zwar auch Finnland

75 Punkte, durch die größere Zahl an Siegen fiel der
erſte Platz jedoch an Deutſchland. da die Finnen es
„nur“ auf fünf Siege gebracht hatten. Den dritten
Platz ſicherte ſich Ungarn, wie aus nachfolgender Auf
ſtellung erſichtlich iſt:

1 2. 3. 4. 5. 6.Pl. PI. Pl. Pl. Pl. Pl. Geſam
1. Deutſchland 7 2 2 2 3 3 752. Finnland 5 4 4 1 2 2 753. Ungarn 2 3 2 4 2 3 544. Jtalien 1 2 2 4 3 9 515. Schweden 1 4 3 3 2 9 516. Holland 3 1 2 1 1 0 367. Frankreich 1 3 1 1 3 318. Norwegen 0 2 1 2 0 6 209. Polen 0 1 1 J 1 1 1510. Eſtland 1 0 1 0 41 0 1211. Lettland 1 0 0 2 0 0 1212. Schweiz 0 1 0 1 1 1 11

Die Schlußfeier.
Nachdem die Marathonläufer eingetroffen waren,

marſchierten die Mannſchaften mit ihren Fahnen er
neut in die Areno ein und nahmen vor der Haupt
tribüne Aufſtellung. Edſtröm (Schweden), der Präſi
dent des Jnternationalen Leichtathletik-Verbandes,
ergriff noch einmal das Wort, dankte den Jtalienern
für die Ausrichtung der Meiſterſchaften und nahm
dann die Verteilung der goldenen, ſilbernen und bron
zenen Medaillen an Sieger und Plazierte vor. Die
Europameiſterſchaften ſind zu Ende!

Der zweite und drikke Tag des Europa-Kundfluges Spitze ſchon in Algier
Zum Teil noch in der Morgendämmerung vollzog

ſich am Sonnabend auf dem Flugplatz Orly bei
Paris der Start zur zweiten Tagesſtrecke des
großen Europa-Rundfluges. Dieſe führte von Paris
zunächſt über Bordeaux nach Pau, dann weiter über
die wildzerklüfteten Pyrenäen hinein nach Spanien.
Die 24 bis Freitag abend eingetroffenen Bewerber,
darunter auch die Deutſchen Oſterkamp, Francke,
Junck, Wolf, Hirth, Seidemann, Hub-rich, Morzik und Krueger, verließen in der
Zeit zwiſchen 5 und 7 Uhr früh in der Reihenfolge
ihrer Ankunft die franzöſiſche Hauptſtadt in Richtung
Bordeaux, das auch alle bis auf einen erreichten.

Notlandung von Krueger.
Der mit in der Spitzengruppe liegende Deutſche

Klemm-Flieger Krueger ſah ſich auf dem Fluge
von Paris nach Bordeaux gegen 6 Uhr früh in der
Nähe von Mont Richard, einer kleinen Ortſchaft in
der Loire-Gegend zwiſchen Orleans und Tours, wegen
eines Motorſchadens zu einer Notlandung gezwungen.
Dabei wurde die Maſchine ſo ſchwer beſchädigt, daß
an eine Reparatur nicht gedacht werden kann. Krueger
und ſein Orter blieben erfreulicherweiſe unverletzt.
Während in Paris noch am Sonnabendnachmittag
hochſommerliches warmes Wetter herrſchte, gerieten
die Europaflieger bei der Annäherung an die Pyre-
näen in ein vom Atlantiſchen Ozean heranziehendes
Tief. Jn Bordeaux hatte man deswegen ein vorüber-
gehendes Startverbot verfügt, im Laufe des Vor-
mittags dann a doch die 23 angekommenen Ma-
ſchinen nach Pau entlaſſen.

Europaflieger im Nebel.
Auf dem Fluge von Bordeaux nach Pau gerieten

die Teilnehmer am EuropaRundflug in dichten Nebel,
der die Sicht außerordentlich behinderte, Nach bisher
eingegangenen Meldungen haben die beiden deutſchen
Piloten Hub rich (Fieſeler) und Francke (BFW.)
zwiſchen Bordeaux und Pau Notlandungen vorgenom-
genommen, um nicht noch weiter im Nebel umherirren
zu müſſen. Der Deutſche Bayer, der in Köln re-
parieren mußte, hat ſeinen Flug doch noch fortſetzen
können, er wurde am Sonnabendnachmittag von Paris
als nach Bordeaurx geſtartet gemeldet.

Ueber den weiteren Verlauf des Europafluges,
deſſen Strecke jetzt von Pau über die Zwangslande-
plätze Madrid und Sevilla und über die Wendemarken
Tanger und Rabat nach Caſablanca in Marokko führt,
dürften Nachrichten wegen der politiſchen Wirren in
Spanien nur ſehr ſpärlich einlaufen.

Die Nachrichten über den weiteren Verlauf des
großen Europa-Rundfluges der Leichtflugzeuge lauten
ſehr erfreulich. Das in den Puyrenäen lagernde
Schlechtwettergebiet iſt faſt von allen Teilnehmern
glücklich durchquert worden, auch von den beiden
Deutſchen Hubrich und Francke, die im Nebel

Notlandungen vorgenommen hatten. Noch am Sonn
abend nachmittag erreichten 25 Maſchinen Madrid, wo
9 die Nacht verbrachten. Die übrigen 16 flogen weiter
nach Sevilla, und die beiden Polen Wlodarkiewiez
und Grzeſzeyk erreichten über die Wendemarken Tanger
und Rabat am Sonnabend kurz vor 7 Uhr abends
ſogar noch den 1963,1 Kilometer von Paris entfernten
Zwangslandeplatz Caſablanca in Marokko. Die
letzten Nachzügler, die beiden Polen Karpinſki und
Ploncezynſki, flogen am Sonnabend programmgemäß
noch bis Bordeaux, ſo daß beide im Wettbewerb
bleiben, Ploneczynſki ſogar ohne Strafpunkte.

Jn allen Zwangslandeplätzen zwiſchen Bordeanuxr
und Caſablanca herrſchte am Sonntag ein reges Leben
und Treiben, ſtartende Maſchinen waren zu entlaſſen,
ankommende zu empfangen, Um die Mittagsſtunden
des Sonntags ergab ſich folgendes Bild des Europa
Rundfluges:

Von Caſablanca in Richtung Algier--Tunis
(1834,1 Kilometer) geſtartet: Wlodarkiewicz-Polen,
Grzeſczyk-Polen, Balcer-Polen, AmbruzTſchechoſlo
wakei. Jn Caſablanca von Sevilla kommend
eingetroffen: Francke-Deutſchland, Junck
Deutſchland, Wolf HirthDeutſchland, ZacekTſchecho
ſlowakei, Anderle-Tſchechoſlowakei, DudzinſkiPolen,
GedgowdPolen, BajanPolen, Florjanowicz-Polen,
MacpherſonEngland Polen. Jn Sevilla nach
Caſablanca geſtartet: SeidemannDeutſchland,
Morzik-Deutſchland. Jn Madrid nach Sevilla ge
ſtartet Oſterkamp-Deutſchland. Jn Pau nach
Madrid geſtartet: Bayer-Deutſchland, Paſewaldt
Deutſchland, Eberhard-Deutſchland, FrancoisJtalien,
de AngeliJtalien, BuczynſkiPolen, SanzinJtalien,
Skrzypinſki-Polen. Jn Bordeaurx nach Pau-
Madrid geſtartet: Karpinſki-Polen, Plonczynfki
Polen.
Die Spitze in Algier

Jn der Führung des Feldes ſind jetzt die Deutſchen,
die anſcheinend ihre Geſchwindigkeiten unter 190
Stdkm. herabgemindert haben, um die Höchſtzahl von
12 Punkten für dieſen Durchſchnitt zu erhalten, von
dem Polen Wlodarkiewicz (P32. 26) abgelöſt
worden, Wlodarkiewicz und ſein Orter Przyſiczki
hatten Sonntag früh Caſablanca verlaſſen, und er
reichten ſchon am frühen Nachmittag über die im Ge
biet des Atlas-Gebirges am Rande der Sahara ge
legenen Zwangslandeplätze Meknès und SidiBel
Abbes das 1058,5 Kilometer entfernte Algier, wo ſie
nach kurzem Aufenthalt zum Weiterfluge zum Tages
ziel Tunis ſtarteten. Die übrigen, am Sonntag-
vormittag in Caſablanca gelandeten Bewerber, dar
unter auch die Deutſchen Francke, Junck und Wolf
Hirth traten von dort aus die Reiſe über SidiBel
Abbés nach Algier ar
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Die Aue und ihre Nachbarscharft

Ringreiten in Burgliebenau.
Das kraditionelle Feſt war von ſchönem Wetter begünſtigt.

a. Burgliebenan. Der Landwirtſchaftliche
Reiterverein veranſtaltete am Sonntag ſein
ſchon ſeit vielen Jahren beliebtes Ringreiten
Gegen 14 Uhr erfolgte zunächſt die Abholung
auswärtiger Reitervereine. Nachdem der
Vereinsführer Klemm alle Reiter begrüßt
hatte, erfolgte ein großer Umzug durch den
reich mit Fahnen und Girlanden geſchmück-
ten Ort, der ſich dann vor dem Gaſthaus
Fulge am ,„Reitplatze“ auflöſte. Hier
wurde zunächſt die Standarte des Reiterver-
eins Beeſen unter den Klängen des Präſen-
tiermarſches eingebracht.

Nun nahmen 24 Reiter Aufſtellung zum
Ringſtechen. Zuerſt ein Proberitt und
dann begann die luſtige Jagd. Bald legten
einzelne Reiter Beweiſe ihrer Reitkunſt ab.
Die zahlreiche Zuſchauermenge jubelte häu-
fig den glücklichen Ringſtechern zu.

Nach dem Ringreiten fand noch ein Schul-
reiten auf einer Wieſe ſtatt. Die Preis-
richter hatten es nicht leicht, ihre Entſchei-
dungen zu treffen. Es gingen im Ringreiten
als Sieger hervor: Kurt Schumann-
Lochau 72 Punkt (1. Preis): Otto Sch u-
mann-Lochau 69 Punkt (2. Preis); Buſch-
Beeſen 6324 Punkt (3. Preis); Martin
Klemm-Burgliebenau 60 Punkt (4. Pr.)
und Oswald Brauer-Beeſen 53 Punkt
(5. Preis). Daneben erhielten aber noch meh-
rere Reiter ſchöne Preiſe.

Nach Beendigung der ſportlichen Veran-
ſtaltung fand im Gaſthaus Fulge der be-
liebte Reiterball ſtatt, der ſich ebenfalls eines
ſehr guten Beſuchs zu erfreuen hatte. Jung
und Alt waren in beſter Kameradſchaft zu-
ſammen und ſchloſſen den großen Reitertag
mit dem „Mondſcheinwalzer“. Zu erwäh-

nen iſt noch, daß, herbeigelockt vom ſchönen
Wetter, auch aus Merſeburg ſich viele Gäſte
zum Ringreiten eingefunden hatten.

Gut beſuchter Jahrmarkt.
a. Horburg. Am Sonnabend fand der in

der ganzen Aue bekannte und beliebte
Krammarkt in Horburg ſtatt, zu dem ſich
viele Beſucher eingefunden hatten. Er ſtand
im Zeichen des Herbſtes und es waren beſon-
ders große Mengen von Zwiebeln angefah-
ren. Daneben aber war für mancherlei Luſt-
barkeiten geſorgt. Eine Zirkus- und Va-
rietéeſchau lud zum Beſuche ein, ein Karuſſel
drehte ſich zu den Klängen der Muſik und
viele Buden mit nützlichen und erfreulichen
Dingen lockten die Verkäufer an. Alles in
allem war der Horburger K'r wieder
ein Ereignis. Als Abſchluß fand im „Rats-
keller“ der traditionelle Jahrmarktsball ſtatt.

Diebe als Tierliebhaber.
a. Maßlau. Jn der Nacht zum Sonntag

entwendeten Diebe aus dem Hofe des Gaſt-
wirts Schlaefke ein wertvolles Zuchtkanin-
chen. Jrgendwelche Spuren von den Dieben
waren nicht zu finden, da in dem Lokal
anläßlich des Horburger Jahrmarktes ein
Ball ſtattfand. Die Dreiſtigkeit der Diebe
wird noch dadurch illuſtriert, daß kürzlich
in demſelben Lokal aus dem Gaſtzimmer
ein Wellenſittich ſamt Käfig verſchwand

Eiſe Kaltaſphaltdecke.
a. Schkeuditz. Städtiſche Arbeiter ſind

jetzt mit der Ausbeſſerung der Merſeburger
Straße beſchäftigt, die eine Kaltaſphaltdecke
erhalten ſoll. Die Arbeiten werden vom
Beginn der Straße (an der Halleſchen Straße)
bis zum Dorfteich in Wehlitz ausgeführt.

Um Leuna un Dürrenberg

Seit 1913 wieder zum erſten Male.
Das diesjährige Brunnenfeſt und ſein Programm.

d. Bad Dürrenberg. Vom 15. bis 17. Sep-
tember wird das ſeit 1913 in dieſem Jahr
nun wieder zum erſten Male gefeierte Brun-
nenfeſt begangen Diesmal findet die Be-
kanntgabe der amtlichen Solemeſſung erſt
um 17 Uhr vor dem Kunſtturm ſtatt. Um
18 Uhr verkünden dann Böllerſchüſſe im
Bauhof das Oeffnen der Buden. Mit einer
Zuſammenkunft aller Gefolgſchaftsmitglieder
der Saline nimmt das Feſt ſeinen Anfang.
Am Sonntagvormittag iſt gemeinſamer Kirch-
gang in der Keuſchberger Kirche. Nach dem
Gottesdienſt wird der Werksdirektor eine An-
ſprache auf dem Borlachplatz halten. Am
Nachmittag und Abend kann ſich jung und alt
beim Tanz vergnügen. Der Montagvormittag
bringt ein Frühſchoppen- Konzert im großen
Bierzelt für die Gefolgſchaften der Saline
und Grube und für geladene Gäſte. Hoffent-
lich iſt das Wetter ſo, daß die vielen Buden-
beſitzer auf ihre Koſten kommen.

t

d. Bad Dürrenberg. Die amtliche Kurliſte
Nr. 16 weiſt bis 5. September 2355 Kur
kartenJnhaber auf.
In der Wohnküche brennts.

d. Bad Dürrenberg. Jn einer der letzten
Nächte ertönte hier Feueralarm. Jn dem

Hübnerſchen Neubau war ein Wohnküchen-
brand ausgebrochen, dem ein Sofa und an-
dere Sachen zum Opfer fielen. Die Feuer
wehr war ſofort zur Stelle, brauchte jedoch
nicht die Motorſpritze in Tätigkeit zu ſetzen.
Gegen 3 Uhr zog die Wehr wieder in das
Depot.
Straßenausbeſſerung.

d. Bad Dürrenberg. Die Herbert-Norkus-
Straße hat jetzt größere Pflaſterausbeſſerun-
gen erhalten, was von Autlern und Radlern
ſehr begrüßt wird.
Schön wars bei der Landwehr.

d. Tollwitz. Der Landwehrverein Toll-
witz und Umgegend hatte ſeine Mitglieder
und Gäſte am Sonnabenö nach Damms Gaſt-
hof zu einem Kameradſchaftsabend geladen.
Vor Beginn wurden durch den neugegrün-
deten Spielmannszug die Fahne beim Ver-
einsführer, Kamerad Erneſtin, abgeholt
und in den Saal eingebracht. Mitglieder
und Gäſte hatten ſich wieder zahlreich einge-
funden. Humoriſtiſche Einlagen gefielen
allen Teilnehmern recht gut. Mitglieder der
beliebten Kapelle Wehe-Lützen brachten die
rechte Stimmung unter die alten „Landſer“.
So war der Abend eine runde ruhige Sache

„Ueb Aug' und Hand!“
Schützenfeſt beim Schützenverein Trebnitz. Ein echtes Volksfeſt.

d. Trebnitz. Unſer Schützenverein beging
am Sonntag und Montag ſein diesjähriges
Schützenfeſt, das in Anbetracht des herrlichen

etters einen ſehr guten Verlauf nahm.
Schon am Sonnabendabend krachten die
Büchſen auf allen Ständen. Mit einem
großen Umzug unter Vorantritt der Stan-
dartenkapelle J 19 Merſeburg wurde das
Schützenfeſt am Sonntagnachmittag einge-
leitet. Durch ſtarke Teilnahme auswärtiger
Vereine war es ein ſtattlicher Zug, der ſich
durch den feſtlich mit Fahnen und Girlanden
geſchmückten Ort bewegte. Nach dem Um-
zug erfolgte der Einmarſch aller Fahnen in
das Feſtlokal. Bald entwickelte ſich nun auch
ein recht frohes Leben und Treiben in dem
herrlichen Garten des Fiedlerſchen Lokals.
Auf der Dorfſtraße hatte ſich eine ſtattliche
Verkäuferzahl mit „Schützenfeſtartikeln“ ein
gefunden, die wohl ſicherlich auf ihre Koſten
kamen. Jm Garten fand ein Konzert, eine
Verloſung und Preisſchießen für Herren und
Damen ſtatt. Natürlich herrſchte auch reger
Betrieb auf dem 100 Meter-Schießſtand. Un
unterbrochen knallten die Büchſen. Erſt
gegen Abend ließ es mit der „Schießerei“
etwas nach. Es fand ein großer Volksball
ſtatt, der ſich ebenfalls eines guten Beſuches
zu erfreuen hatte.

Am heutigen Vormittag (Montag) folgte
nach altem Brauch die „Königsmahlzeit“, wo-
bei es natürlich an Humor und guter Stim-
mung nicht fehlte. Den Höhepunkt des heu-

tigen Montags wird gegen Abend das Schie-
ßen auf die Königsſcheibe bilden, wor-
über wir noch morgen berichten werden.

Aus dem Geiselta

Die Schweine wurden gezählt.
g. Mücheln. Die Schweinezählung am 4

September ergab in 806 Haushaltungen 1982
Schweine. Die Stadt Mücheln war hierzu in
51 Zählbezirke eingeteilt.

Aerztliche Sprechſtunde.
g. Mücheln. Am nächſten Freitag um

15,30 Uhr hält der Krüppelarzt in der neuen
Schule wieder eine koſtenloſe Beratungs-
ſtunde ab.
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Schule wieder eine koſtenloſe Beratungs-
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Hoch klingt das Lied
g. Kämmeritz. Am letzten Sonntag wurde

das Schwimmbad geſchloſſen. Es lernten 200
Perſonen aus dem Geiſeltal ſchwimmen. Vom

Tode des Ertrinkens rettete der Schwimm
meiſter ſechs Perſonen. Hoch klingt das Lied
vom braven Mann.
Zum Patronatsälteſten ernannt.

g. Kämmeritz. Der Gemeindevertreter R e i
farth iſt zum Patronatsälteſten auf die
Dauer von ſechs Jahren ernannt worden.
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Aus dem Kreise Querfurt

Gemeindejagd nen verpachtet.

qu. Obereichſtädt. Die Gemeindejagd von
etwa 1100 Morgen Größe iſt auf neun Jahre
neu verpachtet worden. Als Pachtpreis ſind
1400 Mark jährlich feſtgeſetzt. Aus dem
Jagdbezirk ſind durch Grenzziehung 36 Mor
gen Land ausgeſchieden und dem gemein
ſchaftlichen Jagdbezirk Jüdendorf zugelegt.
Eigentümer dieſer Fläche iſt der Bauer Leo
pold Lützkendorf von hier.

Jagbverpachtung auf 8 Jahre.
qu. Bedra. Die Gemeindepacht iſt an den

Landwirt von Helldorff in Baumersroda
vom 1. Auguſt d. Js. ab auf acht Jahre ver
pachtet worden. Der jährliche Pachtpreis
beträgt 280 Mark.
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Der Tod auf der Landſtraße.

Der herbeigerufene Arzt konnte nicht mehr helfen.

z. Röcken. Auf der Straße Lützen-Rip
pach in der Nähe des Bothfelder Weges er
eignete ſich am Sonnabend nachmittag gegen
z Uhr ein ſchwerer Unfall, dem leider ein
junges Menſchenleben zum Opfer fiel. Ein
Leipziger Auto, deſſen Führerin ſich auf der
Fahrt von Thüringen nach Leipzig befand,
wollte an der Unfallſtelle eine Radfahrerin,
die angeblich zu weit links und recht unſicher
fuhr, überholen. Dabei wurde die Radfah-
rerin vom Wagen erfaßt, überfahren und
mitgeſchleift. Das Auto landete im Straße a
graben, jedoch ohne nennenswerten Schaden.
Die Radfahrerin wurde unter dem Auto her
vorgezogen. Der ſofort herbeigerufene Arzt
Dr. Engelhardt-Lützen konnte nur noch den
Tod feſtſtellen. Die genauen Perſonalien der
Toten konnten noch nicht feſtgeſtellt werden.

Neuer Gaſthofbeſitzer.

ü. Röcken. Der Gaſthof n Bahnhof“
ging durch auf in den Beſitz des Herrn
Erich Schmidt aus Gärnitz über. Die Ueber-
nahme erfolgt nach vollſtändiger Renovierung
am 15. September.

Zählung der Schweine.
ü. Groß lehna. Am 4. September erfolgte

in Großlehna wie im ganzen Reich die
Schweinezählung. Jn 167 ſchweinehaltenden
Haushaltungen wurden zuſammen 494 Schweine
gezählt. Nach der vorhergegangenen Schweine-

zählung am 4. Juni hat ſich der Beſtand
um 10 Schweine erhöht.
In die Erbhöferolle eingetragen. e 13

ä. Groß lehna. Hier wurden folgen
Bauernhöfe in die Erbhofrolle des Anerb
gerichts in Lützen eingetragen: Otto Ebert
und Ehefrau, Max Klee und Ehefrau, Wal
ter Dette, Franz Körſten, Kurt Müller und
Ehefrau. Otto Pfeiffer und Ehefrau, Arno
Rothe, Kurt Kaufmann, Albin Baudrich, Emil
Sanders, Julius Kluge, Ewald Maaſch, Theo
dor Kitze und Ehefrau.

Er ſchied aus dem Leben.
ä. Rampitz. Jn der Nacht zum Sonnabend

machte der Landwirt H. ſeinem Leben ein
Ende. Langjährige Krankheit wird wohl der
Grund zu der Tat geweſen ſein.

Letztes Geleit durch Flugzeug.
i. Söheſten. Die Ehefrau Jäger vonhier wurde in voriger Woche zu Grabe

getragen. Der Neffe der Verſtorbenen, Pilot
Thierbach aus Mödnitz, gab ſeiner Tante
das letzte Geleit, indem er mit ſeinem S
zeug in geringer Höhe über dem Trauerh
und an der Grabſtelle kreiſte. Die Maſchine
des Fliegers war mit Trauerflören geſchmückt.

Lauchstädt und Umgebung

Dreimal „Alle Neune“.
I. Bad Lauchſtädt. Zum erſten Male

wurden auf der ſeit ſechs Jahren beſtehenden
neuen Kegelbahn in der „Stadt Leipzig“
von dem Lademeiſter Fritz Jentzſch drei-
mal die Neun hintereinander geſchoben

Sport und Leibesübungen:

Pereins-Mehrkampf-Meiſterſchaften
in der DT. M7Tv ſchlägt Leung mit 468:448 Punkten in der B Klaſſe

Tog ſiegt in Klaſſe C und MTv Lauchſtädt in Klaſſe D.

Bei herrlichſtem Sonnenwetter hatten ſich
die Wettkämpfer zu den Vereinsmehrkampf-
meiſterſchaften am Sonntagvormittag auf dem
ATV-Platz faſt vollzählig eingefunden. Die
erſchienenen Zuſchauer kamen wohl voll und
ganz auf ihre Koſten, denn es wurden recht
beachtliche Reſultate erzielt. Gegen 9hr
gab der Beauftragte Walter Benn das Kom-
mando zum Antreten, worauf der Unterkreis-
führer Hugo Mehler die Begrüßung vornahm.
Anſchließend wurde die Hakenkreuzfahne ge-
hißt und ein Sieg Heil auf den Führer aus-
gebracht. Dann zogen die Wettkämpfer mit
Geſang: „Turner auf zum Streite“ zu den
verſchiedenen Kampfbahnen.

Am heißeſten war wohl der Kampf in der
Klaſſe Be für Turner, wo nur Leung, Köt-
ſchau und MTV. um den Sieg kämpften.
Während Leuna einige ſchwache Punkte in
ihrer Mannſchaft hatte, brachte der MTV
eine ſehr gute ausgeglichene Mannſchaft auf
den Plan. Bis auf den 100-Mtr.-Lauf, konnte
ſich der MTV in den weiteren Konkurrenzen
gegen Leung durchſetzen, aber trotzdem ent-
ſchied erſt zuletzt der Weithochſprung den
Sieg. Der MTV ſicherte ſich mit 468 Punkten
vor Leung mit 448 Punkten den erſten Platz.
Kötſchau erreichte nur 229 Punkte. Steiner
Leung erreichte in der Geſamtwertung des
Fünfkampfes mit 85 Punkten die Höchſt
zahl. Jm Steinſtoßen führte Hübner,
Leunaga mit 7,40 Mtr. Böhm MDTV lief
100 Mtr. in 11,4 Sek. Jm Weitſprung er-
reichte Ste iner mit 6,01 Mtr. und im
Schleuderball mit 51 Mtr. die Höchſtleiſtung.
Die beſten Weithochſpringer mit 3,10 Mtr.
weit und 1,65 Mtr. hoch waren Holzinger,
Steiner- Leunaga und Böhm MTV.

In der Klaſſe C kam die Tvg. mit 197
Punkten zu einem billigen Sieg, denn beim
ATV war Naumann für Pöhnitzſch einge-
ſprungen, der ſelbſtverſtändlich in der Punkt-
zahl weit zurückblieb.
es dem ATV möglich, ſich mit 189 Punkten
den zweiten Platz zu ſichern. Dritter wurde
Groß und KleinLehna 186 Pkt., vierter 1861
Lützen 179 Pkt., und fünfter Tſchft. Dürren-
berg 173 Pkt. In der Geſamtleiſtung war
Mehler ATP mit 52 Punkten in dieſem

Aber trotzdem war

Dreikampf der Beſte. Höchſtleiſtungen wur
den erzielt: Bart h Groß- und Klein-Lehna
100 Meterlauf 11,4 Sekunde: Steinſtoßen,
Nieder. Dürrenberg 7,50 Mir!!! Weithoch
forung Mehler ATV 3,20 Mtr. weit 1,70
Meter hoch. Hier überflügelte die CeKlaſſe
die BeKlaſſe mit den Höchſtleiſtungen.

Jn der Klaſſe D fuhr MTV- Lauchſtädt
eine Bombenmannſchaft auf, die auch hoch
überlegen mit 129 Punkten vor ATV Sper-
gau mit 99 Punkten den erſten Sieg erv-
rang Dritter Deutſcher Tv. Steuden R Pkt.
Einzelbeſtleiſtung: Krüger, Spergau mit
47 Punkten. Höchſtleiſtungen waren: 100-Mtr.
Lauf Krüger, Spergau und W. Erden
käufer, Lauchſtädt 12 Sek. Steinſtoßen-
Krüger, Spergau, Bernſtein, Schlade
bach 6,80 Mtr. Weithochſprung: Karl Eren-
käufer, Lauchſtädt 3,29 Mtr. weit, 1,70 Mtr.
hoch.

Bei den Turnerinnen wurde auch recht
hart um den Sieg gekämpft, was auch aus
der errungenen Punktzahl der einzelnen
Mannſchaften zu erſehen iſt. 1. MTV 119 Pkt.
2. ATV 115 Pkt., 3. Dürrenberg 114 Pkt.
Einzelbeſte wurde Ch. Hoffmann ATV
mit 50 Pkt. Höchſtleiſtungen: 75-Mtr.-Lauf
Ch. Hoffmann ATV 102 Sek. Weit-
ſprung Ch. Hoffmann, Eliſabeth Blum
MTV 4,12 Mtr. Vollballweitwurf: Gertrud
Meiſter MTV 18 Pekt.

Jn der Jugendklaſſe wurde Tovg. mit 176
Punkten ſicherer erſter Sieger. 2. Tſchft. Dür
renberg, 3. MTV, 4. Tyvg., 2. Mannſchaft.
Höchſtleiſtungen wurden folgende erzielt: 100
Meter Korb Tyog. 11,9 Sek. Weitſprung
Pawlitzogk MTV 6,02 Mtr. Keulenweit-
wurf Krulich MTV 59,50 Mtr.

FC. Bologna gewinnt Mitropa-Pokal
Jm zweiten Entſcheidungsſpiel um den Mitropa

Pokal der Vereinsmannſchaften ſtanden ſich am Sonn
tag in Bologna der FC. Bologna und Admira gegen
über. Die Wiener, die das erſte Spiel am Mittwoch
auf heimiſchem Boden knapp mit 3:2 gewonnen
haiten, bezogen diesmal eine klare Niederlage. Der

FT. Bologna ſiegte überlegen mit 5:1 (4:0) Toren
und ſicherte ſich mit einem Gefamttorverbältnis von
7:4 den Mitropa-Pokal 1934.



Stadtmühle Alsleben A.G.
Siloerweiterungsbau mit 3500 To.

Jn Ergänzung unſerer Mitteilung hören
pir noch folgendes: Jm Geſchäftsjahre 1933/34
rhöhten ſich (in Millioner Mark) die Be-
riebsſchüſſe auf 1,313 (1,172), während ſonſtige
innahmen 0,024 (0,035) betrugen. Löhne und

Hehälter erforderten 0,239 (0,201). Nach 0,152
0,160) Abſchreibungen, davon 0,140 (0,136) auf
Inlagen, verbleibt einſchließlich Vortrag ein
teingewinn von 0,254 (0,195), woraus 9 (6)
ßrozent Dividende auf 2 Mill. Mark Stamm-
ktien und wieder 10 Prozent auf 5000 Mark

Worzugsaktien verteilt werden ſollen. Für die
zuf Grund der Dividendenerhöhung not-
wendige Bildung eines Anleiheſtocks wurden
us dem Reingewinn 60000 Mark abgezweigt.
Durch die Regierungsmaßnahmen (Mindeſt-
hreiſe, Grund und Verarbeitungskontingente,
neue Lieferungs- und Zahlungsbedingungen)
dürfte die Wirtſchaftlichkeit der Mühlen wieder
ergeſtellt ſein. Die Einlagerungsverpflichtung
Her Mühlen führte zu einer Erhöhung der

ohſtoffbeſtände und Verbindlichkeiten. Um
die geſamte Pflichtmenge in Alsleben lagern
u können, wurde ein Siloerweiterungsbau
mit 3500 To. Faſſungsvermögen begonnen, der
Ende dieſes Monats fertiggeſtellt ſein dürfte.

Ab 1. Juni 1934 wurde die Steinmühle in
Halle gepachtet. Die Verbindlichkeiten ſtiegen
nach der Bilanz vom 30. Juni 1934 auf 0,942
(0,493), darunter 0,760 (0,342) Akzepte. Ande-
rerſeits erſcheinen u. g. 1,105 (0,407) Roh-,

Hilfs- und Betriebsſtoffe, 0,361 (0,479) Fertig-
ffabrikate, 0,832 (0,789) Forderungen, davon
0,607 (0,767) für Waren, 0,165 (0,199) flüſſige

Mittel. Die Beteiligung an der Bernburger
Saalmühlen- A.G. in Bernburg (nom 261 200
Mark von 500000 Mark Aktienkapital), die
für 1932/33 4 (6) Prozent Dividende verteilte,

ſteht mit 0,157 (unv.) zu Buche, (General-
verſammlung 29. September.)

nationale Auko legt 10:1 zuſammen
Gleichzeitig Wiedererhöhung auf 3 Millionen.
Die Nationale Automobil- Geſellſchaft Akt.

M Geſ. in Berlin-Oberſchöneweide beruft auf den
M 30. Oktober ihre Generalverſammlung ein, der
e den Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1932
ſowie den unter Berückſichtigung der Sanie-

rungsvorſchläge aufgeſtellten Abſchluß für 1933
vorlegen wird. Das Grundkapital ſoll von
h 6 Mill. Mark auf 587 100 Mark herabgeſetzt
h werden, und zwar durch Einziehung von
h 129000 Mk. eigenen Aktien und Zuſammen
legung des verbleibenden Aktienbetrages im

Gleichzeitig wird die Wie-

Wieder Mittagspaufe in Pforzheim.
Die probeweiſe während zwei Monaten

durchgeführte durchgehende Arbeitszeit in
der Pforzheimer Jnduſtrie hat ſichn in der Praxis dort nicht bewährt, weil vor
h allem die Arbeitnehmer in der Uhren-

induſtrie beklagten, daß es die Augen viel
mehr anſtrenge, wenn die Tagesarbeit ohne

Unterbrechung geleiſtet wird. Die zuſtändi-
gen Stellen der DAF. und der Handels-

kammer haben daher beſchloſſen, vom 8. Ok-
tober an wieder die geteilte Arbeitszeit mit

Mittagspauſe anzuwenden. Auch Gaſtſtätten
und Einzelhandel haben ſich gegen die durch-

gehende Arbeitszeit dort ausgeſprochen.

Neneinſtellungen bei Nora.
Jnfolge der außerordentlich lebhaften

Nachfrage nach ihren Rundfunkapparaten
konnte die Nora-Radio G. m. b. H. ſeit dem

1. Auguſt etwa 1000 Gefolgſchaftsmitglieder
neu einſtellen und rechnet mit weiteren Neu-

einſtellungen.

er ſebneer Ig. Arbeit und Wirtſchaft
Tabak gegen deutſche Waren
Zwiſchen Deulſchland und Bulgarien wurde ein Kompenſationsvertrag geſchloſſen

Das unter der Führung des Treuhänders
der Reichsregierung, prlipp Keßler, behan
delte deutſch-bulgariſche Kompenſations-
geſchäft iſt nach langen ſchwierigen Verhand
lungen neunmehr zu einem günſtigen Ab-
ſchluß gekommen, nachdem die am 31. Auguſt
d. J. von der bulgariſchen Regierung und der
deutſchen Verhandlungsabordnung unter
zeichneten Verträge durch königlichen Erlaß
Geſetzeskraft erlangt haben.

Die Verträge ſehen die Lieferung von
deutſchen Jnduſtrieerzeugniſſen im Werte
von etwa 631 Mill. Lewa (etwa 19 Mill. RM.)
vor, wogegen im Austauſch Tabake neuer
Ernten abgenommen werden müſſen, und
zwar in jährlichen Mengen, die dem für die
Jnduſtrieerzeugniſſe aufgeſtellten Zahlungs-
plan entſprechen. Zuſätzlich hat ſich eine den
überwiegenden Teil der deutſchen Zigaretten-
herſteller umfaſſende Gruppe, beſtehend aus
den Firmen Reemtsma, Neuerburg, Brink-
mann, Landé Dreßler, Sturm, Greiling,
Auſtrig München, Garbaty und Bergmann
verpflichtet, eine größere Menge Alttabake
der Ernten 1928/1930 gegen Barzahlung zu
übernehmen. An den Jnduſtrielieferungen
nehmen 42 dentſche Firmen mit insgeſamt 71
Einzellieferungsverträgen teil.

Hchlußſihung des Skraßenkongreſſes
Eine Anſprache des Generalinſpektors.
Der 7. Jnternationale Straßenbaukongreß

hielt am Sonnabend in München ſeine Schluß-
ſitzung ab, auf der der Präſident des Kon-
greſſes, Generalinſpektor Dr. Todt, ſprach und
zum Schluß einen Antrag der deutſchen Dele-
gation verlas, in dem es heißt: „Das An-
wachſen des Automobilverkehrs ſtellt ſtändig
die höchſten Anforderungen an den Ausbau
des Straßennetzes. Dieſe Verkehrsentwicklung
nötigte dazu, mit ſchnellen und durchgreifen-
den Maßnahmen ein auch für die Zukunft ge-
eignetes Hauptſtraßennetz zu ſchaffen. Als
eine zur Zeit hochnötige Maßnahme hierfür
erſcheint der Ausbau eines Netzes von Auto-
bahnen, die den völkerverbindenden Auto-
mobilverkehr über die einzelnen Ländergren-
zen hinübertragen. Der 7. Jnternationale
Straßenkongreß möge daher folgendes zum
Beſchluß machen: Der internationale ſtändige
Verband der Straßenkongreſſe hält ſich und
ſeine Einrichtungen für die geeignete Stelle,
den Ausbau und die Planung reiner Auto-
bahnen zielbewußt zu fördern.

Die Anſprache des Generalinſpektors Todt
wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen.
Der Präſident, Senator Mahieu, Paris, er-
klärte ſeine Zuſtimmung zum Antrag der
deutſchen Delegation und betonte dabei die
außer ordentlichen Anſtrengungen und Leiſtun-
gen, die Deutſchland auf dieſem Gebiet ge-
macht hat. Dr. Todt dankte dem Vörredner
für ſeine Worte und bat den Kongreß, auch
ſeinerſeits die Zuſtimmung zu geben. Die
nachfolgende Abſtimmung ergab die einhellige
Annahme des Antrages der deutſchen Dele-
gation.

Arbeitsbeſchaffung der Erdölinduſtrie.
Der Tiefbohrtechniſche Verein E. V.,

Berlin-Nordhauſen, hat ſeine dies-
jährige ordentliche Generalverſammlung auf
en 15. September nach Goslar einberufen.

Es iſt anzunehmen, daß nicht nur die Mit-
glieder des Vereins, ſondern auch weite, am
Tiefbohrfach intereſſierte Kreiſe an dieſer nur
einmal im Jahre ſtattfindenden Zuſammen-
kunft teilnehmen werden. Auf der Tages-
ordnung ſteht u. a. ein Bericht über das neue
Preußiſche Erdölgeſetz und die Neugeſtaltung

der bergpolizeilichen Aufſicht über die Bohr-
betriebe, ſowie ferner das Arbeitsbeſchaffungs-
programm für die deutſche Erdölinduſtrie im
Zuſammenhang mit den neuen Reichs-
bohrungen.

Gegen Weinpantſcherei.
Das Pfalzwerbeamt und die Gauleitung

der NSDAP. in der Pfalz weiſen in einem
Aufruf an alle pfälziſchen Volksgenoſſen zur
Unterſtützung des Abſatzes pfälziſchen
Weines darauf hin, daß die Anordnung des
Gauleiters, wonach für jeden geglückten
Nachweis einer Panſcherei von Pfalzwein
eine Belohnung von 25 RM. gezahlt wird,
nach wie vor in Kraft ſei. 35 000 Winhzer-
familien lebten in der Pfalz unmittelbar
vom Weinbau, wozu noch weitere Tauſende
kämen, die mittelbar' durch ihn ihr Brot ver-
dienten. Das Intereſſe dieſer Volksgenoſſen
und das Anſehen der Pfalz verlangten es,
darauf zu achten, daß überall nur einwand-
freier Pfalzwein ausgeſchenkt werde.

Deutſcher Binnenſchiffahrtstag.
Unter dem Ehrenvorſitz des Reichsverkehrs-

miniſters findet am 28. September in Breslau die
63. ordentliche Hauptverſammlung des Zentralvereins
für deutſche Binnenſchiffahrt ſtatt. Die Tagung ſteht
im Zeichen der einigenden Zuſammenfaſſung aller den
Ausbau und Verkehr der deutſchen Binnenwaſſer
ſtraßen fördernden Verbände und Vereine im Zentral-
verein der deutſchen Binnenſchiffahrt. Sie ſoll ferner
ein machtvolles Bekenntnis- dafür ablegen, daß die
deutſche Verkehrspolitik in hervorragendem Maße
auch eine Grenzpolitik iſt.

Zeiß-Werke in Jenag.
Als Bevollmächtigter der Carl-Zeiß-Stiftung

wurde der bekannte Konſtrukteur des Planetariums,
Profeſſor Dr. Bauersfeld, an Stelle des von ſeinem
Poſten zurückgetretenen Profeſſor Dr. Straubel zum
erſten Geſchäftsführer der Zeiß-Werke in Jena er-
nannt.

Abänderung der Karkellverordnung
Anordnung des Reichswirtſchaftsminiſters.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat eine Verordnung
über Abänderung der Kartellverordnung erlaſſen, in
der beſtimmt iſt, daß die Kartelle Maßnahmen im
Sinne des S 9 Abſ. 1 KartVO, insbeſondere Sper-
ren), nachdem der Vorſitzende des Kartellgerichts
hierzu ſeine Einwilligung erteilt hat, auch dann er
greifen können, wenn die Entſcheidung des Kartell
gerichts hierzu ſeine Einwilligung erteilt hat, auch
dann ergreifen können, wenn die Entſcheidung des
Kartellgerichts angerufen worden iſt. Ein Kartell,
das die Maßnahme vor der endgültigen Entſcheidung
des Kartellgerichts ergriffen hat, wird aber ſchadens-
erſatzpflichtig, wenn die Entſcheidung des Vorſitzen
den, durch welche die Einwilligung erteilt worden iſt,
durch die endgültige Entſcheidung des Kartellgerichts
geändert oder aufgehoben wird. Zum Schutze des
Geſperrten iſt weiterhin beſtimmt, daß der Vorſitzende
des Kartellgerichts anordnen kann, daß die Maßnahme
während des ſchwebenden Verfahrens nicht oder nur
dar Leiſtung einer Sicherheit durchgeführt werden

arf.

Kennziffer der Großhandelspreiſe,
Die Kennziffer der Großhandelspreiſe

ſtellt ſich im Monatsdurchſchnitt Auguſt auf
100,1; ſie hat ſich gegenüber dem Vormonat
98,9 um 1,2 v. H. erhöht. Die Preiſe der
Hauptgruppen lauten: Agrarſtoffe 99,6 (plus
2,2 v. H.), Kolonialwaren 78,4 (plus 2,9 v. H.)
induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 92,4
(plus 0,5 v. H.), und induſtrielle Fertig-
waren 115,5 (plus 0,4 v. H.).
Geftiegener Warenhausumſatz.

Die Umſätze der Warenhäuſer lagen nach dem
neueſten Bericht des Jnſtituts für Konjunkturforſchung
im Juli um 6,8 Proz. über Vorjahrshöhe.

er. u
Moutag, 10. September

Straffere Rohſtoffbewirtſchaftung
Verordnung über den Warenverkehr.
Der Reichswirtſchaftsminiſter gibt im

Reichsgeſetzblatt im Einvernehmen mit dem
Reichsminiſter für Ernährung und Lande
wirtſchaft eine Verordnung über den Waren
verkehr vom 4. September 1934 bekannt. Die
Verordnung faßt inhaltlich die Vorſchriften
zuſammen, die auf dem iete der Bewirt-
ſchaftung von Jnduſtrieerzengniſſen und in
duſtriellen Rohſtoffen auf Grund des Ge
ſetzes über den Verkehr mit induſtriellen
Rohſtoffen und Halbfabrikaten vom 22. März
1934 (Reichsgeſetzblatt JI, S. 212) bereits be
ſtehen. Zu dieſem Geſetz hatten ſich im Laufe
der Zeit eine Reihe von Abänderungen und
Ergänzungen als notwendig erwieſen, die in
ſelbſtändigen Verordnungen niedergelegt
waren.

Bekanntlich wird das Syſtem der Ueber
wachungsſtellen im Zuſammenhang mit der
Durchführung des „nenen Planes“ weſent
lich erweitert und nunmehr auch auf land
wirtſchaftliche Erzeugniſſe ausgedehnt. Um
die Ueberſichtlichkeit der Rechtslage ſicherzu
ſtellen, erſchien daher eine Neufaſſung ge
boten. Zugleich mit ihr wurden die Abände-
rungen getroffen, die angeſichts der Erweite-
rung des Syſtems der Ueberwachungsſtelen
notwendig erſchien.

Bank für Deutſche Arbeit

Befriedigende Entwicklung.
Die Entwicklung der Bank in dem Be

richtsjahr ging raſch aufwärts. Jn der
Bilanz für 1933 iſt die erforderliche Gene-
ralbereinigung der Aktiven zur Durchfüh-
rung gekommen, unter Verwendung auch
des Ueberſchuſſes aus 1933. Die Erfolgs-
rechnung zeigt Geſamterträgniſſe von 2,446
(2,188) gegenüber Handlungsunkoſten von
2,332 (2,447) und Steuern von 6,114 (0,294)
Millionen RM.

Jm erſten Halbjahr 1934 hat ſich der Ge
ſchäftsgang befriedigend entwickelt. Die
Einlagen betrugen Ende Juni 245 Millionen
Reichsmark. Seit Jahresbeginn wurden
Kredite von insgeſamt rund 67 Mill. RM.
neu bewilligt, vornehmlich für Zwecke der
Arbeitsbeſchaffung und Siedlung. Von den
im Rahmen der öffentlichen Arbeitsbeſchaf-
fungsmaßnahmen ausgegebenen 4/2prozen
tigen Reichsſchatzanweiſungen hat das Jnſti-
tut einen Betrag von nom. 20 Mill. RM.
übernommen. Der Stand der Gefolgſchaft
hat ſich bis Juni 1934 um 113 Angeſtellte er
höht. Die Gefolgſchaft erhält anläßlich des
Abſchluſſes eine Sonderzuwendung.

Magdeburg, 8. Sept. Zuckermarkt, (TFermis-
preise.) Weißbzucker einschließlich Sack frei Seeschifßseite
Hamburg für 50 z uetto.
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Berlin, 10. Sept. Elektrolvt 45,50.
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Nur ein Programmpunkt: Das Kind

Hikler auf der Tagung der NsFrauenſchaft über die nationalſozialiſtiſche Frauenbewegung
„Jn Nürnberg gehörte der Sonnabend nicht

allein der Hitlerjugend, der der Führer bei
einem gewaltigen Appell im Stadion den
neuen Marſchbefehl gegeben hatte, er gehörte
auch den vielen Sondertagungen der
verſchiedenen Parteigliederungen, die überall
ſtattfanden. Jn der gewaltigen Kongreßhalle
tagte die NS-Frauenſchaft, vor der der
Führer in längeren Ausführungen ſprach.
Einleitend hatte die Führerin der deutſchen
Frauen, Pan. Scholtz-Klinck den Rechen-
ſchaftsbericht über die Arbeit der Franuenſchaft
im vergangenen Jahr gegeben. „Die deutſche
Frau“, ſo hatte ſie u. a. ausgeführt, „muß,
wenn es die Lage ihres Volkes erfordert, ſo
denken können, daß ſie ein organiſches Glied
in jedem Volke iſt. Sie muß geiſtig und
körperlich ſchaffen, auf Luxus und Genuß ver
zichten können, und ſie muß aus dem harten
Leben, das unſer Volk gezwungen iſt zu leben,
es fertig bringen, ein ſchönes Leben zu machen.
Sie muß innerlich um die Nöte ihres Volkes
wiſſen, und ſie muß, um es auf eine Formel
zu bringen, politiſch in dem Sinne denken
können, daß ſie mitdenkt, mitfühlt, miträt in
einer ſelbſtſicheren und ſtolzen Haltung.“

Mit jubelnder Zuſtimmung wurde der
Rechenſchaftsbericht angenommen. Dann füll-
ten Lieder des weiblichen Arbeits-
dienſtes und Muſikvorträge des Reichs-
ſinfonieorcheſters die Zeit bis zur Ankunft des
Führers. Kurz vor 12 Uhr traf er vor der
Kongreßhalle ein. Reichsleiter Hilgen-
feldt geleitete ihn durch die Halle, die ihn
mit einem enthuſiaſtiſchen Jubelſturm emp-
fing. Ein Grußlied des Arbeitsdienſtes er-
weckte erneut begeiſtertes Echo. Dann trat
der Führer an das Rednerpult, und es
dauerte einige Minuten, bis er ſich Gehör
verſchaffen konnte.

Der Führer nimmt das Wort
Jn ſeiner großangelegten Rede führte

Adolf Hitler dann u. a. aus: Die nativ
nalſozialiſtiſche Bewegung hat von der erſten
Zeit ihres Beſtehens an in der Frau die
treueſte Mithelferin nicht nur geſehen, ſondern
auch gefunden. Jch erinnere mich an die
ſchweren Jahre des Kampfes unſerer Be-
wegung, ich erinnere mich an die Zeit, in der
ſich ſo mancher von uns gewandt hat in der
Meinung, aus uns könne doch nichts werden,
an die Zeit, da der Geiſt in Deutſchland
überheblich glaubte, den Problemen nur von
der vernunftmäßigen Seite gegenübertreten
zu können, und da uns dadurch viele untreu
geworden ſind: Jch weiß, damals ſind es un-
zählige Frauen geweſen, die unerſchütterlich
treu zur Bewegung und zu mir gehalten
haben.

Es hat ſich damals ſo recht die Kraft des
Gefühls als das Stärkere und Richtigere
erwieſen. Es hat ſich gezeigt, daß der klügelnde
Verſtand doch nur zu leicht irregeleitet wer-
den kann, daß ſcheinbar geiſtige Argumente
Männer mit labilem geiſtigen Zuſtand ins
Wanken bringen, und daß gerade in dieſen
Zeiten der tiefinnere Jnſtinkt der
Welt- und Volkserhaltung in der Frau er-
wacht.

Was vielleicht wenige philoſophiſch be-
gnadete Geiſter in der Lage ſind, wiſſenſchaft
lich zu analyſieren, empfindet das Gemiit
des unverdorbenen Menſchen inſtinktſicher.
Das Empfinden und vor allem das Gemüt

der Frau hat zu allen Zeiten er gänzend
auf den Geiſt des Mannes einge-
wirkt. Wenn ſich im menſchlichen Leben
manchmal die Arbeitsbereiche zwiſchen Mann
und Frau verſchoben haben in einer nicht
naturgemäßen Linie, dann lag es nicht daran,
daß die Frau an ſich nach der Herrſchaft über
den Mann geſtrebt hätte, ſondern der Grund
war darin zu ſuchen, daß der Mann nicht mehr
in der Lage war, ſeine Aufgabe reſtlos zu er
füllen.

Gegen die „„Frauen-Emanzipalion“

Das Wort von der Frauen-Emanzi-
pativn iſt ein nur vom jüdiſchen Jntellekt
erfundenes Wort, und der Jnhalt iſt von dem-
ſelben Geiſt geprägt. Die deutſche Fran
brauchte ſich in den wirklich guten Zeiten des
dentſchen Lebens nie zu emanzipieren. Sie
hat genau das beſeſſen, was die Natur ihr
zwangsläufig als Gut zur Verwaltung und
Bewahrung gegeben hat. Wenn man ſagt. die
Welt des Mannes iſt der Staat, die Welt
des Mannes iſt ſein Ringen, die Einſatzbereit-
ſchaft für die Gemeinſchaft, ſo könnte man viel-
leicht ſagen, daß die Welt der Frau eine klei-
nere ſei. Denn dieſe Welt iſt ihr
Mann, ihre Familie, ihre Kinderund ihr Haus. Wo wäre aber die größere
Welt, wenn niemand die kleine Welt betreuen
wollte Wie könnte die größere Welt beſtehen,
wenn niemand wäre, der die Sorgen um die
kleinere Welt zu ſeinem Lebensinhalt machen
würde? Nein: die große Welt baut ſich auf
dieſer kleinen Welt auf! Die beiden Welten
ſtehen ſich daher nie entgegen. Sie ergän-
zen ſich gegenſeitig, ſie gehören zu-
ſammen, wie Mann und Weib zuſammen-
gehören.

Sie empfinden es nicht als richtig, wenn
das Weib in die Welt des Mannes, in ſein
Hauptgebiet eindringt, ſondern wir empfinden
es als natürlich, wenn dieſe beiden Welten
geſchieden bleiben. Jn die eine gehört
die Kraft des Gemütes, die Kraft der
Seele! Zur anderen gehört die Kraft des
Sehens, die Kraft der Entſchlüſſe und
die Einſatzwilligkeit. Was der Mann an
Opfern bringt im Ringen ſeines Volkes,
bringt die Frau an Opfern im Ringen um
die Erhaltung dieſes Volkes in den einzelnen
Zellen. Was der Mann einſetzt an Heldenmut

iionalſozialiſtiſche

auf dem Schlachtfeld, ſetzt die Frau ein in
ewig geduldiger Hingabe, in ewig
geduldigem Leiden und Ertragen.
Kämpferinnen für Pflichten

Nicht das, was jüdiſcher Jntellekt behaup-
tet, iſt wahr, daß die gegenſeitige
Achtung bedingt ſei durch das Uebergreifen
der Wirkungsgebiete der Geſchlechter, ſondern
dieſe Achtung bedingt, daß kein Geſchlecht ſich
bemüht, das zu tun, was dem anderen zu
kommt. Sie liegt letzten Endes darin, daß
jeder Teil weiß, daß der andere alles tut, was
notwendig iſt, um das Geſamte zu er-
halten! ie Frau iſt, weil ſie von der ur-
ſächlichſten Wurzel ausgeht, auch das
ſtabilſte Elementinder Erhaltungeines Volkes. Sie hat am Ende den un
trüglichſten Sinn für alles das, was not-
wendig iſt, damit eine Raſſe nicht vergeht,
weil ja ihre Kinder vor allem in erſter Linie
von all dem Leid betroffen werden. Der Mann
iſt geiſtig oft viel zu labil, um zu dieſen
Grunderkenntniſſen ſofort den Weg zu finden.
Allein in einer guten Zeit und mit guter Er-
ziehung wird der Mann genau ſo wiſſen,
was ſeine Aufgabe iſt. Wir Nationalſozialiſten
haben uns daher viele Jahre hindurch gewehrt
gegen eine Einſetzung der Frau im
politiſchen Leben, die in unſeren Augen
un würdig war.

So iſt unſere Frauenbewegung für uns
nicht etwas, das als Programm den Kampf
gegen den Mann auf ſeine Fahne ſchreibt,
ſondern etwas, das auf ſein Programm
den gemeinſamen Kampf mit dem
Manne ſetzt.
Denn gerade dadurch haben wir die neue

Volks gemeinſchaft ge-

Im Zeichen

feſtigt, daß wir in Millionen von Frauen
treueſte, fanatiſche Mitkämpferinnen erhielten.
Kämpferinnen für das gemeinſame Leben im
Dienſte der gemeinſamen Lebenserhaltung,
Kämpferinnen, die dabei den Blick nicht auf
Rechte richten, die ein jüdiſcher Jntellektualis-
mus vorſpiegelt, ſondern auf Pflichten

die die Natur uns gemeinſam auf-
rde
Wenn früher die liberalen intelluktnali-

ſtiſchen Frauenbewegungen in ihren Pro-
grammen viele, viele Punkte enthielten, die
ihren Ausgang vom ſogenannten Geiſte
nahmen, dann enthält das Programm
unſerer nationalſozialiſtiſchen Frauenbewe
ger eigentlich nur einen v 877t und dieſer Punkt heißt das

in d,
und gedeihen ſoll, für das der ganze Lebens-
kampf ja überhaupt allein einen Sinn hat.
Ich ſprach vor wenigen Minuten noch in der
ugendkundgebung. Es iſt herrlich, über
ieſe goldene Jugend zu blicken, von

der man weiß: ſie iſt einſt Deutſchland, wenn
wir nicht mehr ſein werden! Sie wird all
das erhalten, was wir ſchaffen und aufbauen.
Für ſie arbeiten wir. Das iſt der Sinn dieſes
ganzen Ringens überhaupt!

Sie, meine arten ſtehen nunals Führerinnen, rganiſatorinnen und
Kämpferinnen in dieſem Ringen. Das, was
wir im großen in unſerem Volk geſtalten
wollen, das müſſen Sie im Jnnern auf-
fundieren und feſt unterbauen! Dann
wird nicht um Theorien ein wirrer Kampf
entbrennen, werden nicht wegen falſcher Vor-
ſtellungen ſich Mann und Frau entzweien,
ſondern dann wird auf ihrem gemeinſamen

e der Segen des Allmächtigen
ruhen

der Jugend
Der Führer ſpricht zur HJ „Jhr müßt hart ſein“

Der Reichsparteitag ſtans am Sonnabenòö
im Zeichen der Jugend, im Zeichen
des jungen Geſchlechtes, des Geſchlechtes, in
dem das einmal Fleiſch und Blut werden
wird, was jetzt erſehnt und erkämpft wor-
den iſt. Als der Führer kurz nach
10 Uhr bei ſtrahlendem Sonnenſchein den
„Deutſchen Hof“ verließ, war der etwa
10 Kilometer lange Weg zum Stadion
wieder umſäumt von dichten Menſchenmaſſen
und wiederum war die ganze Fahrt erfüllt
von dem Brauſen der Stimmen, von den
Heil-Rufen und von dieſer ſieghaften Be-
geiſterung, die das Kennzeichen des ganzen
Reichsparteitages iſt. Im Stadion hatten
auf der Tribüne hinter dem Führer die
Vertreter des Diplomatiſchen Korps Platz
genommen, die am Morgen in Nürnberg
eingetroffen und vom Führer willkommen
geheißen worden waren. Der japaniſche
Geſandte hatte daraufhin den Dank der an
der Nürnberg-Fahrt teilnehmenden Diplo-
maten ausgeſprochen.

Ein neues Lied der Hitler-Jugend, kom-
poniert von einem Hitler-Jungen, klingt
auf in der Art eines mittelalterlichen
Landsknechtliedes mit wuchtiger, ſchwerer
Moll-Melodie. Unter Fanfaren und Trom-
meln verebben langſam ſeine Klänge. Dann
tritt Baldur von, Schirach, derJugendführer des Deutſchen Reiches, vor
die Jugend, grüßt ſie und hält ſeine An-
ſprache.

Die Anſprache Baldur von Schirachs

Mein Führer! Exzellenzen! Meine Kame-
raden! Es iſt nun ein Jahr vergangen, und
wieder erleben wir dieſe Stunde, die uns
ſtolz und glücklich macht. Ein Jahr gewal-
tiger Arbeit liegt hinter uns. Ein Jahr, in
dem aus der Millionenmaſſe des jungen
Deutſchland die geſchloſſene Organiſation
der Hitler- Jugend wurde. Die Arbeit
dieſes Jahres, Kameraden, das war der
Marſch zur Diſziplin.

Vieles bleibt uns noch zu tun
übrig. Aber das Herrlichſte iſtWirklichkeit geworden. NachJhrem Befehl, mein Führer, ſteht hier eine
Jugend mit 60000 angetreten, ſteht in
ganz Deutſchland eine Millionengefolg-
ſchaft der Hitler-JFugend, die nichts weiß
von Standesdünkel und Standesbewußt-
ſein, eine Jugend, die keine Klaſſe und
keine Kaſte kennt.
Dieſe unſere Einigkeit, Einmütigkeit und

Geſchloſſenheit haben Sie, mein Führer, uns
befohlen. Weil Sie die Treue für uns ver-
körpern, darum wollen auch wir treu ſein,
will jeder einzelne von uns in dieſer Jugend
verſuchen, ſich nach dem Bild zu vollenden,
das Sie für uns und far die Luükunft be-
deuten. Adolf Hitler, der Führer der deut-
ſchen Jugend, hat das Wort.

Baldur von Schirach hat geendet. Noch
einmal ſchlägt die Flamme der Begeiſterung
empor. Dann tritt der Führer hervor,
um mit packenden und zündenden Worten zu
ſeiner Jugend zu ſprechen:
Der Führer an die Jugend

Meine deutſche Jugend!
Nach einem Jahre kann ich euch wieder

hier begrüßen. Vor 12 Monaten hat der
Kampf um die Macht uns ſchon den Erfolg
geſchenkt. Seitdem hat unſere Bewegung,
deren junge Garde ihr ſeid, und deren

Träger ihr einſt ſein werdet, eine Poſition
nach der anderen in dieſem Staate in Beſitz
genommen und damit wieder dem deutſchen
Volke gegeben. Jhr ſelbſt ſeit in der gleichen
Zeit von einer ſchon damals großen Organi-
ſation zur größten Jugendbewegung, zur
größten Jugendorganiſation derWelt gewachſen. Das iſt das Verdienſt
zahlreicher Arbeiter, an deren Spitze der
euch von mir gegebene Führer, Pg. von
Schirach.

Jhr ſeid hier in dieſem weiten Rund nur
ein Ausſchnitt deſſen, was heute in ganz

Eine 9prache

Auf der Tagung der Gau- und Kreis-
propagandaleiter und der Redner der
NSDAP. führte am Sonnabend Reichs-
propagandaleiter Dr. Goebbels u. a.
aus: Wir haben unſere propagandiſtiſche
Kunſt mühſam im Kampf erworben. Unſere
jungen Propagandiſten müſſen in dem glei-
chen Denfen erzogen werden, das wir uns im
Kampfe erworben haben. Wir haben keine
Urſache, unſere altbewährten Methoden zu
ändern. Wir müſſen die Sprache ſprechen,
die das Volk verſteht. Wer zum Volke reden
will, muß, wie Martin Luther ſagte, „dem
Volke aufs Maul ſchauen!“ Nachdem die
nationalſozialiſtiſche Propaganda das Volk
erobert habe, ſei es die Aufgabe dieſer Pro-
paganda, das Volk zu behalten und die noch
nicht Ueberzeugten dazu zu gewinnen.

Unter den zehn Prozent, die ſich am
19. Auguſt nicht zum Nationalſozialismus
bekannt hätten, gebe es einen gewiſſen
Teil, den man nie gewinnen werde und
den der Nationalſozialismus auch gar nicht
gewinnen wolle, Die übrigen aber könne
man ewinnen, ſie müßten nur durch die
Auswirkung der nationalſozialiſtiſchen
Leiſtungen und durch immer neue Arten
von Propaganda überzengt werden.“
Dr. Goebbels beſchäftigte ſich darauf mit

den Methoden der Propaganda,
die heute angewendet werden müßten. „Wir
wollen,“ ſo ſagte er, „nicht ſtehen bleiben,
ſondern ſtändig vorwärts ſchreiten. Kampf
darf niemals Selbſtzweck ſein. Heute iſt der
Nationalſozialismus ernſte, mühſame Arbeit.
„Politiſche Begeiſterung,“ ſo fuhr Dr. Goeb-
bels fort, „kann man nicht kommandieren;
früher hat man verſucht, uns zu zwingen,
und wir ſind dadurch groß geworden. Wir
wollen nicht durch Zwang werben, ſondern
die Menſchen überzeugen.

Auch auf dem Gebiete der Propaganda
iſt eine feſte Verbindung zwiſchen Staat und
Partei durchgeführt worden.“ Die Gau-
propagandaleiter der Partei ſeien zu Landes-
ſtellenleitern des Miniſteriums gemacht
worden, ebenſo wie alle wichtigen Referate
im Miniſterium ſelbſt mit alten Partei-
genoſſen und erfahrenen Propagandiſten be-
ſetzt worden. Damit ſei die Gewähr gegeben,
daß kein bürokratiſcher Stil aufkomme.
Dr. Goebbels ſchloß ſeine Rede mit der nach-
drücklichen Aufforderung, immer wach,
lebendig und aktiv zu ſein. „Jm vergange-
nen Jahr,“ ſo betonte Dr. Goebbels, „hieß
dte Aufgabe,

dieſes kleine Weſen, das werden muß

die

9 das
Reichspropagandaleiter Dr. Goebbels auf der Tagung der Gau u. Kreispropagandaleiter

das deutſche Volk zu einer poli

Montag, 10. Septemder

Deutſchland ſteht. Wir wiſſen, es wird nichts
im Völkerleben geſchenkt. Alles muß er-
kämpft und erobert werden. Wir möchten,
daß ihr, deutſche Jungen und deutſche Mäd-
chen, alles das aufnehmt in euch, was wir
dereinſt von Deutſchland erhoffen, was wir
in Deutſchland ſehen möchten. Wir wollen
ein Volk ſein, und ihr, meine Jugend, ſollt
dieſes Volk nun werden. Wir wollen einſt
keine Klaſſen und Stände mehr ſehen, und
ihr dürft ſchon in euch dieſen Klaſſendünkel
nicht groß werden laſſen!

Wir wollen einſt ein Reich ſehen, und
ihr müßt euch dafür ſchon erziehen in einer
Organiſation' Wir wollen einſt, daß dieſes
Volk treu iſt, und ihr müßt dieſe Treue
lernen! Wir wollen, daß dieſes Volk einſt
gehorſam iſt, und ihr müßt euch im Gehor-
ſam üben! Wir wollen, daß das Volk fried-
liebend und aber auch tapfer iſt, und ihr
müßt deshalb friedfertig ſein und mutig
zugleich!

Wir wollen, daß dieſes Volk einſt nicht
verweichlicht wird, ſondern daß es hart
ſei. Jhr müßt lernen, hart zu ſein. Wir
wollen, daß dieſes Volk dereinſt wieder ehr
liebend wird, und ihr müßt euch zu dieſem
Begriff der Ehre bekennen! Wir wollen
aber, daß wir einſt auch wieder ein ſtolzes
Volk werden, und ihr müßt in eurer
Jugend in einem wahrhaften Stolz leben.
Alles, was wir vom Deutſchland der Zu-
kunft fordern, das, Jungens und Mädchen,
verlangen wir von euch!
Und ihr müßt daher feſtſtehen auf dem

Boden eurer Erde und müßt hart ſein, und
dann mag euch wieder Generation um Gene-
ration kommen und ihr könnt von ihnen das-
ſelbe fordern und verlangen, daß ſie ſo wird,
wie ihr geweſen ſeid. Und dann blickt auf
euch auch Deutſchland mit Stolz. Und allen
geht das Herz über vor Freude, wenn wir
euch ſehen und wenn wir in euch das Unter-
pfand erblicken können, daß unſere Arbeit
nicht umſonſt geweſen iſt, ſondern daß ſie
fruchtbringend wird für unſer Volk. Dann
erfaßt uns alle das ſtolze Glück, in euch die
Vollendung unſerer Arbeit ſehen zu können
und damit das Bewußtſein, daß die Mil
lionen des großen Krieges, die zahlreichen
Kameraden unter uns, nicht umſonſt ihr
Opfer für Deutſchland gebracht haben, daß
uns in allem am Ende doch erſteht wieder
rm einiges, freies, ſtolzes, ehrliebendes

olk.
Deutſchland, immer nur Deutſchland

Und ich weiß, das kann nicht anders ſein;
denn ihr ſeid Fleiſch von unſerem Fleiſch
und Blut von unſerem Blut, und in euren
Gehirnen breunt derſelbe Geiſt, der uns be-
herrſcht. (Die Heilrufe ſteigern ſich zum
Orkan.) Jhr könnt nicht anders ſein, als
mit uns verbunden, und wenn die großen
Kolonnen unſerer Bewegung heute ſiegend
durch Deutſchland marſchieren, dann wiſſen
wir alle: Vor uns liegt Deutſchland, in uns
marſchiert Deutſchland und hinter uns
kommt Deutſchland!

Volk verſteht

tiſchen Einheit zu formen. Für das kom-
mende Jahr ſtellen wir das größere Ziel auf:
Die geiſtige und ſeeliſche Gemeinſchaft aller
Deutſchen.“

„Arbeitsdienſtpflicht für ein Jahr
Hierl beim Appell der Arbeitsdienſtführer.

Jm Rahmen der Sondertagungen fand
am Sonnabend vormittag auch ein Appell
der Arbeitsdienſtführer ſtatt, in
deſſen Mittelpunkt eine bedeutſame pro-
grammatiſche Rede des Reichsarbeitsführers
Staatsſekretärs Hierl über den National-
ſozialiſtiſchen Arbeitsdienſt ſtand. Jn ſeinen
Ausführungen gab der Redner einen kurzen
Ausblick auf die Aufgaben, die in den näch-
ſten Jahren bewältigt werden müſſen. Jm
Vordergrunde ſtehe hier die Einführung
der allgemeinen, gleichen Ar-beitsdienſtpflicht. Die Zeit ſei reif
hierfür, denn unſere Jugend ſei in ihrem
überwiegenden Maße willig bereit, die
Arbeitsdienſtpflicht als Ehrenpflicht auf ſich
zu nehmen. Daß die Arbeitspflicht einmal
kommen werde, ſei nicht mehr zweifelhaft.
„Wir harren des Befehls des Führers, der
den rechten Zeitpunkt für die geſetzliche Feſt
legung beſtimmen wird.“ Weiter erklärte
der Redner, daß die Arbeitsdienſtpflicht eine
allgemeine und gleiche werden müſſe. Es
dürfe keine Ausnahmeſtellungen für beſon-
dere Berufsgruppen geben, auch nicht in
bezug auf die Dienſtzeit, die auf ein Jahr
feſtzuſetzen ſei, damit der Arbeitsdienſt auch
volkswirtſchaftlich wertvoll gemacht werde.

50000 wollten Mosley hören
Faſchiſtenkundgebung im Hyde-Park.

Jm Londoner Hydepark hatten ſich
geſtern abend anläßlich der faſchiſtiſchen
Maſſenkundgebung etwa 50000 Menſchen
verſammelt. 10 000 Poliziſten zu Fuß und
zu Pferde waren aufgeboten worden, um
Zuſammenſtöße zwiſchen den in Stärke von
5000 anmarſchierten uniformierten Faſchiſten
und Faſchiſtinnen und zu einer Gegendemon-
ſtration aufmarſchierten Kommuniſten zu
verhindern. Die Polizei mußte ſich mehrere
Male des Gummiknüppels bedienen, um An
griffen der Kommuniſten auf die Faſchiſten
Herr zu werden. Sir Oswald Mosley
wurde von der Menge ſtürmiſch begrüßt.
Der ganze Hydepark war mit Poliziſten und
Krankenorxaos ilIlt.angefüllt

S
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im 66. Lebensjahre.

Sonnabend nacht entſchlief plötzlich und unerwartet, infolge

Herzſchlag, mein lieber Mann, unſer lieber Vater, Schwieger

vater, Bruder und Opa, der Kaufmann

Otto ſeeburg

In tiefer Trauer
Minna Seeburg und Kinder

Merſeburg, den 10. September 1934.

Die Beerdigung findet Mittwoch, nachm. 3 Uhr, von der Ka

pelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

unſeres lieben

lichſten Dank.

Anna

Für die zahlreichen Beweiſe herz-
licher Teilnahme beim Heimgange

Entſchlafenen

wir auf dieſem Wege unſeren herz-

Jm Namen der Hinterbliebenen

Merſeburg, den 10. Sept. 1934

Hohlſaum und

Pliſſee
Knopflöcher und

Stickereien aller Art
Knöpfe beziehen
fertigt ſchnellſtens an

Karl Schott
vormals Baar

Markt Z.
Ecke Roßmarkt.

Mädchen
älteres, zuverläſſiges
od. unabhäng. Frau
zur Führung des
Haushalts und zur
Pflege einer älteren
Dame geſucht.
l Meldungen Frau

fy Wiemuth, Merſeburg
SchlageterStr. 49.

ſagen

Thielke

Familien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Merſeburg

Staatl. Hegemeiſter i. R. Joh. Mich.
Weilepp, 71 Jahre

Halle S.
Fuhrwerksbeſitzer Carl Götze, 57 Jahre
Bernhard Helmbold, 68 Jahre
Kreisbaumeiſter i. R. Karl Taube, 73 J.
Schneidermeiſter Richard Böhme, 69 J.

Leipzig
Poſtdirektor i. R. Robert Grießbach,
82 Jahre2 Jahre
Zimmermeiſter Hermann Glauche, 67 J.
Frau Bertha Mustopf geb. Mieglitz,
67 Jahre
Abteilungsleiter Rudolf Töpel, 36 J
Koch Franz Löbl, 71 Jahre
Frau Frieda Meinhardt geb. Gruner,
53 Jahre

Leipzig-Lindenthal
Gaſtwrrt Moritz Eggeling

Ermlitz

v

gaiser-Natton
h e d WZur Gereitung erfrischender Brouse-fmonade,

auch gegen Sodbrennen, Magenssore
Macht die Speſsen echt verdauſich. Oar In
Kkolner Ache fehlen. Verlangen Se ausdrccklich
das vohte Kaiser-Natron o gräner
Orion Packung, niemals lose, in deo meisten

Ceschafton,. Rerepte gratis
Arnold Holsto Wwe., Bieleſeſo

Schmiedemeiſter Guſtav Gentſch, 72 J.

göſtrilzer
Sehwarzbier
Vertrieb: C. Schmidt, Am Nulandtplag,
Telefon 2369, Bernhard Oeltzſchner,

Obere Burgſtraße 9, Telefon 2347

Unternehmen ſucht für
zum Beſuche bei

Großes, bekanntes
Merſeburg u. Umg.
Privatkundſchaft

tücht. Verkäufer
gegen hohe Prov. u. Speſenvergüt.
unt. C 1903 Geſch.

Anzeigen

Off.

ſchaffen Amſatz!

Rundfunk am Nenstag

5.50: Mitteilungen für den Bauern
6.00: Funkgymnaſtik.
6.25: Aus Zwickau: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Schallplatten.
9.00: Für die Frau.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Tagesprogramm.
9.55: J und Waſſerſtand.
10.10: Schulfunk. Deu die in

der ganzen Welt bekannt ſind:
Das Werk Johann Gutenbergs.
Hörſpiel von Henrik Herſe.

10.50: Werbenachrichten.
11.20: Nachrichten und Zeit.
11.30: Vorarbeiten zum deutſchen

Erntedanktag; Regierungsrat Motz.
11.55: Wetterbericht.
12.00: Mittagskonzert des Leipziger

Jnſtrumental-Quartetts.,
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Alte und neue Tänze Schall

platten).
14.00: Nachrichten.

Anſchl.? Börſe und Wetterbericht
14.15: Aus den Bergen (Schallpl.)
14.50: Nachmittagsmuſik.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Veſperkonzert.
17.10: Volkskirmks in Thüringen

Ein Funkbericht aus Steinbach
Hallenberg.

17.30: Johann Melchior Dinglingerj
Der Hofgoldſchmied Auguſts des
Starken; Dr. Erna von Watzdorf,

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Wetter und Zeit.

18.00: Fürſt Blücher von Wahlſtatt
Major J18.20: Neue Hausmufſi

18.50: Volksmuſik der Grenzland,
deutſchen. „Wu ſich Sachſengrenzt mit Bähma.“

19.35: Das alte Weidwerk im Hiſto
riſchen Muſeum zu Dresden
Prof. Dr. Erich Haenel.

20.00: Nachrichten.
20.10: Jnſtrumental-Kabarett. Sei

tung: Alfred Schröter.
21.10 Orcheſterkonzert des Leipzige

Sinfonieorcheſters.
22.20: Nachrichten und Sportfunk.
22.40: Funkbericht von den Borx

kämpfen Faſcia, Rom gegen SA.
Berlin, in Rom.23.00: Tanzmuſik.

h

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

5.45: z rtervericht für die Landwirt
ſcha5.50: Wiederholung der wichtigſte

Abendnachrichten.
15: Tagesſpruch.

6.20: Frühkonzert. Fn eine egegen 7.00: Neueſte zage

8.00: Sperrxzeit.
8.45: Leibesübung für die Fran
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Aus deutſcher Geſchichte: „Die

endloſe Straße.“ Szenen aus dem
Frontſtück von Sigmund Gräff
und Carl Ernſt Hintze.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Vorarbeiten zum deutſchen

Erntedanktag; Reg.-Rat Motz.
11.55: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft.
12.00: Mittagskonzert des Leipziger

e Aartetts.Zeitzeichen der Deutſchen SeeWir
13.00: JnſtrumentalMoſaik (Schall

platten). Anſchl.: Wiederholung
des Wetterberichtes.

zwei treue rielrer
des Landwiris, die fagaus, fagein ihre
Pflicht getan haben, sind durch die
Anschaffung eines grohen Trakifors über-

zshlig geworden und sollen nun ver-
kauft werden. Am liebsfen in die Hände
eines tüchtigen Landwiris, der ihre
Arbeiſskraft zu schätzen weiß und durch
qute Pflege und Betreuung lohnl.
solcher Landwirie gehören zu den Lesern
des Merseburger Tageblatis, darum gibt
man auch ein derertiges

Verkaufsangebot dem Merseburger Tageblatt

Viele

Kirchliche

Nachrichten

Dom. Getauft:
Hannelore Marlene,
T. d. Tiſchlers Emil
Karl Rühlemann.
Beerd.: Der Buch-
halter Paul Thielke
Frau GertrudSchütze
geb. Kugler.
Stadt. Getauft:
Karl und Margot,
Kin er des Arbeiters
Rink. Giſela, Tocht.
d. Maſchinenbauers
Kerbaum. Günter,
Ruth und Brigitta,
Kinder des Maurers
Prüfer. Helmuth u.
Herbert, Söhne des
Arb. Stecher. Man
fred, Sohn d. Schloſſ.
Spiegel.

lienvurg. Ge-
tauft: Regina, T.
d. Schloſſers Dahle;
Helmut, Sohn des
Arbeit. Ellermann;
Heinrich, Sohn des
Landesſekr. Stolte.
Beerd. Die Witwe
Auguſte Förſter geb.
Gottſchalk.

Neumarkt Ge
tauft: Kurt, S.
des Zurichters Kurt
Weiſe. Beerdigt:
Die Ehefrau Etiſe
Sieler geb. Müller.

Gaſtwirtſchaft
und Fleiſcherei Ia.
Kreis Weimar ver
käuflich. Erforderlich
10000 Mk. Angeb.
unt. V 25800 Geſch.

vückerei
zu pachten geſucht.
Angebote O. Düſel

LeipzigDölitzBornaiſche Str. 187.

Pferd
1,50 groß, mit Ge-
ſchirr Schwarzſtute,
Holſtein Wag., Park

Fritz Servos der
Ab heute Fritz Servos!

Jm h

I Kammerſichtspiele
Ab heuteeinzigartige Groteskkomiker L ſenfett Lach

ſtürme in der tollen FilmBurleske

Der verliebte Blasekopp
mit Adele Sandrock, Bernh. Goetzke, Hugo Fiſcher, Köppe u. a. m.
Herzhafte Koſt für alle Freunde eines urwüchſigen Humors!

r Beckers in den Kurztonfilm

Wenn Männer KochenR Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 6,30 und 8,30 Uhr
14.45: Glückwünſche und Programm

hinweiſe.
00. Wetter und Börfenberichte.

15. 15: Für die Frau: Deutſche Dich
terinnen der Gegenwart: Lulu
von Strauß und Torney.

15.40: Erzieherfragen. Ein Geſpräch

zur Wirtſchaftsſchulung; Dr.
Schuſter und Fritz Sotke.

t6.00: Nachmittagskonzert.
Jn der Pauſe 17.00: Der Deutſch
landſender erinnert

47.30: Jugendſportſtunde.
1750: Letzte „Wunder“ der Medizin.

Rundgang durch ein Krebs-
ForſchungsJnſtitut; Dr. Auler.

18.15: Vagantenlieder.
18.40: Jungvolk, hör zu! Wie ich

den Golfſtrom kennen lernte; Si-
gurd Fiedler.

19.00: Klaſſiſche und zeitgenöfftſche
Kammermufſik.

19.35: Zeitfunk.
20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetter-

bericht für die Landwirtſchaft und
Kurznachrichten des Drahtloſen
Dienſtes.

20.10: „Mareiken, dreh dich!“ Bauern
muſik auf Schallplatten.

20.45: Uraufführung: „Hockewanzel.“
Ein Volksſtück von Hans Chriſtoph
Kaergel.

22.00: Wetter-,
nachrichten.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Tanzmuſik.

Tages und Sport

Auswärkige
Theater

Dienstag, 11, 9.
Neues

Theater Leipzig
Die Regimentstocht.

2.:

Altes
Theater Leipzig

Geſchloſſen
Paul nitz

Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319 Uhren u
Goldwarenhandlung

EchteLederjacken
gefütt., RM. 22,
RM. 29, uſw.Lederw.- Fabrik
R G DerHalberſtadt,

Gleimſtraße 3

Dienſtmädchen
i. Landwirtchaft für
ſofort geſucht.

Großpkayna

HindenburgStr. 18

Zimmer
freundl. möbl. von
berufstätiger Dame
geſucht. Off. unter
C 3707 Geſch.

schaffen

Kleine
Anzeigen

ns eUmsatz!
h

Kochlehrling
geſucht. Schlich
um ſchlicht. Hote Anfang 5.30
„Großer Gaſthof Jugendliche

Lichtſpielhaus Sonne

e roßen Erfolges egert
an mee Marta Egge

g Paul Kemp in rWein Hetztuſt tag ar

wir bis einſchl.
ttwoch

und 8.10 Uhr.
haben Zutritt

Ballenſtedt.

e

s

e

Spiegel
des Lebens
iſt der Kleinanzeigenteil des
Merſeburg. Tageblatt. Von vielen
iſt dies erkannt worden,
ſie haben ſich angewöhnt, den
Kleinanzeigenteil als intereſſanten
Leſeſtoff täglich durchzuſchen.
Der Kleinanzeigenteil hat nämlich
jedem etwas zu ſagen und jeder
handelt nur im eigenen
wenn er ſich angewöhnt, regel-
mäßig den Kleinanzeigen-

durchzuleſen

Gebildetes
Kinderfräulein

mit langjährigen
Zeugniſſen ſucht

Stellung z. 1. 10.
a unterD 6271 Geſchſt.

e Einheirat
Suche für meinen
Bruder, Witwer,mit 12j. Mädchen
ſelbſtändig. Land
wirt geweſ., durch
Tod mittellos ge
worden, geſund,
ſchriftlich bewand.,anpaſſungsf., Ein
heirat in landw.
Betrieb, Geſchäft
oder zur Gründg,
neuer Exifſt. tücht.
Mädchen od. Frau
mit Wirtſchaft n.
Vermögen. Offert.
mit ſtreng reeller
Angabe der Ver
hältniſſe ſow. Bild
R 2134 Geſch.

Zuwerſäſſige,

freundl. stüte

(269. Preuß.) Staats
Ohne Gewähr

Gewinnauszug
5. Klaſſe 43. Preußiſch-Süddeutſche

Lotterie
Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer
hohe Gewinne gefallen, und

ſind zwei gleich
zwar je einer

auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden
Abteilungen I und II

27. Ziehungstag
In der heutigen Vormittagsziehun

8 Gewinne zu 3000 M. 81453
399013

22 Gewinne zu 2000 M.
338611

170479 197204 200755 241031
384385 387068 398937

80 Gewinne zu 500 M.

98371 99777 114611
159153 167671 187651
232547 254625 276701
319974 320301 323723 345871

392 Gewinne zu 300 M.
2883 2912 3731
14582 15942 18

24517 25815

382168
395298 397903 398955

2 Gewinne zu 5000 M.
4 Gewinne zu 3000 M.

22 Gewinne zu 2000 M.
71816 95752
373361 385247

5158
14228

86 Gewinne zu 500 M.
51 6253 69273

e

84548 84771
7 138931

3

304 Gewinne zu 300 M. 1430

382706

272880 308246
349725 380153

11682 16650 17144 25040 25695 31841

7. September 1934
g wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
6 Gewinne zu 5000 M. 156711 213039 2205654

138613 281833

6540 33460 47411 92828
103466 134965 153116 270726 292887 325297

52 Gewinne zu 1000 M. 2740 5069 25716 30115
41665 42307 91942 103926 116114 149644 162699

241318 294130
301990 310030 311350 349406 359865 370500

6328 9247 12476 16688
20488 34122 39794 van 73647 79980

9

208242 209082 227596
296444 297921

127942 150055

316474
346983 354548

358493 384246 388240 393515 399463
186 1221

5914 12109 13158
616 20310 2

2167 2228
13558
2608

386084 395259

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

156849
132615

4351 6 44938
235134 286318 342106 3658577

18 Gewinne zu 1000 M. 155122 190746 211003
241872 241894 280120 314900 316992 3572104231 23468 29199 41741

86040 89380 109485
143059 153628 153658

204137
250705
317135
386335

7256 7639
33917

1811

35986 38414 38936 40553 41643 44790 48090
51931 54419 68347 72883 75082 75265 78146
53375 86634 87742 91670 92485 95003 95367

9547 0142797837 99609 100710

369610

wo S
33

388605 390184
20 Tagesprämien.

397426

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Loſe
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II:

304750 377296 39531
Jm Dem innrade verblieben:

wagen verkauft.
Gaberudorf

70200000

zu 1000 M. er 2 Gewinne
10000, 12 28 zu116 zu 1000, 316 zu 500,

45892 53222 88756 162304 237531 292885 299493

60 Tagesprämien
zu 1000000, 4 zu
00 46 zu 2000
1204 zu 300 M.

213484

28. Ziehungstag

305741
8 Gewinne zu 3000 M. 39971

s 7512 Gewinne zu 2000 M. 34876
184611 382246 383853

34 Gewinne zu 1000 M. 175081
79085 129442 158966 176037
224794 231306 251080 266370
343531 353538

118 Gewinne zu 500 M. 79794
832337 46408

9931 940167 135358
148882 149724
193579 200234

214389
255233
301892

345750 363843
374914

344 Gewinne zu 300 M.
13444 2 22547 2362
33504
39789
52362
67844
90910

O n 0
251553
299138

D O J

377835
385010 386512 387000 394368

10 Gewinne zu 3000 M.
309579 396893

10 Gewinne zu 2000 M.
173500 225972

40 Gewinne zu 1000 M.

45231

49369
197900
260295

64680 60628 573
133393
178676
207324
239528
272807
318500
370351

382122
397027

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen203785 221248 233958 5

os639
e 585747 85276. 80188 2

23 51524 697

teil des Tageblatt kl. frauenloſenwo Reſt. Haush. S
außerhalb,Heirat. gebe

e e Z Wittenberg 8

Gewinnauszug 49b. Klaſſe 43. PreußiſchSüd deutſche 2
(269. Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei a 2
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer O
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen J und II
98. September 1934 9

In der heutigen n wurden Gewinne H
über 150 M. gezogen c

8 Gewinne zu 5000 M. 6238 980468

23889
26432

30349
72573
0200

343629

382683
397279

116825

67569 120607 133155 1387 156977 O197731 211847 253375 268578 333068 9
370536 376801 365347 3976759a Gewinne zu 500 7281 837808 656372 O
71568 81871 98710 176627 151644 216582 9
235418 249472 266050 277984 281118 2288747
511426 314597 329400 345037 356258 365457
368509 372511 351587 382889 382543 386831322 Gewinne zu 300 M. T137 8907 11021 16888 O
196054 24660 27188 22176 29405 28593 36127
38074 41318 42967 45688 47924 47959 650989851164 54181 654817 658195 63439 64603 s6918 O
68438 72138 73004 73355 75796 75797 78475
81887 85300, 8515 87297. 88816 9225298350 996884 103743 105876 107665 111197ſ15s26 121816 122940 126189 126304 129185
is0106 i30835 135617 i36618 140548 144301iassis ias7 s 148798 147768 148828 182226
i56315 156732 157712 i168241 i568729 is7ös61677760 169757 170435 173504 i758365 i76858 O
j75266 180346 181203 182412 185811 180626 9
i51810 12580 173882 2350203 200624 2091278
206991 2160634 213867 214730 217271 228619225512 226525 229519 232016 233796 234637
236152 238888 241861 245572 2463655 248766
248915 255852 257189 2657262 261771 262827
265775 265812 266059 267648 271850 2757962771604 278901 2828602 283576 288202 289772 O
250330 292564 254087 294757 298547 300181 9
303174 304345 308931 312421 314138 318666317604 318786 320223 330112 334066 3346568 O
341096 348232 352657 352745 368360 369532270181 371580 2728375 272253 275525 282517
383952 386181 386218 386610 387027

3514458 391609 020 Tagesprämien, 2
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei r 7 je
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf d
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II: 9

s4039 122211 138294 184242 176789 252602
267711 2727860 303770 822715
Jm Gewinnrade verblieben: a
zu 1000 M. ferner 2 Gewinne zu 4 zu O
10000, 4 zu 5000, 10 zu 3000, 2000,42 zu 1000, 144 zu 500, M. G

S
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